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„Der Sieg von Verdun"

Verdun geht
In den langen Monaten , da Deutschland seine Armee-

gegen Ost und Südost zu Kampf und Triumph führen mußte,
ilten die Franzosen laut und vernehmbar auf allen Gassen,
die Deutschen sich an Frankreichs Befestigungen die Köpfe
men würden , daß vor allem die Festung Verdun ein un-

ares Hindernis sei. Und als die Deutschen dann zum
, r auf dieses gewaltige Bollwerk schritten, als ihren Waffen
Sieg beschieden war , da fanden Franzosen und mit ihnen die
mder auf einmal heraus , daß . diese Festung in Wirklichkeit

artenbautz
in Kriegsbes
chen Abbik
f, Berlin '
rlctzten lebW
n, wie der Sh
tts, erzählt, in,
hört!" NunHgetan.
tut eigener Sch, vals etwas bedeutet habe, daß sie nur ein „ leeres Gehäuse"
iere, seien « i eferi sei, deren Zusammenbruch die Franzosen nicht zn schrecken
“ zum"zmeW F - lDa schien es fÄv einem Augenblick, als ob die Offen

um einen losch rast der Deutschen gebvochlin sei und wiederum fand man
na* rine?9 cte kr  Genugtuung über die kolossalen Befestigungsanlagen,
- der nur zn̂ r die bewundernswerte Tapferkeit der französischen Soldaten,
die BeschäfliMi ist gut, daß die französische Menge in ihrem Urteil bescheidene

gEn inÄ Kellt, sonst würde sie sich längst einmütig gegen eine
e Irreführung erhoben haben . Ein solcher Schwindel wäre

~ - nicht möglich gewesen, wenn das Volk der privilegierten
ÜCO tt 11 {JF ^ ert, die Schöpfung des demokratischen Gedankens, die

' scheu Meldungen erfahren hätte . Da wurde nämlich wiederum
der Beweis geliefert , daß die Umgegend von Verdun
s .stärkste befestigt  ist , dafür sprachen die zahlreichen
steten schweren Geschütze. Die französischen Berichte strafen

selbst Lügen. Sie berichteten nämlich von ungeheuren Ber
I von Bergen von -Leichen. Wie aber wären solche Resultate
h, wenn nicht schwere Geschütze in Menge vorhanden ge
wären. So entpmppte sich jede amtliche Mitteilung

eine gröbliche Verletzung der Tatsachen,  was
die Presse nicht hinderte , das Werk der Volksverführung

W und dreist sortzusetzcu. Ja , ein englisches Blatt verflieg sich
|r % Jf% MM der Meinung , die Franzosen hätten v or Berdun
wV MN gewaltigen Erfolg errungen.

'ß eine solche Behauptung , die von den eigenen Lands
wohl nicht geglaubt wurde , aufgestellt werden konnte, lag
üetzt dawan, daß eine Pause in den Kämpfen ein
Eine Selbstverständlichkeit mußte für große Worte her
Die Deutschen hatten innerhalb weniger Tage einen

ch Geländegewinn zu verzeichnen. In stürmischer Begeiste
waren die Truppen vorgeeilt , Dorf auf Dorf , Befestigung

BefMgung wurde genommen . So schnell vermochte freilich
lrtilüerie nicht zu folgen , umso mehr , als mittlerweile schlechtes
1 rintrat . Die Ruhe auf dem Kriegsschauplätze war also
begründet. Damit ist es jetzt wieder vorbei . Tie Franzosen
« gewaltiges Trommelfeuer der Deutschen vor Verdun , und
w verschweigen, das sagt uns der letzte Bericht der Obersten
'ieitung. Ueber 1000 Franzosen sind als Gefangene neu ein-
A worden, sechs schwere Geschütze  beweisen , wie

Msch der Vormarsch unserer braven Truppen gewesen ist.
Franzosen haben das Dorf Donaumont verloren . „Ein Dorf,
lst's. ein rußig Lach" — werden die Franzosen diesesmal

. * '«gen. Denn mit Hilfe des Dorfes , das noch im feindlichen
erster : Koch vwar, konnte lange davon gesprochen Werben, daß Douaumont

ttn  Besitze der Franzosen sei. Auch hat das Dorf diesesmal
außergewöhnliche Bedeutung . Denn von hier aus konnte
^ind ûnfere Stellungen auf das schlimmste be-
>ett' ®ie in  unseren Händen sich befindliche Panzerfeste

>1 drei Seiten von Franzosen umgeben und es bedarf keines
' welche Gefahren eine solche strategische Lage in sich birgt,
ist es jetzt vorbei . Die Panzerfeste Douaumont wird nur
w ^wei«Seiten angegriffen werden können und somit würden

F ŝuche, die Stellung wiederzuervbern , zusammenbrechen,
«i haben die Franzosen versucht, das Verlorene von neuem
- Hand zu bekommen. Es waren Versuche, die eine gewisse!

Erfolg in sich trugen . Heute mag der Feind ganze
I § 1 Sut1t  Sturm ansetzen, es wird vergebens sein. Das

tiefe Inhalt des letzten Tagesberichtes . Nun
^vei für ein neues Borwärts ' schreiten.

^t von Verdun ist noch nicht zu Ende, der Kampf muß
lenw «' bis die Franzosen die Ohnmacht in diesem ge-

1 Ringen offen zugestehen und die notwendigen Folge-« ziehen.

verständlich solche improvisierten Angriffe voraus-
gesehen  hat . Sie wird auch gerüstet sein, wenn die Russen
demnächst den westlichen Bundesgenossen einen Freundschaftsdienst
erweisen , indem sie ihre Stnrmkolonnen vorwärts treiben . Das

wird nichts nützen, um den Angriff auf Verdun zu ver¬
eiteln . Selbstverständlich kann ein restloser Sieg nicht von
heute auf morgen erfolgen.  Denn es ist eben nicht wahr,
dai^ Verdun ein leeeres Gehäuse ist, daß die schweren Geschütze
länast entfernt wurden . Langsam , aber stetig muß die Linie vor¬
wärts getragen werden . Schon aus dem Grunde , um die Ver¬
luste in möglichst engen Grenzen zu . halten.  Wir
brauchen keine Augenblickserfolge, wir können einige Tage und;
wenn es notwendig ist, auch einige Wochen warten , bis die großen
Ereignisse heranreifen . Offensiven und Erfolge , die Oel in die
Wogen der Volksstimmung gießen sollen, haben wir erfreulicher¬
weise nicht notwendig . Uns genügt es zu wissen, daß es vor¬
wärts geht , daß, die Bedingungen geschaffen werden,
die Erfolg verheißen.  Und eine wichtige Bedingung für ein
erfreuliches Worwärtsschreiten teilt uns der letzte Tagesbericht
mit : Erstürmung des Dorfes Douaumont über 1000 Gefangene
sechs schwere Geschütze.
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- toat 3u  erwarten , daß auch, die Engländer nun*
-f. r 'o !6cn ihres Könnens abliefern  wollen . Man
^ fehl, die Angriffe bei Ypern auf französische Be^

8 zurückzuführen. Es ist die alte Taktik, die schon so
n diesem Kriege Schiffbruch gelitten hat . Als wir zu

^cklägen gegen Rußland ausholten , als wir auf dem
^Mche und Ordnung herstellten , da l-aben jedesmal die
»ßx bme Entlastung herbeiführen wollen . Damals entstanden
^ ^ ^ ff«usiven, die nicht ans militärischen , sondern aus
MGründen eingeleitet wurden . Franzosen und Engländer
^ der Wahl , entweder Rußland als Bundesgenossen

en, «der aber hunderttausende ihrSr Soldaten zn opfern.
■toetfl 11 ^ IĈ tC ßetan ' der gleichen Erwägung

i en  auch jetzt die Engländer ihre Freunde zu ent-
Unnötig zu sagen, daß unsere Heeresleitung selbst-

Das Dorf Douaumont erobert
1000 Gefangene, 6 schwere Geschütze

Großes Hauptquartier,  3 . März. sAmtlich.)
Weftttchsr Kriegsschauplatz:

ix ttfiW ^ Ap " u am Kanal, brachen die E « g-
tau  o e r tu dte Stekuug „Bastton" ein, die wir ihnen am 14
Fr°n?"bi«̂ fe Ctt unb  stießen sogar in schmaler

kchltt̂ o^ ÄiÄi ^ aI ß 18  von La Bassee  kam es im An¬
haften Na^kämpfen ^f"^̂ 8nngen vor unserer Front zn leb-
ihr ^anlpasne  steigerte die feindliche Artillerie,hr Feuer stcllenwetse zu größter Heftigkeit.

»Y™ Bolant  e - Walde (nordöstlich von La Chalade, in
gewi^en " * **** cm  französischer Teilangriff leicht ab-

^r Maas , säuberten wir nach
HefUger Artillerievorbereitung das Dorf Douaumont

unsere Linie« westlich und südlich des Dorfes" so!
"v « 0 Este in günstigere Stellungen vor. Ueber
d°» -,ZLcht ° " ° G - ,ch « tz-
« e im  S -ft»n«si -r-Ich vono„e5 o n n französische Truppen erfolgreich mit Bomben _
9 ĉhSitfi ? onu schoß östlich von D o u a i n das9. feindliche »xlugzeug ab (etn englischer Dovveldecker mit
ÄSF " ' " * ' cne “ elnt  KÄ °7r.

Östlicher Kriegsschauplatz:
an der Düna, östlich von

stadt, sowre an der Serwetsch- und Schara-Fwnt
Balkan -Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Trommelfeuer und Jnfauteriestürme
sfc ^ b' März . Aus einem von der „Kreuzzeituna " ver->
opentlichten vom S9. Februar datierten Briefe eines Mitgliedes
^rer Redaktion , der an den Kämpfen bei Ber dun  beteiligtist, sei folgendes wiedergegedenv . c 1 11131
nnh  P ? rogen die Franzosen  Verstärkungen heran
und griffen  fünfmal nach schwerer Artillerievorbereitung die
unverzog .en Sturmer des Forts Douaumont  an . Mit blutigen

Le obg 'schmettert, und weiterer Geländegewinn
pl 'beiden Serien vergrößerte unseren Erfolg . Was d ent sch ü«

e ^ ^lis haben die Franzosen wieder cin-
mal schwer gespurt . Nach Aussagen der Gefangenen - bis jetzt

E0 — rst es eine Holle gewesen, und alle waren froh ihm ent-
rönnen zu sem. Wir hatten in der Champagne am eigenen
Lerbe  gemerkt , was deutsche schwere Haubitzen leisten können,
remr  von allen englpchen und französischen Geschützen waren die

E unerträglichsten . Haubitzen, die unser
alter , falscher ^-erchnndeter, 'I t a li e n, aus seinen von uns ihm
früher gelieferten Bestanden den Franzosen geliehen  hatte

Unsrchtrges Wetter , schwere Stürme mit Hagel, hatten den
Beginn des Kampfes um einige Tage verzögert und schon steckten
drerste Franzosen in den Sck>ützengräben Plakate aus : „Na. wann
geht s los ?" , iverl sie irgendwie doch Wind von unseren Absichten
Vetommen hatten . Die Plakate sind weg, die Schützengräben sind
weg, und moderne Forts mit Stahlpanzerii und Betonbauten
aber aua ). Und ern unübersehbarer Zug von zermürbten Ge¬
fangenen wälzt sich nach Deutschland hinein.

Unsere, prächtige Infanterie,  die seit vielen Monaten
ungeduldig in den Schützengräben mehr im Kampf mit Natt -' i,
und Wasser als mit französischer Infanterie das Zeichen zum
Sturm erwartete , sie ging los wie ein Hagelsturm über zer¬
schmetterte Hindernisse hinweg, brausend begleitet von den über
sie sausenden deutschen Granaten , die fliehender und auch tapfer
kämpfender feindlicher Infanterie mit Sperrfeuer den Rückweg ver¬
legten . Was dort an heroischem Mut wieder geleistet wurde ist
eines hohen Liedes würdig von deutschem ManneSmut . Unge¬
schwächt ist der vorwärtsstürmende Geist unseres Heeres ^ ie
jungen Soldaten der stürmenden Truppenteile sind ebenbürtig
den Helden, die im Siegeszuge bis dicht vor Paris gelangt waren
und denen, die die xuMche Uebermacht in Stücke schlugen.

Ei» neutrales Urteil
Basel,  Z . März . In den „Baseler Nachr." wird über die

Ereignisse von Verdun  geschrieben : Mit dem Zusammcn-
drangen gegen Verdun gestaltet sich die L a g e d e r d o r t st e h e n -
den Franzosen immer schwieriger,  iueil die Artillerie
E Deutschen den enger werdenden Raum aus der umfassenden
Stellung immer wirksamer unter Feuer nehmen kann . Es ist des-

«nzuuebmen , daß jetzt schon der deutsche Angriff eiu-
8bstellt wird . Es ist vor allem festzustellen, daß auf keinem Teile des
westuckiien Kriegsschauplatzes von den Franzosen oder Engländern
der Versuchs gemacht wurde, durch einen großangelegten Angriff
deutsche Kräfte anzuziehen , obwohl es klar ist, daß es ihnen in

Raume von Verdun unmöglich sein wird , gegen die
Deutschen .überlegene Kräfte in den Kamp'f zu bringen.

Besorgnis in Frankreich
Peris,  3 . März . (W. T .-W. Nichtamtlich.) lieber Bern . In

deir heutigen Betrachtungen der französischen Presse über die
Kriegslage tritt bei den meisten Kvitikern eine gewisse Besorg-
forgnis und Unzufriedenheit  mit den bisherigen Gegen-
Maßnahmen hervor . So schreibt zum Beispiel Pichon im „Petit
Journal : Es ist bedauerlich, daß wir uns in der Vorbereitung,
wie in der Verfolgung unserer Offensiven nicht ebenso vorzusehei,
verstanden haben , wie die Deutschen. Hierauf wird noch zurückzii-
tommen sein. — Oberstleutnant Rousset hält im' „Petit Parisien ",
m'Ov der ungeheuren bisherigen Anstrenggungen , die kaum zu
ubertreffen seien, einen neuen Vorstoß für wahrscheinlich. Auch
Rotisset unterstreicht die Notwendigkeit, furchtbare Artillerie mit
Mumtion zur Verfügung zu haben und sagt : Davon werden wir
erst genug haben, wenn wir Ueberfluß haben. Darum müssen wir
unablässig und unermüdlich arbeiten , bis Ueberfluß da ist.

Aus einem Feldbrief vor Berdnn
?. Ein Offizier schreibt uns unter dem 28. Februar;
„Wir machen hier Weltgeschichte. . . ,

. - - • - Ach bin an der Front , wo am meisten los ist in
vorderster Lime Unsere Soldaten kämpfen wie gereizte Löwen

Er folge sind großartig:  es ist .schauerlich und doch
schon, dabei zu sein." Bei ' diesem Geiste unserer tapferen Sol¬
daten braucht uns nur den Endsieg nicht bange zu sein. ' ‘

Rückwirkungen von Berdnn
In einem Gespräch mit dem Berichterstatter des „B. L."

erklärte der bulgarische Ministerpräsident , das Verhältnis
Bulgariens zu Rumänien und Griechenland  habe
sich in den letzten Wochen zwar nicht geändert , dürfte aber , wenn
der Vormarsch im Westen bei Verdun weiter gute Fortschritte
mache, baü > eine Aenderung erfahren.

Ein Kaisertelegramm
Meiningen.  Anläßlich der großen Erfolge unserer

Truppen rm Westen sandte Prinzessin Marie von Meiningen an den
Kaffer ein Telegramm , worauf folgendes Antworttelegramm ein¬
traf:

„Großes Hauptguartier , 26. 2.  1916.
Dorr Herzen innigsten Dank für treues Milfühlen und Er-

leben . Mit Gottes gnädiger Hilfe  ist es aut vorwärts ge¬
gangen . Gestern ist die Louvement-Stellung gefallen und am
Spätnachmittag die starke Panzerfeste Douaumont von den Bran¬
denburgern erstürmt worden . Damit ist der Einbruch in die nörd¬
liche Fortlinie erfolgte , dem das größte und stärkste Werk zum
Opfer fiel. Es wurde von dem Feinde für uneinnehmbar gehalten.
Dieser hat bisher über 10 000 Gefangene , darunter 161 Offiziere,
verloren , außer sehr schweren, blutigen Verlusten . Gott helfe
unseren Helden gnädig weiter . Er ist mit uns.

Wilhelm ."

Wilson und der Konqretz
New York, 2.  März . (W. B .) Durch Funkfpruch von

dem Vertreter des Wolfsschen Bureaus . Die jüngsten Vor¬
gänge im Kongreß , die ein Bild von der Stimmung zu Gun¬
sten der Resolution geben, durch die den Amerikanern geraten
werden soll, sich von bewaffneten Handelsschif¬
fen fernzuhalten,  beherrschen andauernd die Lage . —
Die „Associated Preß " berichtet aus Washington:

Als die Mitglieder beider Häuser des 5kongresses sich heute
versammelten , schien die Lage wesentlich ruhiger geworden zu
sein , obwohl sich noch ein Widerspruch gegen den Entschluß
Wilsons geltend machte, darauf zu bestehen , daß die Ameri¬
kaner das Recht hätten , auf Handelsschiffen kriegführender
Staaten zu reisen . Der genaue Stand der Dinge wurde , wie
folgt , dargestellt : „Biele Mitglieder des Repräsentantenhauses
und einige Senatoren , die durchaus im Unklaren bezüglich
der genauen Vorgänge bei den Verhandlungen mit Deutsch¬
land  sich befinden , fürchten , es würde zu einem Lkrieg führen,
wenn die Amerikaner nicht von bewaffneten Handelsschisfeil
fcrngehalten werden und wenn Deutschland seinen Entschluß
in die Tat unffetzen sollte, frandclsschiffe zu versenken , ob sie
nun zum Angriff oder zur Verteidigung bewaffnet wären . Da
sie nicht in vollem Umfange unterrichtet waren , wurden sie
durch Mitteilnngcn beunruhiat , die Präsident Wilson seit
einer am Montag mit den Parteiführern gehabten Unter¬
redung angeblich aemackt hat und die immer mehr übertrieben
wurden , während sie sich von Zimmer zu Zimmer verbreiteten.
Sie wurden erregt und beuuruhigt durch Nachrichten , nach
denen Wilson darauf besteben wolle , in keinem Punkte
Deutschland nachzuqeben , selbst wenn das zum Kriege führen
würde ; ferner , daß Wilson erklärt hätte , jeder weitere An¬
griff auf ein Schiff , bei dem ein Amerikaner sein Leben ver¬
löre , würde uuverzüalich zum Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen führen . sMießlich . daß Wilson seine Gleichgültig - ■
keit gegenüber der fraltvna des Kongresses zum Ausdruck qc-
h^ackt batte . Alle diese Mitteilungen dienten dazu , unter den
Mitgliedern des Kongresses Widerspruch zu erwecken und die
Furcht avikommen zu lassen, daß das Land unmittelbar ist
Gefahr gestürzt nm r —"in nicht das , was sie für die Politik
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der Regierung hielten, Lurch eine gesetzgeberische Maßnahme
gemilöert würde, indem die Amerikaner gewarnt werden ."

Der demokratische Senator Gore machte den Versuch, ein
Gesetz, das die Reise von Amerikanern auf bewaffneten Schif¬
fen verbietet , und auch eine ähnliche Resolution in demselben
Sinne einzubringen , die im Gegensatz zu einem Gesetz, der
Zustimmung des Präsidenten nicht bedarf. Der Versuch wurde
indessen durch den republikanischen Senator Brandegee
vereitelt,  und nach der Geschäftsordnung des Senats
kann der Versuch erst am nächsten Tage wieder ausgenommen
werden . Gor erklärte : „Es scheint mir , Latz Las Staats-
schiff  im vollen Laufe auf die Klippen  zutretbt oder ge¬
trieben wird . Ich bezweifle, - atz Deutschland die Unverletz¬
lichkeit bewaffneter Handelsschiffe zugestehen wird . Ich glaube
nicht, - atz die öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten
einen Krieg mit Deutschland auf Grund der Weigerung
Deutschlands, solchen Schiffen die sichere Fahrt zu gewähr¬
leisten, billigen würde. Gore erklärte weiter , die Kanonen an
Bord von Handelsschiffen seien Ueberbleibsel aus den Zeiten,
da Freibeuter und Seeräuber die Meere befuhren , und in
einer Zeit, in der das Reisen auf solchen Schiffen den Frieden
der Nation gefährde, sei es kein wirkliches Opfer an der natio¬
nalen Ehre und Würde, die Amerikaner vor der B e n u tzu n g
solcher Schiffe zu warnen ."

Eine weitere Depesche der „Associated Preß " besagt: Eine
Möglichkeit, die sich unter anderen aufdrängte , war die, daß
die ganze Schwierigkeit dadurch erledigt werden könnte, daß
der Kongreß sich dahin ausspräche, die Amerikaner sollten ihr
Land nicht durch Reisen auf bewaffneten Schiffen in Kriegs¬
gefahr bringen . Es wurde betont , daß eine solche Maßnahme
etwas ganz anderes sei, als die Verhinderung der Amerikaner
an der Benutzung solcher Schiffe durch Gesetz, wie es einige
schwebende Gesetzesanträge und Resolutionen vorschlagen,
und daß sie nicht als die Preisgabe von Rechten angesehenwerden könne.

Senator Stone hat eine Erklärung veröffentlicht, in der
er sich gegenjede Maßnahme - es  Kongresses aussprach,
bevor die diplomatischen Mittel erschöpft
wären . Andere Berichte lauten ebenfalls dahin , daß keine
endgültige Maßnahme erwartet  wird , ehe die Bei¬
lagen zu der deutschen Denkschrift in Washington einge¬
troffen sind.

Amerika will de« Frieden
Nach einem Bericht der „Times " aus Washington  hält

man es nicht Kr wa hrscheinlich,  daß die Führer des Kon»
gresses sich einheitlich gegen Wilson  wlenden. Die demo-«
kratische Mehrheit des Repräsentantenhauses ivürde das Odium
auf sich laden, den von ihr gewählten Präsidenten zu verraten.
Auch die Republikaner Müßten, wenn sie auch früher den Präsi¬
denten wegen der Schwäche seiner Politik getadelt hätten, ihn
jetzt stützen. Tie Nervosität der Kongreßmitglieder sei nicht so
groß wie vor einem Monat , weil die Regierung andauernd ver¬
sichere, die Politik des Präsidenten würde wohl nicht zum Krieg
führen. Man glaubt in Washington, daßWils on wahrschein¬
lich den Sieg davontragen  wird . Wer auch die „Times"
müssen Mgeben, daß,das Land ernstliche die Ausrechterhaltungdes
Friedens wünscht  und es ab lehnt, in den Weltkrieg ge¬
zogen zu werden, weil einige Amerikaner lieber auf gefähr¬
lichen Schiffen reisen. Selbst die Amerikaner gestehen zu. daß,
Wilsons Stellung stärker sein würde, wenn er imstande wäre,
zugleich die amerikanischenRechte zu Verteidigen und den Krieg
«bzuwehren.

Ereignisse zur See
Ei« englischer Minensucher torpediert

L o n d o n , 3. März . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Nach einer
amtlichen Meldung der Admiralität wurde der englische M i -
n e n s u che r „P r i m u l a", der sich auf einer Patrouillen¬
fahrt befarrd, am 1. März im östlichen Mittelmeer torpe¬
diert und sank.  Die Besatzung wurde bis auf drei Mann
gerettet und in Port Said gelandet.

Ein „verdächtiges" Schiff"
Bern,  8 . März . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung des „Petit Journal " aus Boulogne wurde im
Kanal  die Anwesenheit eines verdächtigen Schiffes, das eine
z w e i t e „M ö v e" sein könnte, gemeldet. Das Schiff kreuzte
mit großer Schnelligkeit westwärts . Verschiedene Vorsichts¬
maßregeln seien getroffen worden . Die englischen und fran-
zöstschen Kreuzer hätten Befehl, das Schiff zu zerstören.

Der österreichifch-ungarrsche Tagesbericht
W i e n , 8. März . (SB. T -B.) Amtlich wird verlantbart:

März 191«:
Ank allen drei Kriegsschauplätzen andanerud Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstars:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant,

Der türkische Bericht
Konstantinvpel,  2 . März. (W. T. B . Nichtamtlich.) Be¬

richt des HauptgnartierS. Einige feindliche Kveuzer und Torpedo¬
boote beschossen zu verschiedenenZeiten und in Zwischenräumen
unwirksam den Strand von Gedd - ül - Bahr und Tekke
B u r n u,  ebenso in den Gewässern von Smyrna offene Städte
ohne Verteidigungsanlagen , nämlich Konchadassi und einige nörd-
lich davon gelegene Ortschaften: sie zogen sich darauf zurück. Am
29. Februar drang ein englischer Kreuzer in den Golf
von Akkaba  ein , beschoß unser Lager am Ufer und landete
unter dem Schutze eines Kriegsschiffes ungefähr 300 Soldaten.
Unsere Soldaten und Krieger setzten sich zur Wehr und vertrieben
in der darauffolgenden Schlacht, die sechs Stunden dauerte, den
Feind völlig vom Strande . Ein zweiter Versuch! des Feindes , uns
zu beunruhigen, schlug ebenfalls fehl. Die feindlichen Ver¬
luste  sind ziemlich groß.  Unsere Freiwilligen -Streftkräfte
hielten sich während des Kampfes bewunderungswürdig. — Von
der Yemenftont wird in Ergänzung des letzten Berichtes ge¬
meldet, daß beim letzten Kampf bei Dasionch zwischen Cheik Osmrn
und Lahdj der Feind 160 Tote hatte, darunter einen englischen
General und Führer eines Landungskorps. Außerdem verlor der
Feind zahlreiche Transporttiere . Der Feind machte während der
Schlacht von giftigen Gasen Gebrauch. Der Emir der Stämme in
der Küstengogend von Wen bis Hadramaut kam nach der Schlacht
von Dasiouch und bot der ottomanischen Regierung Unterwerfung
an ; die östliche und westliche Kn st engegend von Aden  kam
so unter die vttomanische Herrschaft. In Wirklichkeit haben die
Engländer nur einen schwachen Einfluß auf Aden und Cheik
Osman . Von der Irak - und Kaukasusfront sind keine Nachrichten
eingelaufen.

Teuerung und Typhus in Moskau
Nach einer Meldung der „Birfchewija Wjedomviti" erreichte

die Fleischnot in Moskau ihren Höhepunkt. Die Fleischgeschäfte
werden den ganzen Tag hindurch von einer großen Menschen¬
menge belagert, viele Geschäfte wegen des Fleischmangels gar
nicht mehr geöffnet. Unter der Bevölkerung sind Gerüchte ver¬
breitet, daß in kurzer Zeit überhaupt kein Fleisch mehr zu er¬
halten sei. Neben der Fleischnvt tritt seit einigen Tagen wieder
eine immer fühlbarer werdende Mehlnot zutage. Unter den aus
den westlichen Provinzen Vertriebenen in Moskau ist der Typhus
ausgebrochep der, wie die „Köln. Ztg." meldet, niit rasender
Schnelligkeit um sich greift und namentlich unter den vielen vb-
dachb-sen Vertriebenen zahlreiche Opfer fordert.

Ein Beduinenheer gegen die Italiener in der Cyreuaika
Budapest,  2 . März. Nach Nachrichten aus Alexandrien

lei der Scheich der Senussi mit einem Deduinenheer abgegangen,
um die Italiener in der Chrenaika anzugreifen
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Die 4 . Kriegsanleihe ist zu zeichnen.

Jeder kann und jeder soll und jeder muß M

Der unvergleichliche Helden- und Opfermunt unserer Väter und Brüder hat die Flut der
Feinde , die in unser Vaterland einbrachen und cs zu zertreten drohten, längst gestaut und in er¬
staunlichem Stegeszuge in West und Ost und Süd weit in Feindesland zurückgedämmt, und ein
Deich, eisenfest, ein Wall von Leibern, unbesiegbar und unbezwingbar , schützt uns Gut und Le¬
ben. Zerronnen ist der Feinde Zahlenwahn , ihr Bauen auf ihre zermalmenden Massen, ihre so
heimlich, so fein gesponnenen Anschläge, alles elend zerronnen . Um ihres eigenen Besitzes Sicher¬
heit drückt sie nun schon die Sorge . Zunichte auch der tückische, teuflische Plan , uns mit Weib und
Kind jämmerlich anszuhungern , gescheitert an Gottes gnädiger Erntehilfe und an des deutschen
Volkes einträchtigem, festen, entsagungsfrohen Siegeswillen . Längst ist der Hungerring durch,brochen.

Und doch noch immer nicht gebe« die Feinde ihre verlorene Sache verloren . Auf daß schließ-
nche Versagen unserer Geldkraft , auf unseren Bankerott rechnen sie: daß unser Geldbeutel doch
wird endlich den leeren Boden zeigen müssen, daS ist der Gedanke, an den sie sich in ihren Miß¬
erfolgen und Niederlagen auf allen Fronten noch immer klammern , dabei noch immer in tönender
Phrase mit ihrer Siegeszuversicht die Welt belügend. Sie freilich haben für Kriegsrüstung Mil¬
liarden ins Ausland werfen uKssen, haben dazu mit Unsummen Genossen ihres Verbrechens
ködern müssen. Wir haben durch unserer Waffen Steg uns Bundesgenossen zugesellt und haben
unser Geld im Lande behalten . Unerschüttert, noch mit Vollkraft arbeitet unsere Wirtschafts-
Maschine. Was unser Volk dem Staate bisher geliehen, fließt in gleichem Rundstrom immer
wieder m die Taschen aller Bevölkerungskreise zurück. Nicht ärmer sind wir « ährend des Kriegesgeworden.

Nun ist die 4. Kriegsanleihe zu zeichnen.

Was soll die 4. Kriegsanleihe?
Sie soll unsere Lieben da draußen mit allem Erforderlichen versehe«, soll ihnen Herz uno

Sinn und Kraft stählen, soll «nserer Heeresverwaltung reichlich die notwendigen Kriegsmittel
gewahren , damit nichts fehle, was zum Siege dient.

Sie soll aber noch viel — viel mehr!
y r r Soll etwa ein minderes oder auch nur mäßiges Ergebnis dem Feinde seine Hoffnung neu-
beleben, ihm den Rücken stärken, — unseren Feldgrauen aber d en Sieg erschweren, ihre An¬
strengungen , Gefahren und Opfer vermehren und verlängern ? Nein!

Schlagen soll sie den Feind,
Sie letzte Säule seiner Hoffnung soll sie ihm zertrümmern , zeigen soll sic ihm, daß wir , je länger
der Krieg dauert , je mehr Milliarden aus der Erbe stampfen, soll ihm und aller Welt mit un¬
geheuren Zahlen beweisen,  daß die auf deutschen Fleiß , auf deutsche Ordnung und auf
deutsche Opferfreuöigkeit gegründete öeutsche  Geldkraft nie versagen und niemals
versiegen kann.  Eine Riesengcldschlacht gilt es für uns Daheimgebliebene zu schlage» «nd
einen Riesensieg zu gewinnen , der wie wuchtiger Keulenschlag dem Feinde auch den letzten Halt
zerschmettert, ihn aus seinen Lügen reißt und ihn die harte Wahrheit endlich begreifen und be¬
kennen läßt : Unbezwingbar ist Deutschlands

Wieviel Geld wird noch heute vertan ! Wollen wir Wohlleben, können  wir denn über-
Haupt genießen, während Tausende und Abertausende da draußen darben , kämpfen, sterben —
für uns?
Heraus mit den silbernen Kugeln, heraus mit all dem Geld,
das nur dem Genüsse, nicht dem Leben dient ! Dem Vaterland

gehört es in dieser entscheidungsvollen Stunde.
Und nicht einmal opfern sollen wir eS, nein , nur jetzt für den Augenblick es r iS ent¬

ziehen und dem Vaterlande leihen zu unserem Besten «nd dazu zu eingenem. nicht ur.. fträcht-
lichem Gewinn.

Jeder ml  müeti, sich der Klckjle, jeder Um  Mn!
Auf hundert Mark lautet das kleinste Stück der Anleihe. Aber auch für den, der keine

hundert Mark aufbringen kann, ist an vielenOrten Gelegenheit geschaffen, sich zu beteiligen . Wo eS
noch nicht geschehen ist, möge man diesem Beispiel folgen! Schulen, besonders eingerichtete Zahl-
stellen, Vertrauensmänner , Genossenschaften jeder Art . auch Sparkassen können solche kleinen
Einzahlungen entgegen nehmen, sie aufsammeln und die Suurme in Kriegsanleihe anlegen,
deren hoher Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt zugute kommen soll. Ganz in
gleicher Weise können Sparvereine , wie sie jetzt schon vielfach bestehen, verfahren , Vereine jeder
Art können aus ihren Mitgliedern kleine Spargenossenschaften bilde« : Spielklubs und
Kränzchen, die an jedem Ort in großer Zahl vorhanden sind, und von denen viele für irgend-
einen gemeinsamen Zweck, einen Ausflug , eine Reise oder dergleichen, aus kleinen Beiträgen,
Spielgewinnen u. dgl. ein paar hundert Mark sannneln , können jetzt statt dessen Reichsanlethe
erwerben . Ueberall wird sich ein allen zusagender Weg finden lassen, soweit es sich darum han¬
delt, jedem Beteiligten zu einem angemeffenen Zeitpunkt seinen Zins - und Kapitalanteil wieder
zukommen zu lasten.

Man wende nicht ein, es handle sich da überall nur um Kleinigkeiten . Bei der dritten
Kriegsanleihe haben im ganzen Reich 246 000 Schüler höherer Schulen über 31 Millionen Mark
aufgebracht. In einzelnen Kreisen, wo die Arbeit besonders rührig war , sind überraschende Er¬
folge erzielt worden . In einem kleinen schlesischen Kreise wurden bei der zweiten Kriegsanleihe
über 140 000 Mark , bei der dritten fast 179 000 Mark allein durch die Schulen gezeichnet. Ein
ähnlich gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffern führen.

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben. Und jetzt werden sie ein
riesiges  Viel geben, wenn jeder voll und ganz seine Pflicht tut . Jeder sei sich seiner Mitver¬
antwortung bewußt , keiner zahle, bloß um gezahlt zu haben. Jcderlegesich  freiwillig und
freudigen Herzens Einschränkungen auf . Die Einschränkungen , die wir tra¬
gen , sind ja  ganz winzig gegenüber dem , was unsere Braven im Felde täg¬
lich und stündlich für uns opfern:  gegenüber dem Elend aber , vor dem nuferer
Führer Scharfsinn und Tatkraft und unserer Brüder Mnt und Blut «ns bewahrt hat . sind s i e
nichts , rein gar nichts! ' ’ ■

Nicht Almosen leidet die Große des Siegespreises,
nicht lässiges Spiel , nicht Wohltätigkeitsfport,

snkri bemühten, triftigen Verzicht erheischt sie ml volles Achmen
her scheren Kraft im Selen.

Groß gehungert und groß gedarbt hat sich ja bas deutsche Volk. ES wird auch jetzt sich ab.
kargen können, was Sieg und Größe des Vaterlandes fordert.

Zum Zeugen und Mitvollzieher einer großen Zeit ist jetzt jeder Deutsche geweiht. WaS
wir heute erdulden und erstreiten , wirb Segen  für Hunderte von Generationen , Unsege »
aber , was wir heute versäumen.  Hundertfache Berantmortung trägt jeder ! '

Ueberall im deutschen Land, von den Alpen bis zum Meer , in Stadt und Land, rüstet sich
schon das ganze deutsche Volk in allen Schichten und allen Lebensaltern zu dieser Riesenschlacht,
sammelt im Stillen alle Kräfte und holt aus zum ungeheuren Schlage.

Daß er mit deutscher Sicherheit »nd deutscher Wucht, wie Wetterschlag, zerschmetternd, ver,
nichtenb, entscheidend treffe, dazu stehe jetzt jederganz  seinen Manu.

Dannkanndie4 . KrtegsanleiheunsereStegesanleihewerden.

Wer zahlt , was er kum , hilft mit zu Sieg und Frieden!

Rer nilht znhli,ms er entbehren tun,verengert len Krieg!
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Stimmungsbilder aus Frankreich
jAuf Grund französischer Originalbriefe)

mzbsische Preffe ist sichtlich bemüht, die Grundstimmung
Bevölkerung fortgesetzt, aber den Tatsachen durchaus
als niedergedrückt zu bezeichnen. Welche Zwecke sie

lgt, ist leicht einzusehen: Sie will nichts anderes , als den
ndßleuten den stark gesunkenen Mut neu beleben und sie

Durchhalten anspornen . Wie sehr sie dabei vergißt , vor
Tür zu kehren, und wie wenig sie ihren Zweck erreicht,

geben am besten die Stimmen Auskunft , welche wir hier
»Ssischen Origtnalbriefen gesammelt haben. Sie alle datieren
—:her 1915 bis zur jüngsten Zeit.

hie Stimmnng an der französischen Ostfront
* uns folgende Briefe aus den Schützengräben an Ver-

i» der französischenHeimat:
L. XI. 15.
. . Wir wünschen sehnlichst das Ende des Krieges herbei:

lange seiner überdrüssig, und ich glaube Kameraden zu
ebenso denken wie ich . . .

ff. XII 15.
. . . Du sagst mir , daß wir 1200 Gefangene gemacht haben, die

Lwngcn hätten es gebracht; aber was sic nicht gesagt haben, ist.
»je Boches ihrerseits 1800 der Unsrigen zu Gefangenen gemacht,

Gelände, das sie am Hartmannsweilerkopf verloren hatten,
dergewonncn haben. . . . Das sind die Fortschritte, die wir

rrajmirtte machen. Wenn das so weiter geht, wird dieser Krieg
ein Ende nehmen und kann noch unendlich lange dauern . . . .
frage mich, wie das enden wird . Jedermann leidet und hat die-
tr-urige Dasein satt. . . "

1. I . 16.
r . . . Wir haben schwere Verluste - Ich qäbe alles mög-
tarum, um von hier wegzukmnmen. Man kann sagen, daß

r Hartmannswetlerkopf das Grub des Menschen ist_ "
In der Hölle  am 1. I . 10.

„_ Meine Liebe, wenn Du wüßtest, welches Blutbad zur
hier angerichtet wird ! . . . . Wie es hier zugeht! Ich bin voll-
«n trostlos und glaube wohl, daß es diesmal mit mir zu Ende
Mas willst Du , meine liebe Eugenie ? Man sagt wohl, daß
mutig sein soll; ich bin es ja auch, aber manchmal verläßt uns
her Mut, wenn wir so viele Kameraden unter dem Maschinen¬

ehrfeuer fallen sehen. . . Ich sehe jetzt, daß unsere Offiziere
cren Tod wollen. Diese Angriffe sind tatsächlich unnütz, und ich

nun schließlich ein, daß Unsere Offiziere unsere
nde sind. . . ."
Heber den Zustand der aus der Front beurlaubten
nnschaften  geben die nachfolgenden Briefe bemerkenswerte
bluffe. So heißt es in etinem solchen aus Paris vom Januar
-- Er kam unmittelbar von der Front und war in einem

:<mJ, nicht wieder zu erkennen ! Mit Läusen bedeckt, erdfarben,
k Haare starrten vor Schmutz, sein Bart war ellenlang, seine
stl hatten keine Absätze mehr , es tat einem weh, ihn anzusehen,
jemand, den man wieder ausgegraben hat. Du würdest ihm

und er zählt erst 22. Man fragt sich, wann das Ende
k? abscheulichen Krieges, der so viele Menschen unglücklich macht,
ich kommen wird . . . .

La Bazoge par le Mans (Sarthe ) v. 27. I . 16.
. . . Bizot ist vergangene Woche sechs Tage auf Urlaub ge-

n, aber er ist nicht nach la Bazoge gekommen, weil er während
ganzen sechs Tage krank gewesen ist. Er mutzte krank wieder
len, und seine Eltern haben ihn mit Gewalt nach der Bahn
len müssen; denn er wollte nicht abretsen. er hatte schrecklichen

j®£r- ■ Heutzutage sind alle, die von der Front kommen, in
chem Zustande; sie muffen soviel Elend Lurchmachen, daß sie
entmutiĝ ! ".' J' eiUn mn ™' ' • ’ V " le Deiner Kameraden sind

Billejuif , 2. XI . 15.
- pen wieviel Elend sieht man ! Alle diese armen Opfer

imeges! In der Notre Dame-Kirche erweckten sie Mitleid , alle
armen Soldaten , die kamen, um zur heiligen Jungfrau zu
. . . Es war ruhrend und es tut weh. . . ."

Sn weitere« Briefen kommt die erregte Stimmung über
e ®e Regierung  unzweideutig zum Ausdruck. Man er-

aus ihnen auch, wie anders die wahre Stimmung des Volkes
L rie französische Presse schildert oder beeinflussend

So schrerbt eine Mutter an ihren Sohn : „Es ist doch
P me  SS ? so hinrichten und hinschlachtcn

Tn,* v um einigen Dutzend Dickköpfen Spaß zu machen.
ßnd die einzig Schuldigen ; sie würden es verdienen, vernichtet

Mrösn, und nicht das Volk, welches nur Frieden und seine Ruhe
»„V * Eine Frau berichtet ihrem Manne nach der Front:

woralisches und materielles Leben liegt in den Hän°
« "„^ rbrechern Du kannst Dir wohl denken, daß sie von

^rweltate «, die sie verbrechen, nichts erzählen. In den Zei-
V- 1* man  Uph in einem anderen Briefe

; • • Welch übles Schauspiel bereitet der Welt unsere
P P .Pubestanöigkeit ! Es ist furchtbar , zu wiffen, daß solche
nge Erscheinungen unser Geschick in Händen halten !"
üeber den Mangel an Menschen  liest man in einem
P ous der Venöee: „Mir scheint, es soll dieser Krieg kein

X ZT ' n %lL ®°' teü Wexbun Ä nächsten Jahre noch ein-E £ lruf Urlaub kommen; aber Du mußt wissen, ich glaube.
der Krieg noch so lange dauern sollte, weiß Gott , es würde

6°ben. Was täglich fällt, das ist entsetzlich-
einem solchen aus Tours : „Immer länger und länger wird

I die Liste, ich glaube, der Krieg wird aus Mangel an Kämpfern auf-' hören."
Die sich häufenden wirtschaftlichen Schwierigkei.

ten  in Frankreich lassen einen Briefschreiber klagen: „Wieder ist
Allerheiligen und ich habe noch keine Hand voll Getreide gesät_
Wie oft hatten Allerheiligen viele die Aussaat beendet. Man ver¬
reckt oder schuftet bis zum Ende dieses verfluchten Krieges , der so
unzählig viele in Kummer und Trauer stürzt und gar manche Fa¬
milien ins Elend für immer." Ein Landwirt aus La Planche
schreibt im November über das gleiche Thema: __ Alles ist aus¬
gehoben . . . . wenn das noch lange dauert , frage ich mich, was aus
uns werden soll, denn innerhalb eines Monats wird die Jahres-
klaffe 1917 ausrücken und ebenso die Klassen 1887 und 1888, man hat
ste bisher zur Aussaat zurückgehalten." Denselben Faden spinnt
ein Briefschreiber aus der Venöee: „_ Diese jungen 18jährigen
Leute unter den Fahnen zu sehen, das bedeutet den Ruin der Welt
und vor allem der Heimat. Dieser Mangel an Arbeitshänden 6c=
wirkt für die Zurückbleibenden eine große Teuerung . . . . Viele
Outer , die kein Kapitol haben, lassen sie einfach brach liegen . . . .
ich furchte, im nächsten Jahre wird es noch schlimmer werden." Die
^. eue rungsfrage  behandelt ein Brief aus Falgoux Ende Ok-
tober 1915: ,,. . . . Ich weiß nicht, wie ichs machen soll, denn die
Männer sind hier recht dünn gesät; das Leben ist sehr teuer und
alles steht hoch im Preise . Wenn das so weiter geht, was soll aus
uns werden ? . . . ." Ein Pariser Brief schildert die Not der
5 * Beit er  11 a f f e wie folgt : „- Die Stellungen sind sehr
schlecht und schlecht bezahlt; man sollte sich endlich gegen diese Bande
von Kapitalisten , die aus dem Elend Vorteil ziehen, indem sie die
armen Arbeiterinnen ausbeuten , offen empören. Die Männer lch-
nen sich gegen einen achtstündigen Arbeitstag auf, uns armen Frauen
aber sind sie unverfroren genug, 10 Stunden Arbeit zuzumuten,
und uns dabei kaum mehr als den nackten Lebensunterhalt verdie¬
nen zu laßen . Geht das so fort, so wird das, glaube ich, schlimm
endigen; denn 10 Stunden Arbeit sind das Minimum , öfters gibt
cs auch den 13- und 15stündigen Arbeitstag ." lieber den amt-
^i -» "k» I ^ ^ ^ .Eubienst und das französische Zcitungs-wesen schreibt ein Einwohner aus la Evrvee als einer unter vie-
len : -- ich werfe nur einen Blick auf die amtlichen Kriegs-
depe,chen. wie gewöhnlich ,eden Abend. Marie fragte mich, was es
Neues gebe, und ob die Zeitung immer wieder diese berühmten Lü-
®e? bringe . -v-oll Zorn nahm sie mir dieselbe weg und warf sie in

Ofen, indem sie zu mir sagte, daß dies für die Blöden gut wäre.
PP * Leitungen nichts mehr, wenn man die

Soldaten aus den Schützengraben hat erzählen hören. Sie sagen
die volle Wahrheit und sind glaubwürdig , aber das Papier läßt sich
ruylg bedrucken. Die allgemeine Kricgsmüöigkeit  in
^ »kreich geht aus nachstehenden brieflichen Ergüßen hervor , dienach der Front gerichtet waren.

Draguignan , 11. XI . 15.

jetzt genüg ö"̂ Mf̂ ei ffriEÖ  schnell zu Ende ginge. Es ist-
Albannc , 11. XI . 15.

erI^ -nt  I *? *. dm glücklichen Tage der Befreiung , wo man
Wiedersehen kann, und cs ist zu wünschen.

™ hCr unS  j ° viele Tränen verursacht, soschnell als möglich zu Ende gehe. . . ."
Dole , 27. XI . 15.

nur das Ende dieses Krieges käme! denn ihr
wußt doch letzt sehr müde sein und ihr habt schon so viele Leiden
"usgestanden seit so langer Zeit . Es wird gewiß viel mehr Kranke
drucke's ® ,r  ersehnen lebhaft das Ende dieses Alp-

Epinal , 28. XI . 15.
- - Dieser Krieg wird doch auch einmal ein Ende nehmen;

,ch bin seiner recht überdrüssig, wie jedermann hier. Das Elend
wird auf dem Lande bald Platz greifen, wenn es noch so weitergeht. . . .

Den Reigen dieser .Stimmen aus , dem Volke möge ein inter-
effantes Gegenstück zu den Klagen über das elende Aussehen der
französischen Soldaten beschließen. In der „Oeuvre " vom 15 II
sind zwei amtliche Schreiben des ersten Bezirkschefs des verschanz-
te« Lagers von Paris an die Gencraldirektion des Proviautwesens
abgcdruckt, tn denen eS bezüglich der Mehllieferungen an die Mili-
tarmagaztne unter anderem lautet : „Es wird emvkoblen das
schlechteste Mehl zu liefern " und „Da es sich um militärische Mülle-
vewn handelt , ist es zulässig, die Lieferungen in einer Qualität
auszufuhren , die an bürgerlichen Müllereien nicht geliefert werden
könnte. Der hier wiedergegebene Auszug möge für diesmal ge-
nngen ; er ließ sich um Dutzende weiterer Beispiele vermehren
Eines besonderen Kommentars bedürfen die in Ueberfctzuna anae'
führten Briefe als Selbstbekenntniffe aus französischem Munde
nicht, da Zusatze deren Wirkung nur abzuschwächen vermöchten

W. T. B. '

Der starke Mann
Man schreibt unS von neutraler Seite über die

Schweiz:
Tie am 1. März erfolgte Eröffnung der italienischen

Kammer  wurde in den italienischen Ministerien mit hegreist-
lichem Bangen seit längeren Wochen schon betrachtet . Dieses
Bangen ist in den letzten Tagen riesengroß geworden : Zu der
drückenden nationalen Not , %u  der schlechten Finanzlage , zu der
brennenden (oder vielmehr nicht brennenden ) Kohlenfrage , zu
dem Mißerfolg an den österreichischen Fronten , kommt nirn noch

die Hiobspost hon Verdun — und die für Italien noch
weit schlimmere von Durazzo.  Die Not der Ententefreunde,
Herrn Briands vergeblicher Besuch in Rom, hat es ja bewiesen,
sieht man mit bedauerndem Achselzucken in der Konsulta an und
antwortet mit Tamino auf alle Hilfebitten : „Ich kann nichts
tun , als dich beklagen, tveil ich zu schwa—ach zum Helfen bin ."
Etwas ganz anderes ist 'es aber , wenn die letzte Adria - und
balkanische Hoffnung in das bekannte sehr bittre Meer für inmrer
zu sinken droht . Das muß die italienischen Politiker rasend
Machen, die eigentlich weit mehr auf neuen balkanischen Besitz,
als auf die „nnerlösten " Gebiete spekulierten ! Unter solchen Um¬
ständen ist es sehr begreiflich, daß die Herren Sonnino und
Salandra den doppelten Ansturm, dem der Interventionisten
und dem der Neutralisten , in der Kammer mit Gefühlen ent-
gegenschen , die alles andere als tapfer zu nennen sind . Herr
Salandra mag dem Dag fluchen, an dem er vor vtwas mehr als
dreiviertel Jahr in eigner PSrson an alle Präfekten
den telefonischen Befehl  gab . Kriegsdemonstra¬
tiv ne n auf der Straße zu veranlassen und jede
friedliche mit Waffengewalt niederzu sch lagen.
Er hat ja bereits seine Schuld öffentlich anerkannt , als er in Turin
die Verantwortung für den Krieg aus die Schultern — per
Studentenschaft abwälzen wollte.

Er tut aber noch weit mehr : Er . wie sein Kollege Sonnino,
sehen endlich ein, daß sie am unrecht ein Platz stehen.
Sie wollen den stolzen Sitz an der Ministerbänk verlassen , aus
der Kmnpflinie ausscheiden und sich ins angenehme Privatleben
zurückziehen. Alle Parteien würden ihnen ja ihr Otium von
Herzen gönnen , denn bei allen sind sie in Mißkredit seit
langem geraten,  aber trotzdem steht die Mehrheit der Parla¬
mentarier auf dem Standpunkt : die beiden Minister müssen
noch im Amt bleiben , denn Niemand ist da, der heute ihre Erb¬
schaft antreteu kann, oder will . 'Der alte eitle Luz-zatti , der es
vielleicht möchte, gilt nur noch als komische Person und kommt
daher gar nicht in Frage . Molitti muß noch unfreiwillig den
grollenden Peliden spielen, denn seine Zeit ist noch nicht ge-
konimen. So verlangt man denn von Salandra und Sonnino:
eßt die Suppe aus , die ihr euch eingebrockt habt und wenn
sie noch so heiß ist. Nur die unentwegten Interventionisten,
von dem über seine vergebliche Reise wütenden Briand , von
Barrere , Renelt Rodd, Nathan , Musulini und andern Volks-
verderbern angestachelt, verlangen immer stürmisch«̂ nicht in
der Ocffentlichkeit , aber dafür desto wirksamer , den Rücktritt des
Ministeriums und den „starken  Mann ", der das neue bilden
soll . Sie setzen ihre Hoffnungen ans einen General,  der
Säbel soll die versagende Feder heraushauen : Einige fabeln von
Cadvrna,  der dürfte aber , da. er nur an den "österreichischen
Fronten kämpfen will , England und Frankreich nicht genehm
sein, daher sucht man nach einem anderen Capitano Fracassa
(soldatischem Prahlhans der alten italienischen Komödie), der
Tentsch lalnd den Krieg erklärt,  und am Balkan , wie in
Flandern und der Champagne , Italiener zu verzweifelten Aben¬
teuern schickt.

Möglich , daß dieser wahnwitzige Plan gelingt : denn , ivenn
auch die Interventionisten bei weitenr nicht die Mehrheit im
Parlament bilden , so sind sie die einflußreichste Gruppe und
haben die Knüttel der bezahlten Piazza hinter sich. Es wird
Sache der anderen Parteien sein, alles zu tun , dieses ver¬
brecherische Borbaben  zu verhindern . Tun sie es nicht,
so wird ihr Vaterland , das heute schon ungeheure Menscheu¬
verluste zu verzeichnen hat , das im finanziellen und materiellen
Elend sich befindet , in einen Abgrund des Verderbens gerissen,
aus dem es nie wieder sich erheben kann. Die einzige patrio¬
tische Tat . die heute Italien nützen würde , wäre die Erkenntnis
und das Handeln nach ihr . das Heil des Landes liegt in einem
schlennickenJriedensschluß  Ob aber irgend ein Italiener
den Mut hat . so zu handeln , das bleibt mehr als zweifelhaft , so¬
lange die Klopffechter der Gasse die eigentlichen
Herren im Staate  sind ! 'Die Mmmern tragen eine schwere
Verantwortung — und leider werden sie ihr kaum sich gewachsen
zeigen . Denn Italien gebraucht gewiß einen starken Mann , aber
sein Wille muß auf den Friedensschluß , nicht auf den Krieg und
seine Verlängerung gerichtet sein. Einen solchen ab êr wird die
Kammer noch nicht auf den richtigen Platz bringen — sie wird
es erlt dann tun , wenn es schon zu spät für sie und ihn ist!

—n. <

De« „preußischen Militarismus"
will bekanntlich der enqlischn Erste Minister Asauith voMändics ver¬
nichten. Das ist sein letztes und fpiitt Hmlpkiel. denn die andern Friedens-
bedingunqen. die er aufstellt, sind erst durch die Niiberzwingung Deutsch¬
lands Möglich, lieber diesen „preußischen Militarismus " Asquitbs sagt
der bekannte Völkerrechtslebrer Philipp Zorn in der Kölnischen Zeitung:

„DaS ist eine leere Phrase, und der redegenmltige englische Minister
trird sich näher darüber erklären müssen, welchen Sinn und Gehalt
diese Phrase hat, Mit dem leeren Wort ist nichts anzufangen. Einen
„Militarismus " in dem Sinne , daß eine Milrtärkaste bei uns bestehe,
noch deren Willen unsere Staatsgeschäste yeileitet werden müßten, haben
wir nicht: Unser Hear ist unser Vakk: seine Verwaltung steht unter
dem scharfen Druck des konstitutionellen Staatsgedankens, wie dies jeder
Krieasmtnister im Reichstag in überreichem Maße « fahren muß: seine
Besehlsgewalt liegt allerdings ohne formell rechtliche Verautwvrtlichi-
keit in der Hand der Feldherren, wie in andern Staate, , auch, und
wie es hie Natur der militärischen Arbeit und Notwendigkeit erfordert.
Und wie sehr die formell-rechtliche Verantwortlichkeitin Sachen der

Lied ' HeimaLland!
^ „ Kriegsnovelle von Felix Nabor.
v ĉksitzung. Rächt nick verboien.
wtftd )lig sein Gewehr «As den Aesten lösend, lauschte er
reniang und schlich sich dann in der Richtung hin , die

, Mvvr eingeschlagen hätte . Er glaubte , in der Ferne
weißgrauen Schimmer zu sehen, aber das konnte ebenso

Eschung oder Einbildung sein.
^aö aber stand fest: zützecklos hatte Alaine den Weg hierher

' roi ^ Es mußte dicsirs nächtliche Abenteuer irgend einen
I un? ^ ben. Und La schoß ihm plötzlich der Gedanke

; ,i De" Hohl : sie hat irgendwo im Walde eine Botschaft nieder-
h«Ütrf einen  ^ ünn  natürlich , den sie hier zu treffen hoffte,
des a-!̂ ein Geheimnis teilt . . . Hammerlees Lichtsignale.
"ff Waldbesuch, das gab ' zu denken.
tX;  durchstreifte den Wald eine halbe Stunde laug und
a »e('ö,au’me  nach jVerßeecken ab, ohne ctivas zu entdecken. Mß-
i er  wieder zur Wettertaune zurück und hielt Aus-"0ch Alaine.
iwnisi nichts war 'M sehen, nichts . Die Erde schien die

i «i. dolle graue D>-me 'verschlungen zu haben.
3.

: cvr.r̂.t®lrtne  angestrengt , nach allen Seiten lauschend, pirschte
, .> r l0n durch, den Wald . Aber kein verdächtiges Geräusch

>em, nehmen, nichts rührte sich in dein weiten Forst ; trotz
Bin lai te  Mox dieser Stille nicht, säubern hatte die dunkle
KteVt 1 63  vor dem Sturme sei. Das Genuhr
Grie„ etwaigen Ueberraschungen sofort mit einer Kugel
«r können , ging er iveiter , stieg langsam den Berg
dlüii *er  ®u einer aus Baumstämmen und Bohlen erbauten

I ie *°ln: die am Rande einer Lichtung stand, dicht an der
^enstj - 'ei u Jagdgebiet mit 8cm Revier des Försters zu-
tftfrpit !ö0.n^ hätte er stets verinieden , diese Lichtung zu

^il es zwischen rhitz und dem Förster wegen des
manc*ie  Reibereien und manchen unblutigen Strauß

und ric *,eivrc  aber ging er ohne Zögern aus die Wald Hütte
le hir : ein  Paar kurze Pfiffe aus , die als Erkennungs-
^ dienten.

„ davMf öffnete sich die Türe der Hütte und Förster
alter , breitschullriger , untersetzter Mann mit grauem

kr' heraus Und aus Holthvff zu . „Abend, Holtlchff".
-e Lt  einen Augenblick die qualmende Pfeife aus den,

‘' « trerrb. ^Was Neues in der Welt braustest?"

- '.iLUten Abend auch,, Herr Förster ", erwiderte Max, uni
zunächst euren wannen Grust von Muttern . Sie hat ein Fäß
cken Rauenthaler im Keller und ladet Sie zur Weinprobe ein
äb er auch echt sei — der Rauenthaler ." Tenn sie hielt de,
Förster Kluß, für den fernsten Weinzahst im Deutschen Reich.

Ter Förster brunrmte , schmunzelte, paffte mächtige Rauch,
wollen in die Lust und schüttelte den Kopf. „Holthvff / wenn id
ou den Rauenthaler denke, läuft mir das Wasser inr Munde m
sammen", sagte er, „ aber leider hob ich. jetzt keine Zeit zur Wein
probe . Erst jdie Pflicht — dann das Vergnügen . Sobald d
angeht und ich mit gutem Gewisse« mcitten Posten am Vogesen
hast verlassen kann , wache Ich Ihrer Mutter — und dem Rauen
thaler — meinen respektvollen Besuch. Einstweilen bitte ich, beider
Grust und Empfehlung auszurichten ."

Werde nicht verfehlen . Ihren Auftrag auszurichten . Schade
dast <2,re heute nicht abkommen können. Meine Mutter hat näm-
lrch eine Erdbecrbowle vorbereitet —"

Klüß, faßte Max an beiden Schultern und rüttelte ihn.
„Mensch — Erdbeerbowle ? Das ist quasi Nektar und Ambrosia
in einer Uniarmung , der höchste aller irdischen Genüsse ! Und
davon reden Sie wir in einem Augenblicke, wo ich, mit eisernen
Ketten an meine Pflicht " geschmiedet bin wie jener griechische
Gott — na , wie lstest er doch gleich, der alle Roßdieb , her dem
Zeust das Ovserfseisch.' aus ' dem Kessel stähl ?"

, Prometheus ? '̂
richtig : Prometheus ! Also ioie Proinetheus ', der an

seinen Felsen geschmiedet war , wo dann der berulchite Adler kam
und ihnl die Leber zerfleischte. Sie lind auch kölch ein Adler,
denn Sic zerfleischen wir das Herz nrit Ihrer Rede von der
Erdbeerbowle , an der ich keinen Teil haben ssll ."

„Na . Herr Förster , wenn beute nicht, dann ein andermal!
Eine Botvle ist Ihnen also sicher. Als Vorgeschmack habe ich
Ihnen eine Flasche Rauenthaler in der Jagdtasche mitgebracht
— hier ist sie."

.Mensch , das sagen Sie erst jetzt", rief Klüst stndenrriß rbw
hastig die Flasche^ uw sie sofort zu entkorken und au Irre Livven
■«* .Netzen, woraur ein behaglick,es Gurgeln und Glucksen folgte.
„Ah. das ist ein 'wahres Labsal kür einen alten Weidwann ",
lachte er. „Tausend 'Dank, Holkhoff. Wer glauben Sie fa nicht,
dast ick, nun ein Auge zndrücke. wenn Sie nächstesmal einem an-
geschossenen Bock über die Grenze folgen. Sie 'Frechdachs. Im
Gegenteil — ich werde beide Augen offen haben und Ihnen auf
die Finger sehen."

. Meinetwei^ il. .Herr Förster . Vorderhand gelüstets mick nickt
Nöck einem alten Mock(und wir werden wohl in nächster Zeit

Wichtrgeres zu tun Ihaben, als an Jagd und Blattschußi zu denken.
Es scheint sich Großes vorsubereiten und ich habe Ihnen eine
wichtige Mitteilung zu machen — aber nicht hier im Walde, wo
die Bäume Ohren haben , sondern drinnen in der Hütte , wo wir
vor Lauschern sicher sind"

„Na , dann also rinn in die Kärtosfeln ", brummte der Förster,
steckte die Flasche Rauenthaler mit zärtlichem Blick in die Tasche
und schob Max in die Hütte.

Dieser fing , kaum dast er sie betreten hatte , laut zu husten
an . Himmel , Herr Förster , das raucht ja hier tvie ein Kohlen¬meiler —"

„Was wollen Sie .'" Züchte Klüst. „Wenn ich stundenlang hier
sitzen und Auslug halten soll, must ich doch eine Unterhaltung
haben , sonst schlafe ich ein. Na, darum qualme ich, eben. Und
nun schiesten Sie los , ich bin ganz Ohr ."

Er zog die Türe zu und Max erzählte , ivas er heute abend
beobachtet hatte ; nur von Älaines Besuch im Walde sagte er
nichts , weil er ja keinen Beweis für eine Schuld ihrerseits harte.

, ' .So , so — der Hammerle also, dieser Halsabschneider , gibt
Lichtsignale ". sagte der Förster . „Das sielst ihm gleich, aber er
soll sich die Finger verbrennen , wenn er etwas Feindseliges unter¬
nimmt . Schon lange habe ich ihn inr Verdacht , dast er spiorriert
aber beweisen läßt sich ihm nichts, denn er ist schlau, der alte
Fuchs . Dast er in seinem roten Teufelswagen , der den ganzen
Wald mit seinem 'Gestanke verpestet, so vft nach Frankreich hin-
überfährt . hat schon immer meinen Verdacht erregt , aber ge¬
sunden haben wir nie etwas bei der Durchsuchung. Na , wir
werden jetzt doppelt aufpassen und scharfe Grenzwacht halten auf
dem Vogesenpaß .. Gleich 'heute nacht noch telephoniere ich an die
Station um Berstärtüng durch Gendarmerie und morgen Halle»
wir in aller Stille eine Grenzstreife ab. Es ist feil Wochen nicht
geheuer drüben auf welschem Gebiet. Der Wald rührt sich, der
Wald wird lebendig. Das bedeutet sicher etwas — und nichts
Gutes . Tie Franzosen wühlen wieder einmal , schleichen wie Wölfe
um deu Paß , Aber herüber kommen sie nicht, dafür sorgt der
alte Klüst und seine fünf Försterbuben , die mit 'Sperberaugen auf
der Lauer liegen, sobald ich morgen das geringste verdächtige
Zeichen aufspüre , bitte ich um militärische Verstärkung ."

„Können die Franzosen nicht an einer anderen Stelle wo
die Grenze weniger scharf bewacht wird , ins Elsaß- eiitbrechen ^"
fragte Holthoff.

„Cs gibt viele Wege, die ins Elsaß führen , aber sie sind
beschwerlich und erfordern starke Kräfte", antwortete Klüst

„Wenn es einmal Ernst wird , werden die Franzosen mit
aller Macht vorstosten lund einen Durchbruch versuchen —
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VefehlSgewalt durch viel höhere und schwerere moralische Verantwort¬
lichkeit in Deutschland ersetzt und beherrscht wird , das beweist oie Tat¬
sache, daß Deutschland allein von allen Großmächten der Welt in den
säst 50 Jahren seit 1870 keinen Krieg geführt hat . Wir haben also
keinen Militarismus , der fortwährend in wilder Kriegslast unfern Staat
beeinflussen könnte, sondern unser Heer ist unser Volk, und unser Volk
ist friedfertig , und unser Kaiser wollte sein und war ein Friedensfürst,
bis man ihn zum Kriege zwantz. Gs gibt also keinen „Militarismus^
tn diesem Sinne zu vernichten, weil ein solcher nicht besteht.

Over will Asquith unsere aflgcmtetjte Wehrpflicht, die eine Reihe
von andern Staaten genau ebenso haben wie wir und die — wenn auch
tit grotesker Verzerrung — auch England jetzt übernommen hat , ver¬
bieten ? Das ist kaum anzunehmen und würde schwerlich die Zustimmung
von Englands Bundesgenossen finden . Iw übrigen iväre es ein un¬
mögliches Beginnen . Die Weltgeschichtebeweist mit absoluter Sicherheit,
daß es kein Mittel gibt, ein großes Volk dauernd zu verhindern , eine
militärische Organisation so zu gestalten, wie es dies für richtig hält.
Herr Asquith mag sich, wenn er überhaupt solche Pläne hegen sollte,
doch Napoleons »und des in äußerster Schwäche zusammengesunkauen
Preußens von 1808 erinnern . Das Problem , das eine der größten ivelt»
hrstorischen Gestalten , das der große Napoleon nicht lösen konnte, kaum
der kleine Herr Asquith mit seinen kleinen Schleppträgern gewiß nicht
lösen. Man beißt da, ußr .mit Fürst Bülow zu reden, aus Granit,
und die gegenwärtige militärische Weltlage ist wahrlich nicht dazu
angetan , Hoffnung für die Verwirklichung solcher phantastischer Ideen
zu geben. Aber wir bezweifeln überhaupt , daß , der englische Staats¬
mann diese Ideen hat ; sie stünden doch in gar zu schroffem Gegensatz,
zu den harten Wirklichkeiten der heutigen Welt . Also wir wissen nicht,
was Herr Asquith mit seiner Phrase von der Vernichtung des „preußi¬
schen Militarismus " will, und müssen, um dazu Stellung nehmen zu
können, um eine weitere Erklärung des Inhaltes jener tönenden Worte
bitten.

Aber vielleicht wird inzwischen der eherne Gang der Weltgeschichte
die hohen tönenden Wort« als leeren Schall in di« Winde verweht haben.

Eia neuer Schurkenstreich
Eine Interpellation in der rumänischen Kammer , die sich

mit Heftigkeit gegen die bulgarische Gesandtschaft  in Bu¬
karest wendet und sie beschuldigt , der Mittelpunkt einer weit

!verzweigten bulgarischen revolutionären Ber-
schwörerbewegung in der Dobrudscha  gegen Rumänien
zu sein , hat , wie dem „B . L." gemeldet wird , folgende interessante!
.Vorgeschichte . Me Vertreter des Vicrvcrbandes in Bukarest be¬
schlossen bei ihrer letzten Konferenz in der russischen Gesandtschaft,
um jeden Preis einen Konflikt zwischen Rumänien und Bulgarien
in der Dobrudscha herbeizuführen und so Rumänien in den Krieg

'M treiben . Der rumänische Präfekt der Dobrudscha , Kamaracesku,
der Schwiegersohn des französischen Gesandten Blondel , hat von
seinem Schwiegervater den Auftrag erhalten , Bratianu unaus-
gesetzt zu alarmieren mit der Behauptung , daß in der Dobrudscha
ein bulgarisches Revolutionskomitee in gefährlichster Tätigkeit sei.
um die Dobrudscha Rumänien abspenstig zu machen . Dadurch soll

' vor allem die rumänische Regierung zu Maffenverhaftungen von
.Bulgaren in der Dobrudscha veranlaßt werden , was dann leicht
zu einem blutigen Konflikt an der bulgarisch -rumänischen Grenze
führen könnte , womit der casus belli im Sinne des Vierverbandes

. endlich) erreicht sein würde . Damit aber alles auch gleich klappt
und keine Verzögerung erleidet , ist schon das ganze rumänische
Armeekorps in der Dobrudscha mobilisiert . Ob dieser Versuch des
Bierverbandes gelingen wird , ist noch, fraglich.

Radoslaworv über den Krieg
Sofia,  3 . März . (W. T . B . Nichtamtlich .) Meldung der bul¬

garischen Telegraphenagentur . In der So b ran je erwiderte Mi¬
nisterpräsident Radoslawow  ans die Ausführungen der oppo-

.sitionellen Redner . Er gab zunächst seiner Freude über die ge¬
waltige Aeuderung Ausdruck , die in den Beziehungen der Oppo¬
sition zu der Regierung seit dem letzten August eintrat , als die
oppositionellen Gruppen den gegen die Regierung gerichteten Auf¬
ruf ergehen ließen , in dem sie diese beschuldigten , das Land in
Abenteuer stürzen zu wollen . Heute machen dieselben Gruppen

' kein Hehl daraus , daß sie die äußere Politik des Kabinetts billigen,
was die Hauptsache sei. Der Ministerpräsident gab sodann eine
Darstellung der Ereignisse , welche zur Teilnahme Bulgariens am
Krrege führten : die Zusammenziehung von serbischen Divisionen,
welche die Sicherheit der bulgarischen Grenze bedrohten ; die Droh-
nvte Sassvnows , in der Bulgarien aufgefordert wird , seine Be¬
ziehungen zu Oesterreich -Ungarn und Deutschland abzubrechen und
der Türkei , den Krieg zu erklären . Auf all diese Provokationen
hätte keine Negierung eine andere Antwort erteilen können als

Idie , welche das gegenwärtige Kabinett gab . Die Kammer kann heute
feststellen , daß die Ereignisse unsere Politik rechtfertigen . Der
Ministerpräsident ging sodann auf die bei Gelegenheit der Zu¬
sammenkünfte des Königs der Bulgaren mit den Herrschern der
beiden Mittelmächten von diesen gesprochenen Trinksprüche ein
Sicherlich interessiert sich die Regierung für die künftigen Grenzen
des Landes , aber sie strebt keine Eroberung an . Wir haben nie-

'mal § daran gedacht , uns den Albanern aufzudrängen . Es wird
in der Welt genug albanische Patrioten geben , die sicherlich die
Sorge übernehmen werden , ihr Land zu organisieren : sie werden

.hierbei auf kein Hindernis Vonseiten Bulgariens stoßen . lieber
'die Zukunft Serbiens und Montenegros erklärte Radoslawow
»nichts sagen zu können . Was Griechenland und Rumänien be¬
trifft , bemerkte der Ministerpräsident , so unterhalten diese Staaten

'gute Beziehungen zu uns und beobachten eine Neutralität , die
'nicht zu unserem Schaden ausschlägt . — Die Ausführungen Ra-
Dvslawows wurden mit langanhaltendem Beifall ausgenommen.
Hierauf nahm die Sobranje die Adresse zur Beantwortung der
Thronrede an.

„Freilich . Aber eben darum müssen tvir auf der Hut sein;
aus diesem Grunde will ich jetzt zum Forsthaus gehen , hier ist
heute nichts zu machen , aber droben aus dem Kamm , da könnte
irgend eine Teufelei los sein . Auf Wiedersehen , Holthoff , und
meine Empfehlung an Frau Emma . Ter Rauenthaler wird mir
in meiner Bergeinsamkeit ein Trost sein und wenn 'sie da droben

.Schüsse knallen hören , so soll Ihnen dies ein Zeichen sein , daß
'der alte Klüß auf seinem Posten ist . 'Nur über seine Leiche geht
der Weg der Rothosen nach ' Deutschland ."

„Davor bewahre Sie der Himmel ", sagte Max und drückte
dem mutigen Alten fest die Hand . Mit lautem Zuruf gingen sie
auseinander : aber es hieß diesmal nicht „ Weidmannsheil !" —
sondern : „ Gott schütz' das deutsche Land !" —

Rasch eilte Max den Berg hinab , spähte unter der Wetter-
tanne noch einmal durch da § Dunkel , ob etwa die Dame in Grau
irgendwo zu sehen wäre , und trat , ohne eine weitere Entdeckung
gemacht zu haben , den Heimweg an.

In dem großen , ebenerdigen Wohnzimmer des Holtenhofs,
wo die Fenster geöffnet waren , um die kühle Abendluft ein¬
zulassen , brannte die Lampe und ihr mildeS , rötliches Licht füllte
den • Raum mit rosigem Schimmer . Eine Helle SttMme klang
scharf und sich in Hast überstürzend ans ' dem Fenster in die
Mrcht hinaus.

„Aha — Alaine " , sagte sich Max . „ Jetzt bemüht sie sich,
geistroll zu sein und alle ihre Vorzüge ins rechte Licht zu setzen.
Damit seift sie Muttern immer so gründliche ein , baß diese über¬
haupt nicht mehr zu Worte kommt . Ich aber kenne jetzt' die
schlaue Fallenstellerin und gehe nicht mehr auf den Leim ."

Er trat ins Haus , verwahrte den Drilling im GewehrsHrank
und machte in aller Gemütsruhe ein wenig Toilette , um vor der
eleganten Alaine nicht gar M sehr als Barbar zu erscheinen : im
Grunde genommen lag jhm aber nichj das.  mindeste an ihrem
crleft , an ihrem Wohl - oder Uebeltvollen . Er war im Gegenteile

entschlossen , ihr heute deutlich seine Meinung zu sagen und
schreckte selbst vor einem Bruche rricht zurück . Dazu mußte es
früher oder später ja doch einmal kommen , denn niemals wollte
er von seiner Liebe , die der blonden Rheinlandstochter gehörte,
lassen.

In dem großen , von einer kleinen Lampe matt erhellten
Hausflur gewahrte er am Kleiderrechen einen langen grauen
Gummimantel . „ Es ist also kein Zweifel " , dachte er . „ Alaine
war im Walde . Ah , da an den Knöpfen der Kapuze stecken noch
ganz frische Fichtennadeln , die sie heim Durchstreifen des Waldes
abgestreift hat ."

Ein jähes Verlangen , die Manteltaschen Zu durchsuchen,

Jur Frauenbewegung
IH

Für seinen Zweck (gegen die kirchliche Frauenrechtsbewegung)
benützt der Verfasser mit Geschick den Schöpfungsbericht , mit welchem
die Aussprüche der Apostel Petrus und Paulus bezüglich der Unter¬
ordnung des Weibes unter den Mann übereinstimmen . Me Einzeln
heilen übergehen wir , ha di« katholische Frauenbcwcjgung sich nicht
in diesen bekämpften Bahnen bewegt. Ausgefallen ist uns dir Ueber-
setzung der Prophetie des Propheten Jeremias (S . 32), die in der
hl. Schrisk lautet : „Ein Weib- wird einen Mann umgeben." Wir sehen
hierin eine Weissagung , welche die wunderbare Menschwerdung Jesu
Christi im Auge hat . Protestantische Erllärer der hl. Schrift lehren
ebenso, sogar in der Aufklärungszeit des 18. Jahrhunderts . Ter Ver¬
fasser verwertet nun diese Stelle für seinen Kampf gegen die Frauen-
rechtsbewegung und erlaubt sich zu diesem!.Zweck ein Wörtchen einzip,
schmuggeln; er übersetzt : „Das Weib wird wieder  den Mann um¬
geben" . Das finden wir ungehörig ; so darf Man mit der hl. Schrift
nicht umgehen. Die Vulgata gibt zur Einführung des Wörtchens „wieder"
keinen Anlaß ; und in einer protestantischen Bibelübersetzung von 1760
ist davon auch keine Spur zu finden . Me Sache ist umso mehr zu ver¬
urteilen , als der Verfasser den wahren Sachverhalt wohl zu kennen,
scheint, er nennt das geweissagte Ereignis nämlich „ ein Merkmal dey
götllichen Reformation seines Volkes !"

Der Eifer , Schriftstellen gegen die Frauenrechtsbewegung zu dcr-
trerten , spielt dem Verfasser noch weitere Streiche . Nach ihm „schien es
Martha nicht genug Frauenbewegung zu sein" , daß Maria zu Füßen
des Heilandes saß und seinen Worten lauschte, während sie sich be¬
mühte, den Heiland zu bedienen. Hier hat „Frauenbewegung " doch nur
den Mortllano mit „Frauenrechtsbewegung " geinein. Die katholischen
Autoren sehen in Maria und Martha nur das Bild des beschaulichen
und des tätigen Lebens im Menste Gottes.

Vollständig aus dem Holzweg befindet sich der Verfasser (S . 38),
wenn er (meint, Maria , die Mutter Jesu , hätte Dank ihrer Sonder¬
stellung zu (Jesu „ je und dann gewisse Emanzipationsanwandlungen ge¬
habt" , sie sei aber (bei der Hochzeit zu Kana ) vom Heiland „ganz
energisch in ihre Schranken gewiesen" worden : „ Weib, was habe ich
mit dir tzu schaffen?" Wenn die Mutter Jesu die Verlegenheit ihrer
Verwandten bemerkte und eine sehr leise Bitte an den Heiland richtet,
wo ist penn da auch nur der Schein einer Emanzipation ? Erbarmen!
war dem (Sohne und der Mutter eigen . Zudem hat der .Heiland
die leise Bitte seiner Mutter erhört . SttMmt denn das mit einem ener¬
gischen Zurechtweisen in die Schranken ? Die betreffende Stelle hat eine
besondere Härte in der deutschen- Uebersetzung. Me katholischen Autoren
sehen in der Antwort J - su nur einen Hinweis auf das , „ was' der Hei¬
land seiner Mutter beim ersten Abschied von ihr gesagt hatte. Beim
Anttitt seines öffentlichen Lebens nämlich trat der Heiland den Juden
gegenüber als der Gotjgesandte <— als der Sohn Gottes '; seine
Mutter trat nunMehr dem Willen des Heilandes gemäß, mehr zurück;
sie hat das auch treu gehalten . Bor einigen Jahren war in den >Zei-
tungen (Germania ?) bezüglich der genannten Schriftstelle die Notiz eines
syrischen Gelehrten zu lesen, nach welcher es sich um eine Redewendung
handelt , welcher in der Sprache der Orientalen keinerlei Härte anhafte.

Damit nehmen wir von dem Abschnitt „Schrifttoidrig " Abschied
und gestehen dem Verfasser gerne zu, baß er die Unterordnung der
Frau unter den Mjann aus der hl. Schrift klar bewiesen hat.

Wer den -vtziteren Abschntten können wir uns kürzer fassen.
Die Frauenrechtsbewegung , heißt es. ist ge schichtswidrig.

Wie wir schon eingangs bemerkten, hat der Verfasser die Fraucn-
rechtsbewegung auf kirchlichem Gebiet als AngriffSobjekt im Auge,
geht deswegen auf den Ursprung der Frauenbewegung nicht ein . Seine
Polemik gilt nicht der öffentlichen Tättgkcit der Frauen in renen Be¬
rufen (Armen-, Waisen-, Wohnungspflege ustv.) die schließlich nur ein«
Erweiterung des häuslichen Berufes der Frau darstellen . (S . 39.) Also
„das Regiment " der Frau faßt .xr an und zwar auf kirchlichem Gebiete.
Das interessiert uns weniger . W ist eine rein protestanttsche Angelegenheit.

Wrr schenken ihm auch die hergebrachte, inhaltslose Phrase (S . 45),
daß „ Katharina von Bora . . . unseres Reformators treues Eheweib . . .
das Kleinod unseres BolkÄ, . Mitgeschaffen hat , ein rechtes christliches
Familienleben ." Also hätte es vorher im deutschen Volke kein „ rechtes
christliches Familienleben " gegeben Das ist LllerdingS geschichts¬
widrig.  Me Acht vor Katharina von Bora kannte weder Zivil¬
ehe, noch Ehescheidung, noch das Zweifindersystem Katharina I. von
Rußland bekommt wohlverdiente Hiebe ; gnädiger , aber doch nicht ganz
ungeschoren, kommt die englische Elisabeth weg ; dafür wird die „so
fanatisch katholische Maria Stuart " belastet ; das ist protestantische Ge¬
schichtsbaumeisterei, die doch schon viel Wasser in ihren Wein hat gießen
Müssen. Me Verdienste mancher Frauen auf dem Throne erkennt der
Verfaßer gerne an.

S . 48 führt er einen Lobspruch des Grafen York von Wartenburg
an auf daS deutsche Volk „wegen seines Gottverttanens und seiner kinder¬
reichen Chen" und stimmt dann begeistert in dieses Lob ein . Wir
würden es angesichts des bekannten in Deutschland schon weit verbreiteten
Lasters für patriotischer halten , unser Volk auf die drohende Gefahr
aufmcrssam zu machen Man darf unser Volk nicht in falsche Sicher¬
heit einlullen Was das deutsche Volk im gegenwärtigen Krieg leister.

ersaßt « ihn ; aber er drängte es ebenso rasch zurück . „ Nein ",
sagte er . „ das wäre heimtückisch und schimpflich . So etwas tut ein
deutscher Mann nicht , wenngleich vielleitcht diese Taschen ein
gefährlrches Geheimnis ! bergen , welches bas Wohl der Heimat
bedroht !" ■—

Zögernd trat er in das Zimmer , seine Mütter und Alaine
waren in so eifriger Unterhaltung begriffen , daß sie im ersten
Augenblick seine Ankunft gar nicht bemerkten . In der Ecke rekelte
sich in einem Amerikanersessel ein hochaufgeschossener blonder
Junge , spielte mit dem Hunde und maulte dazwischen , weil die
Erdbeerbowlc noch immer nicht auf der Bildfläche erscheinen
wollte.

Alaine Hammerle War der richtige Typ eines französischen
Modedämchens : schlank , zierlich , mit spöttischem Mund und keckem
Stulp nasch en , mit Augen , die wie Feuerräder im Kreise liefen,
bald schmachtend , bald kokett ' blickten und einer ganzen Stufen¬
leiter von Verstellungskünsten fähig Waren , die beständig ihren
Ausdruck und ihre Farbe zu wechseln schienen , wie es der Lage
nach die Haut des Chamäleons tut . Taft weiße Kleid , das sie
trug , schrmegte sich eng an ihren Körper und ließ ihn noch
schlanker erscheinen , als er in Wirklichkeit war ; um die Wespen¬
taille schlang sich ein blutroter Gürtel und auf dem dünnen
Schwanenhals sah ein kleines Köpfchen , das sich rastlos bewegte
wie ein Schlangenkopf . Auch die Sprache mit "dem affektierten
Gelispel hatte etwas vom Zischen einer Natter.

„Wie meine Mutter an dieser Puppe Gefallen finden kann,
ist mir unerklärlich " , dachte Max . „Sie ist ein Zieraffe . Aber
freilich , ihr Reichtum verleiht ihr in Mutterns Augen einen
strahlenden Glanz , legt ihr einen Glorienschein ums Haupt ."

Cr räusperte sich und trat absichtlich mit harten Schritten
näher . „Guten Abend !"

Seine Mutter lächelte . Hans , der jüngste Sohn , gab dem
Teckel einen Stoß und saß stramm , Alaine aber kreischte vor
Vergnügen , sprang auf und eilte auf Max z!u , als ob sie sich
ihm an den Hals Wersen wollte . Er verhinderte dies aber vor¬
sorglich , indem er 'ihr die Rechte enigegenstreckte . „ Guten Abend,
Alaine " sagte er kühl . .Verzeiht nur , daß ich etwas spät komme,
aber ich war auf der Pirsch im Walde —"

„Im Walde » — um diese Zeit ? — Brrr " . rief Alaine und
machte Augen , so groß wie eist verängstigtes ' Kind , das sich * ot
dem Nachtmännchen fürchtet . „ Nicht für eine Million ivürde
beim Dunkelwerden den Wald betreten ."

„Falsche Katze", dachte Max und ging zum Tische , um seine
Mutter zu begrüßen und sich ' Nt intum.  •

Samstag, 4. März r».
ist wesentlich pen noch gesunden christlichen Familien zu
jenen, welche „französischen Fortschritten " huldigen.

S . 49 führt der Verfasser für seinen Beweis aus bet
geschichte gegen die Frauenrechtsbewegung mit Geschick die g,
Kirche mit ihrem Marienkultus an . Er will sagen, trotzdem hj,,
des Herrn in der katholischen Kirche so hoch steht, ist bei ihr ^ *
Fvauenregiment absolut kein« Rede. Dagegen steckt er noch '
in protestantischen Vorurteilen drin . Nach ihm „stellte sich
benedeite unter den Weibern sogar vor den Herrn aller Herrqttl
sein Mittleramt Uvischen Gott imb uns streitig zu mact*,
kann ein studierter Mann nur solchen Unsinn schreiben! Ein ft
Kind würde ihm mit Lachen antworten . Wann endlich weüW,
Herren einmal die Scheu vor katholischen Büchern überwindqD
protestantischer Gegner könnte ihm ja sagen : ex ore tuo te
jagst ja selbst, daß schon die Gebenedeite uMer den Weibern sich
Pieren wollte ! (man verzeihe uns diesen Ausdruck!). Das Ab¬
tritt nicht in scharfe Konkurrenz mit dem Pater noster, soistvJ
bindet sich Mit ihm in vollendeter Einheit ! Daß die kathokiŝ ^
die Frau so vollkvmmen in der Kirche schweigen läßt , batte fe,,
jasstr doch veranlassen müssen, seine Auffasung des kathvlichen sgj
kultus zu revidieren . M « Ehelosigkeit unserer Priester ist,ftj^
achtung der Ehe , sie hat anders Gründe . Die Ehe ist bem,
heiliger als dem Protestanten . Ihm ist die Ehe ein Sakr ^ A
unauflöslicher Bund - Zivilehe und Ehescheidung erkennt « a?
Ein merkwürdiges Kunststück leistet der Verfasser, wenn er dag
Gottes „ Es ist nicht gut , daß der Mensch allein sei" , zu einem ft
stempelt, nach dem jeder Mensch zum Heiraten verpflichtet fö.
Absicht, daß das Menschengeschlechterhalten werde, erreichte (w!
btt Erschaffung der beiden Geschlechter. Daß qber jeder einzelne
Heiraten Müsse, ist „ schriftwidrig" , und daß stets alle Menschen <
hätten , ist ycschichtÄvidrig. Der Verfasser wird sich doch _
klar sein, daß das Menschengeschlecht noch höhere Aufgaben W
sich fortzupflanzen . Und im Dienst dieser höheren Aufgaben jW
Ehelosigkeit der Priester ! Sodann kommt der Verfasser mit fei
ihm hochgehaltencn hl . Paulus in Konflikt. Nach seiner Man» !
hl . Schrift vuszulegen , müßte er annehmen , Paulus hätte t>„
schrieben,  daß sed-er heiraten müsse (1. Korinth . 7, 2). Einiges
weiter aber sagt der hl . Paulus gerade das Gegenteil (7,7- 8).
ŝ llt die Jungfräulichkeit und die Enthaltsamkeit (keine' zweipl
höher in Uebereinstimmung mit dem Heiland bei Matth . 19, ij]
geht es , wenn Man eine vorgefaßte Meinung hat und dann die hl W
zwingen will , derselben Meinung zu sein. Der hl. Paulus
nämlich dent „ Urgesetz," nicht unterworfen , er heiratete nicht! H

Nun soll gar das katholische Nonnentum , „eine verzweifelt«j
wehr" sein gegen die Frauenemanzipatton , welche durch die Ghch
„dauernd provoziert Und befruchtet wevde" . Höher geht's wohl,
Wie gerne Möchten hie Protestanten das Nonnentum einfühnn,
sie könnten ! Der Verfasser Müht sich dann ab, den Marienkultus'
klären, um zu zeigen, warum er den Ausschluß der Frau vom
regiment nicht verhindert hat . Hätte er die Worte des Evanz^
„von der geboren wurde Jesus , der genannt wird Christus " fidf
schaut, dann hätte er sofort den Grund der Hoheit der Muttr^
gehabt, also -auch ihrer Verehrung ; keine andere Frau konnüj
ihres Vorzugs rühmen , also auch keine Ansprüche ans das
regiment erheben.

In grellem Widerspruch mit „ der verzweifelten Not
katholischen Nvnnentums steht das Loblied, welches der
CS. 53 usw.) auf die Makonissen singt ! Sollte das vielleicht der
zug sein, daß der Hafen der Ehe für sie stets offen steht? .
' Im Dritten Abschnitt „ Naturwidrig " behandelt der ^
eingehend die physischen und psychischemUnterschiede der Gest
In den ersten Abschnitten vsrmißten wir die Bewertung der Fc.
Erzieherin der Kinder , ihre Sorge für bas leibliche und geistige,
der Kinder . Er holt das Versäumte in dem letzten Abschnitt nach,j
aber den erzieherischen Beruf der Frau noch schärfer hervorheben «
In der Familie tm Hause liegt vor allem das Feld , aus dem Ut\
am segensreichsten wirken kann für Kirche und Staat . Das
Regel, dte freilich einzelne Ausnahmen nicht ausschließt.

Damit nehmen wir Abschied von dem Verfasser und
mit Liebe und Ueberzemgung geschriebenen Büchlein. Spectat.

Kleine politische Nachrichten
Zum Tode der Königin Elisabeth

Bukarest, 2.  März . Die Leichenfeier für die .
Elisabeth findet am Sonntag nachmittag im Bukarester
statt . In Eurtea -de-Arges wird die Leiche neben der des -
beigesetzt . Me Verewigte wird im Stadtpalais ' aufgebahrt
die Bevölkerung am Freitag und Samstag zngelassen ' *

Jur Lebensmittelfrage
Sch werte, 2.  März . Der städtische Speckverkanf tilj

so geregelt , daß in Zukunft aus zwei Köpfen bestehende .
alle zwei Wochen ein Pfund erhalten , Familien bis zu!
Personen erhalten wöchentlich din Wund , Familien 'bis >
Personen 2%  Psünd.

Alaine ließ sich an seiner Seite nieder , machte ihm --
Augen nnd begann sofort ihr Zünglein laufen zu lassen,
haben uns gottvoll unterhalten ", sprrcdelte sie hervor . JL
und ich verstehen uns so fabelhaft . Wtt sind ein Herz uno>
Seele , nicht wahr Mama ? Ach. und sie ist so ungb
die arme Mama ünd hat keinen Menschen , dem sie ihr -
Herz ausschütten kann , denn ihr Männer versteht nichts
Frauen umzugehen , ihr seid Viel !zn derb . Mer . üttir Frcu
wrr verstehen uns , o, wir blicken uns ins Herz und er!
uns darin wie in einem Spiegel , nicht wahr liebste Mar

„Bist du zu Fuß hierhergekommen ?" fragte Max tm
Alaine war etwas verblüfft durch diese alltägliche

aber sie faßte fich rasch , lächelte nnd erwiderte : „ Was
du ? Papa hat mich im Auto bis zum Kreuzweg gebracht!
mich dort abgesetzt . Papa wäre selbst hierhergekommen,^
er hat rasend zu tun und kerne Minute freie Zeit . Ach, der«
Papa ! Er hetzt sich so ab , daß mir ganz angst wird . Uebri
läßt er grüßen nnd sich empfehlen . Gegen hall » elf — aB<
nicht später — holt er mich wieder am Kreuzloeg ab.
wohl die Güte , mich dorthin zu begleiten , es ist ja nicks
Minuten ." ' ; ^

„Natürlich Hab' tfch die Güte , mik größtem Berg
erwiderte Max mit verstecktem Spott . Inzwischen aber
ich mich für die Abenteuer dieses Abends starken , «* .
gütrgst gestattest . Ich habe nämlich einen Wolfshunger - «
Mutter"

Frau Emrny schlug erschrocken die Hände zusammen^
ich das übersehen habe " , rief sie . „Hans - — geh ' doch.
Küche, das Mädchen soll den Abendimbiß auftragen und
den Wein aus dem Keller holen ." !' |

Hans trollte sich und Alaine schnellte empor . „ Ach, »
bitte , bitte " , lispelte sie, .̂laß mich die Sache besorgen , iÄ
so gerne Hansmntterchen " . Und ohne erst eine Antwort?
warten , hüpfte sie t'rällernd hinaus.

„Das gute Kind " , lächelte Frau Emmh . „Sie ist so
um dick- und siebt jb-tcf) so zärtlich Wie ist 's denn.
wir nicht heute abend die Sache in Ordnung bringen 4
Verlobung proklamieren ? Alaine wartet nur auf dein/
uni dir ian den Hals zu fliegen und ihr Väter fährt ts
deshalb vor . damtt nur ihn zur Verlobnngsbowle here-
follen . Tu mir den Gefallen und sprich heute das entsÄ
Wort aus , Max . Du würdest mir damit eine große , große!
machen —" > a

(Fortsetzung folgt.)
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Preußischer Landtag
Abgeordnetenhavs

Berlin.  3 . März -,
- a<,Mck>st Werden die Gesetzentwürfe ltber weitere Beihilfen
^AvohlfahrtsauZgaben der lGemeinden und Gemeindever-

-hne Debatte an dritter Lesung endgültig angenommen.
',-ichert wird der Gesetzentwurf Mr Förderung der Ansieve-
^bne Debatte -in dritter Beratung angenommen.
■gg folgt die erste Beratung des Entwurfs Zeines Fischerei.

Der Gesetzenrwurf wird ohne Debatte einer besonderen
Mion von 28 Mitgliedern überwiesen.
*ix  Gesetzentwurf betreffend Abänderung und Ergänzung

AAimmung der General -Khnodalverordnung vom 20 Jan.
' ^ rb ohne Debatte in erster and zweiter Beratung an-
wmen.
Tarauf wird die zweite Beratung des

Etats der Justizverwaltung
.»setzt.
Nbg. Delbrück (kons .) : Die Gnadenerlasse haben wir mtl

begrüßt . Wir Müssen auch der Beamten dankbar ge-
die eine ungeheure Arbeitslast zu bewältigen haben. Mr

Mi' uns, daß. es sich im Sturme des Krieges gezeigt hat , daß
Fundament unseres 'Justizwesens Mt ist. (Beifall .)
Mg. Reinhard (Zentr .) : Die Rechtsanwälte und Notar-

„en schwer unter den wirtschaftlichen Folgen des Krieges . In¬
ge der Einberufung der Justizbeamten hat sich vielfach ein
unteymangel und eine Ueberlastung mit Geschäften geltend
«acht. Hier muß, Abhilfe geschaffen werden . Unsere Rechts-
.ge stand schon vor dem Kriege auf der Höhe und wird es
m nach dem Kriege bleiben. (Beifall .)

Zusttzminister Beseler:  Nach Ausbruch des Krieges war
unsere vornehmste Aufgabe , alle die, die ins Feld hinaus-

>eu, von ihren Sorgen Um ihre Familie und ihre Existenz
entlasten. Dahin gehören auch die Notprüfüngen . Eine Ge-
c für die Rechtspflege wird bei der sorgfältigen Ausbildung
erer Juristen aus diesen Notprüfüngen nicht entstehen. Durch
Einberufungen eines großen und gerade des leistungsfähigsten

g,es unserer Justizbeamten ist den Zurückgebliebenen eine
jrme Arbeitslast aufgebürdet worden , der sie sich mit voller
igebung gewidmet haben . Wir werden dafür Sorge tragen,
1 die, die jetzt im Felde stehen, nach dem Kriege in der Lauf-

nicht behindert werden . (Beifall .)
Abg. Dr . Liepmann (nat .-lib .) : Die Richter erhalten den

jtitel nach 15 Jahren , die Berwältungsbkauften schon nach
Zähren. Erwünscht wäre gleichartige Behandlung der beiden

itenkategorien.
Zusttzminister Beseltzr:  Die Frage , ob die Stundungs-

len für Rückzahlung der Khpothekenkapitalien und Zinsen ver-
pelt werden sollen, wird wohlwollend geprüft ewrden. Bei
Strafbemessung Wird im allgemeinen dem Rechtsempfinden
Volkes Rechnung getragen . Die Frage , ob den Einigung «,
xu die Bollstreckbarkeit ' ihrer Ansprüche zugestanden werden

. rn'ufi bei der zukünftigen Neuregelung des Zivilverfahrens
icksichtigt werden.

Abg. Dr . Liebknecht (Sozi ) : Tie internationale Ver¬
tag des Rüstungskapitals ist nicht davor zurückzeschreckt, noch

.̂ rend des Krieges auf dem Umwege über die Neutralen Kriegs-
lterial an unsere Feinde zu liefern . Es dürste bekannt sein, daß

B. Krupp 'sche Kanonen waren , mit denen unsere Soldaten
^nnengesichiossen worden sind. (Vizepräsident Dr . Krause : Diese
Mhrungen gehören nicht zum Justizetat , was ' jeder logisch
tkende Mensch zugeben muß . Ich rufe Sie Mr Sache.) Was
-uS den zehn Geboten der kapitalisftschen Gesellschaft geworden.
S ist aus dem Wort : Liebe deinen Nächsten! geworden ? (Bize-
iffbent Dr . Krause : Bei dieser Methodik können Sie allerdings
° gesamte Weltall in den Kreis Ihrer Betrachtungen ziehen.
Weit .) Die Kriegskriminalität der Jugend hat einen cr-
:Mchen Umfang angenommen . Die Verwahrlosung der Jugend
ihre Ursache in der Verwahrlosung des ganzen Menschengo-

echtes und der ganzen Kultur . Redner geht dann auf Schul-
‘ BersammlungÄfragen ein. (Vizepräsident Dr . Krause : Sie
en nicht auf die allgemeinen Grundlagen unseres Rechtlebens
!hen. Ich rufe Sie zum zweitenmale Mr Sache und mache Sie
)ie geschäftSordnungsmäßigen Folgen aufmerksam .) Ich kann

, dlich über alle Fragen der Justizverwaltung sprechen, denn
rst das allgemeine Rocht des Hauses . Jetzt sollen mir H a n d -

Nllen angelegt  werden . (Glocke des Präsidenten .) Der
"-er spricht unter großer Unruhe des Hauses' weiter . (Glocke des

tdenten.)
Vizepräsident Dr . Krause:  Wenn die Glocke des Prä 'sw

!tt ertönt , haben Sie zu schweigen. Ich verbitte mir eine
» meiner Geschäftsführung . Sie dürfen bei diesem Etat nicht
dte allgemeinen Grundlagen des sozialen und wirtschaftlichen

MS eingehen.
Dr . Liebknecht:  In politischen Prozessen gegen unsere

m  nflltat* Haltung der Justizverwaltung , wenigstens'gegen einen
v der Partei , durchaus parteiisch. Wir können es' nicht be-
men. daß die internationale Friedenspropaganda als Landes¬
rat verfolgt wird . Die Regierung übt Hochverrat, indem man
Gefangenen preßt , Kriegsdienste zu tun für die Armee, derangehoren.

Vizepräsident Dr . Krause: .Wegen dieser unwürdigen
erung rufe ich Sie zur Ordnung . Nach der Geschäftsordnung

»e tü), das Recht, nach zweimaligem Ruf zur Sache und einem
'mrngsruf das Wort M entziehen . (Widerspruch! bei den So-
remotraten .) Ich werde nachher das Haus ' darüber entscheiden

Dr . Liebknecht:  Tie Gnadenerlasse verfolgen vielfach den
'tTfute dem Kriegsdienst zuzuführen . Die verheeerende Wir-

erueru nwwfc»~t~cr  Krregstnoral wird eine Kriminalität erzeugen, vor der
r, ŵiir Frau« ^ vgen kann. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)
erz und crft Beseler:  Die tiefe Abneigung , die der Ab-
iebste Mama! ELS~ .te .̂ -tebknecht gegen alle unsere staatlichen Einrichtungen
te Mar troäei* S !£l *§L Veute wteder zum Ausdruck gekomtnen. Er steht
alltäaliche N Anschauungen , von wentgen Ausnahmen abgesehen, auf
äe - Ä d ki ^ ^ ^ ^bensStandpunkt wie wir alle . (Lebhaftes Bravo!
veg gebracht »S teuer Ä? Ä ^ en Parteien .) Er wendet sich gegen alles , was
-raekvmmê «serem '̂ e Kritik gibt uns Gelegenheit , zu prüfen , wo cs in
tt AckMi ichr » ^ al. ettvaf *u bessern gibt . Aber eine Kritik, die

imrd ' uebki»ir t INp.f u n g e n st e t g e r t (Sehr richtig !), brauchen
, cif afr! Qt, eire/f * ! 06 iU  2S .enn er  sich dazu verstiegen

elr - Di » i* 5f,x surren Borwurf gegen einen treuen Bundesgenossoft
-re« ^ru . so muß ich dagegen auf das energischste prvte-

Abgeordnete Liebknecht hat Gnadenerlasse kritisiert
kr Abgeordnete denn nicht, daß Gnadenerlasse ein Recht

Auch in diesem Punkte muß ich ihm mit aller
N ^ .oenhert widersprechen. Ich denke nicht daran , auf Einzel-

rt- (Sehr richtig !) Die Rede war keine Kritik der
»̂ erwaitung , sondern diente agitatorischen Zwecken. Tie ganze

»ent. ^bh^  Beifallbatz sie eine Antwort nicht ver-
kn echt (Soz .) : Oesterreich hat gegenüber den

Md i» ein Schreckcnsregftnent geführt , wie es in Ruß-
iz . l ? ? * schlimmsten Zeiten nicht vorgekommen ist. (Rufe
■nffit Werber, hier ist Preußen — Große Unruhe.

&A5 Oesterreich kein Parlament , keine Tribüne . Sie woller
T- uicht  hören . (Große Unruhe .)

^ . ber Jusftzverwaltung wird genehmigt.
«d-runa ^ .^ ung Montag . 11 Uhr (Rest der heutigen Tages-A ' kleinere Vorlagen ).

^luß . 4.30 Uhr.
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Zeichnet die Kriegsanleihe!
. . .■■■■■! » maammmmammmmaammmm

Zünfprozenlige Deutsche Reich ranleihe
zu 88,50

oder

viereinhaibprozentige aurlordare
Deutsche Reichsschatzanweisungen

zu SS.

Die Kriegsanleihe ist
das Wertpapier des Deutschen Volkes

die beste Anlage für jeden Sparer
sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
g-gen alle unsre Feinde

die jeder zu Hause sühren kann und mutz
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Jnli 1910 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichkbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens-

versicherungsgestlljchaften, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter geichnungstag ist der 22. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht biS zum letzten Tage aus!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungrschein
abgedruckien Bedingungen,

Die RtgelNs der KsrtsjsckerssWAg
Bon zuständiger Seite wird uns geschrieben: Die Kartoffel-

Versorgungen . über deren „Fülle " neulich im Abgeordnetenhaüse
geklagt worden war - haben ein* neu* Vermehrung erfahren müssen,
diesmal durch Maßnahmen von tief einschneidender Wichtigkeit,
die, wie angenommen werden muß , nun endlich der Knappheit
an Kartoffeln ein Ende machen werden. Der Frühjahrshöchstpreis,
der vont 15. März ab gelten soll, ist im Osten auf 4.50 Mark
pro Zentner festgesetzt worden , steigend von Monat zu Monat
um 25 Pfg . bis zum 15. Juni . Für Frühkartoffeln ist ein .Höchst¬
preis von 10 Mark pro Zentner festgesetzt. Die Festsetzung von
Kleinhandelspreisen bleibt künftig den Kommunen überlassen . Sie
bleiben zwar in demselben Umfang wie bisher zur Festsetzung
verpflichtet . Nur wird ihnen die Höchstgrenze nicht vorgeschrieben.
Gleichzeitig ist durch den Reichskanzler bestimmt worden , daßi,
wer der Aufforderung zur Herausgabe und Ablieferung seiner
Kartoffeln nickft nachkommt, enteignet werden kann. In diesem
Falle darf der Erzeuger von seinen Vorräten nur den Bedarf
für seine Angehörigen , Dienstboten , Arbeiter usw. und zwar
l '/z Pfund pro Kopf und Tag bis zum 15. August dieses Jahres,
sowie die zur Saat und zur Erhaltung des Viehs bis zum 31. Mai
unentbehrlichen Vorräte zurückbehalten, außerdem ermäßigt sich
im Falle der Enteignung der Uebernahmepreis gegenüber dem
geltenden Höchstpreis um 1.50 Mark pro Zentner . In Preußen
sind die Oberpräiidenten angewiesen, dafür Sorge zu tragen,
daß die etwa erforderlich werdenden Eillieferungen mit größter
Beschleunigung bewirkt werden , und auch sonst die Durchführung
der neuen Bestimmungen zu überwachen, insbesondere dafür zu
sorgen , daß Bedarfs - und Ueberschußbezirkemit größter Gewissen¬
haftigkeit die Beschaffung und Versorgung nach den Vorschriften
der neuen Verordnungen durchsühretr. Während in den Bedarfs¬
gebieten der Handel bei der Verteilung der Vorräte als Lager¬
halter oder als Kommissionär beschäftigt werden kann, muß in
den Ueberschußbezirken der Absatz über die Grenze des Kommunal¬
verbandes hinaus behördlich geregelt und insoweit die freie Be¬
tätigung des Handels ausgeschaltet werden . Die Regelung durch
die Kommunalverbände ist im Einvernehmen mit den neu er¬
richteten Provinzial -Kartoffelstellen (Ausführungsanweisung vom
10. Februar ) nach Weisung der Oberpräsidenten vorzunehmen , um
Unstimmigkeiten und Stockungen in der Kartoffellieferung nach
Möglichkeit zu vermeiden . Es wird für Erzeuger , Händler und
Verbraucher gleich interessant , cinzusehen, wie sich aufgrund aller
dieser Bestimmungen die Kartoffelversorgnng vor und nach! dem
15. März gestalten soll. Für die Zeit bis zum 15. März ergibt
sich dabei folgendes Bild : In den Provinzen Ostpreußen , West¬
preußen . Pommern und Schlesien haben bekanntlich die Land¬
wirtschaftskammern das Kartoffelankaufsgeschäft organisiert , und
zwar in der Weise, daß sie den freien Handel herangezozen und
mit deni Ankauf der Kartoffeln beauftragt haben. In den übrigen
Provinzen ist die Einkaufsorganisation seit dem 15. Februar den
Landräten überlassen worden . Alle Bedarfsstellen haben ihren
bis zum 15. März festgestellten Fehlbedarf , soweit er nicht durch
frühere Abschlüsse oder laufende Lieferungen gedeckt werden konnte,
bei der Reichskartoffelstelle anzumelden gehabt , die ihrerseits den
angemeldeten Fehlbedarf auf die Provinzen (zur Beschaffung durch
die Landwirtschaftskammern ) bezw. auf die Ueberschuß-Kommunal-
rerbäude (zur Beschaftung durch die Landräte ) umgelegt hat . Däs
Umtageversahren .ist in 'vollem Gange . Nun haben sich freilich,
namentlich in denjenigen Provinzen , in denen die Landwirtschafts-
kammern die Einkaufsorganisation gebildet haben. Unzuträglich-
leiten herausgestellt : die von der Reichskardoffelstelle auferlegten
Notstandsliefcrungen , die Ankäufe der Landwirtschaftskammern
und alte , insbesondere BezugSsckMinslieferungen Laufen vielfach.

sich gegenseitig hemmend, nebeneinander . Zur Vermeidung solcher
Hentmnngen un>d Stockungen, insbesondere aber Mr Aufklärung
der Landräte , welchen Anforderungen sie Folge zu leisten haben,
werden nun die neuen Provinzial -Kartoffelsttzllen nicht erst am
15. März , sondern schon jetzt ihre Arbeit aufnehmen . Die Pro¬
vinzialstellen werden die Erledigungen der Lieferungen in den ein¬
zelnen Kommunalverbänden zu bewirken, im Bedarfsfälle die
Lieferungen auf andere , weniger überlastete Kreise zu verteilen
haben , kurz, das Ankaufs- und Lieferungsgefchäft bis zur letzten
Station organisieren . Die Provinzial -Kartoffelstelle befriedigt die
Bedarfsverbände innerhalb einer Provinz selbstverständlich aus
den Ucberschußkreisen dieser Provinz : erst wo das nicht möglich
ist, überweist die Reichskartoffelstelle den angemeldeten Fehlbetrag
der Provinzial -Kartoffelstelle einer Ueberschußprovinz . Vom
15. März ab wird die Versorgung sich etwa wie folgt abspielen:
Dte Reichskärtoffelstelle wird aufgrund deS bis zum 10. März
eingehenderi Bedarfsanmeldungen einen Verteilungsplan auf-
stellen , der den angemeldeten Fehlbetrag auf die Ueberschutz-
provinzcn umlegt . Den Ueberschußpcovinzen wird bis zum
15. März von der Reichskartoffelstelle eine Aufstellung übersandt,
aus der ersichtlich ist, wieviel der einzelne Kommunalverband an
Kartoffeln zu liefern hat . Auch hier werden die Bedarfsanmel¬
dungen zunächst aus Ucberschußverbänden derselben Provinz ge¬
deckt. Die Bedarfsverbände erhalten von der Reichskärtoffelstelle
Nachricht, von welcher Provinzialkartoffelstelle ihr Fehlbedarf ge¬
deckt werden wird . Die Ueberschußverbände werden von der Pvo-
vinzialkartoffelstelle benachrichtigt, welche Mengen und an welche
Bedarfsverbände sie zu liefern haben. Die Provinzialkartoffel-
stelleii überwachen im einzelnen die Ausführung der Auflage : die
Geschöftsabwickelung vollzieht sich im übrigen direkt zwischen
Ueberschußverband und Fehlbedarfsverband in der Weise, daß
der Ueberschußverband durch den von ihm herangezogenen Handel
und nur durch diesen (unter Ausschaltung aller fremden Händler ),
für den Ankauf sorgt , während der Bedarfsverband lediglich die
angekauften Mengen abnimmt . Selbständig seinen Fehkbedarf durch
Ankauf zu decken, ist der Bedarfsverband nicht befugt . Um keine
Stockungen in der Zuweisung von Speisekartofscln für die nächste.
>;eit eintreten zu lassen, stellen die Provinzialkartoffelstellen schon
jetzt in den Ueberschußkveisen Kartoffelmengen sicher, über die,
die Reichskärtoffelstelle bei gemeldetem Notfall , sofort verfügen.
kann . Die hier mitgeteilten , von den Behörden ausgestellten Grund¬
sätze beziehen sich lediglich auf den Ankauf von Sipeisekartoffeln.
Zum Ankauf von Fabrikkartofseln über die gesetzlichen Höchst¬
preise hinaus sind die „Teka" bezw. die ihr .angüschlossenett'
Troctnereien und Stärkefabriken , sowie der Verband deutscher Preß-
Hefefabrikanten besonders ermächtigt worden . Die Bedarfsdeckung
erfolgt durch freihändigen Ankauf, jedoch nur im Einvernehmen
mit den zuständigen Landräten . Tie Heeres- und Marineverwal-
tung endlich wird aufgrund der von dem Reichskanzler erteilten
Ermächtigung bis zum 15. März Kartoffeln freihändig einkaufen,
ebenfalls unter Vermittelung der Landräte : ab 15. März ge¬
schieht die Bedarfsdeckung für Heeres -^und Marinezwecke eben¬
falls durch die ReickiSkartoffelstelteauf dem Wege der Umlegung.
Für Saatkartosfeln gilt die Bundesratsverordnung vom 6. Jan .»
wodurch die Höchstpreise für Saatkartosfeln aufgehoben worden
sind. Bei den schlechten Erfahrungen , die im vergangenen Jahre
mit den Ausnahmebestimmungen für Saatkartoffeln gemacht sind
— die Höchstpreise wurden dadurch vielfach umgangen — sind
in dieser Verordnung scharfe Kontrollbestimmungen vorgesehen.
Tie Landräte haben sich bezüglich des Einkaufs und Handels von
Saatkartosfeln in ihren Kreisen eine scharfe Kontrolle M sichern,
und mit aller Schärfe da einzugreifen , wo der Handel mit Saat-
kartoiseln etwa zum Zwecke der Umgehung der Höchstpreis be¬
stimmun gen für Speisekartoffeln benutzt werden sollle. .



Seite © »rheinische Bolkszeitunz Nr . 54

Auszug aus der amtl. Verlustliste
^ Nr. 468 '

Samstag , 4 März r»,

Metamorphose.
Füsilier - Regiment Nr . 80.

_ . Etffj . Theovor Hering (Langendernbach «) bish . vermißt , in
Sefgsch. gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Gefr . Otto Sanner (Wölferlingen ) lvw. — Friedrich , Georg

(Biebrich) in «Gefgsch. — Nöller , Johann (Dernbach) bish . verw .,
in Gefgsch. — Schmidt , Karl (Wiesbaden ) bish . vermißt , in Gefgsch.
v - Schäfer 3er , Wich. (Rettert ) bish . verw., in Gefgsch.

Jnkanterie - RegimentNr.  81.
Schul- , Heinrich (Niederrad ) bish . vermißt , in Gefgsch.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  81.
jGefr. Jakob Helm (Hosheim. Höchst) durch Unfall Verl.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  83.
Drötz, Johann (Frickhofen) verletzt.

Infanterie - Regiment  Nr . 87.
Utffz. Hermann Barth (Dotzheim) bish . schw. VW., 1. Gefgsch.

Infanterie - Regiment Nr . 88.
Altenhofen , Ernst (Holzhausen) bish . verw. gem., gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  98.
Osfz.-Stellv . Richard Schmidt (Horbach) lvw. — Utffz. Heinr.

Maxeiner (Laurenburg ) schw.' vw.
Jnfanterie - RegimentNr.  190.

Altbürger , Johann (Hadamar ) lvw.
Landwehr - Jnfanterie - Negiment Nr.  349.
Schäfer , Friedrich (Schierstein ) in Gefgsch. — Bilo , Hermann

(Wiesbaden ) lvw. — Gemmer , Adam (Eschlbach) schw. vw. — Sturm
Christian (Rauenthal ) lvw. — Bender , August (Born ) gefallen
— Armbrecht , Friedrich (Bad Homburg ) gefallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 353.
*. ^ f _rtek' Josef (Höchst) vermißt . — Thiels , Ludwig (Ketten-hach) schw. vw.
r * * *

In Buxtehude war 'ne Bank
Seit ihrer Stiftung lungenkrank.

200 Mark in runder Zahl
Betrag das Gründungskapital.

An tcueud erster Sielle
Stand ein Barbiergeselle.

Die dritte Wochrn-Hauptbilanz
Des jungen Minus

Ergab in voller Breite
Ne aufgelegte Pleite.

Es ist schon wiederholt geschehn,
Daß solche Banken pleite gehn.

er.

Verdoppelt ward der junge Monn
^ Ton einer Zeitung in Lausanne:
Sie machte ohne Schwanken

Aus ihm „zwei große Banken".

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Gefreiter Willi Schlimm (Langendernbach ).
Gardist Emil Sch litt (Niedertiefenbach ).
Leutnant d. L. Georg Krause (Wiesbaden ).
Muskel ,er Martin Eck er ich (Eltville

%

Die Nachricht flog nach Norden,
Da waren's»drei geworden.

Als sie den Weg nach London land,
War pleite schon„ganz Süddeutschland".

So schwoll die Nachricht auf der Fahrt,
Sie wußte ie bst nicht, wie ihr ward,

Heut steht sic dick umrändert
Hm Standard . . .

(Wie hast du dir verändert!)
Gottlieb im „Tag"

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet«

Ersatzreserbist Wilhelm Benner (Vellingen ). '
^ ^ilchtsassessorDr . jur . Hans Warpmann(Wiesbaden).

Reservist Christian Seher (Rambach ).

Aus aller Welt
tu -» ^2 rmstadt, 2.  März . Der Prüfungstermin in dem
KoErs «über das Bankgeschäft Gebrüder Kahn  ergab , daß etwa
40 000 Marl Aktwen ettva 600 000 Mark nicht bevorrechtigter
Forderungen gegenüber stehen. Das gegen den Inhaber Leo-
pow Kahn anhängig gemachte Strafverfahren errsteckt sich auf
bas Verbrechen der Depotunterschlagung , Konkursverfehlungen unduntreue

_ ” a u , 2. März . Die Christmette in der Nacht zum
ersten Weihnachtsfeiertag haben in der kathol. Kirche zu Grost-
Auhenn der Schlosser Willielm Rosen, Invalide Jakob Keim und
beiJ? re&eic  $ emri * Rapp dadurch gestört, daß sie nach durch-
-echter Macht morgens gegen vier Uhr in angetrunkenem Zu¬
stande rn der Kirche erschienen und sich mährend des Gottes-
"lenstes längere Zeit laut unterhielten , lachten, pfiffen und in
die Hände klatschten. Am unanständigsten gebärdete sich Ruflp,

er zur Ruhe verwiesen wurde , den Betreffenden den
Schädel emznschlagen drohte . Schließlich mußte man die drei
gemaltsam zur Kirche hinausbesördern . Sie hatten sich jetzt unter
der Anklage, beschimpfenden Unfug im Gottesbaus verübt zu
yaven , vor dem Hanauer Schöffengericht zu verantworten . Das
Urteil lautete gegen Rupp ans drei Monate , gegen Rosen und Keim
auf je zwei Monate Gefängnis.
a». «?-? i.brLen ^ 3. aRÄrj. (Was eine städt . Sparkasse vermag .)
Tit  städtische Sparkasse -hat auf die neue Kriegsanleihe den
Betrag von sieben Millionen Mark gezeichnet gegen 5500000
dkl der dritten , 3300000 bei der zweiten und 2 200000 bet. der
erste,, Anleihe. Insgesamt hat die Sparkasse also 18 Millionen
gezeichnet be, einem Einlagekapital von 27 Millionen Mark.
Tie Leistung ist stüm so höher zu bewerten , als die Zahlungen auf
für die drei vorhergehenden Kriegsanleihen ohne Inanspruch¬
nahme von Lombardkredit ' lediglich aus eigenen Mitteln erfolgtstnd.

Kassel . Das zukünftige Heim des Prinzen Joachim von
Preußen , das Prinzenhaus «dahier . ist jetzt im Erneuernngsbau
fertiggestellt und von der königl. Baukommission abgenommen
Worten . Die Vermählung  des Prinzen mit der Prinzessin
Marre Auguste von Anhalt erfolgt in einfachster Weise am 11 März.
Das junge Paar nimmt dann vorläufig bis auf weiteres hier
Wohnung und wird nach>dem Kriege völlig nach hier übersiedeln.

.Leipzig,  3 . März . (Leipziger Messe.) Wie wir erfahren,
ist die Zahl der ausgegebenen Karten , die als Ausweis zur Er¬
langung einer Fahrpreisermäßigung zum Vefuch«e der Leipziger
Messe dienen , auf weit über 20 000 gestiegen. Alle Hotels sind
voll besetzt, die Nack,,frage nach Privatwohnungen ist sehr groß«.
!T«ie Messe dürfte demnach bedeutend stärker besucht werden, als
die letzte Frtedensmesse im Frühjahr 1914.

Wolf Hagen,  2 . März . Der Landrat unseres Kreises er¬
läßt folgende Warnung : „Die Tatsache, daß eine große Anzahl
von Besitzern nicht allein infolge des herrschenden Futtermangels,
sondern auch infolge der hohen Viehpreise ihr Rindvieh auf
den Markt bringt , veranlaßt mich, die Kreiseingesessenen vor
derartigen übereilten Berkäusen tzu warnen und ihnen zu emp¬
fehlen. ihr Vieh, wenn eben möglich, durckznfüttern oder auch
durchM hungern . Es wird den meisten Besitzern kaum möglich
sein, sich zum Frühjahr Ersatz zu schaffen, die ausgedehnten
Weiden unseres Kreises würden leer bleiben müssen, und das
wäre im Interesse des Einzelnen und der Allgemeinheit sehr
zu bedauern ."

Aus der Provinz
Schier st ein,  3 . März. Herr Postsck etär Sauerwcin, seit

45 Jahren Vorsteher des Postamts in Haiger , ist zum 1. Juni vre
Verwaltung des hiesigen Postamts übertragen worden.

Wehen,  3 . März . Die Generalversammlung des Bor¬
schußvereins  sinder Sonntag , 12. März , mittags 1»/, Uhr,
im Rathaussaal statt.

Naurod,  3 . März . Der Sohn des hiesigen Gastwirts Becht,
Gefreiter Ferd . Becht, ist am 14. Februar nach einem Genesungsst
Urlaub bei der Masch-inengewech -Kompagnie in Rastatt einge¬
stellt worden und am 16. Februar von einem Ausgang in die
Stadt nicht wieder zurückgekecht. Da bis jetzt alle Nachforschungen
«ach dem Vermißten ohne Erfolg waren , ward befürchtet, daß
© das Opfer eines Unfalls oder Verbrechens geworden ist.

Flörsheim,  3 . März . Am 1. b M. rvurde bei Flörs¬
heim eine unbekannte männliche Leiche aus dem Main gelandet,
welche etwa vier Wochen im Wasser gelegen hat . Der Tote war
etwa 30—35 Zähre alt , glatt rasiert , hat schwarzes Haar und
große Glatze. Bekleidet war er mit dunklem Gehrockanzug, Nor-
mall .cmd mit Stehumlegkragen , blauer Binde mit roten Stern¬
chen, weißem Vorhemd mit blauen Streifen , braunen Strümpfen

und schwarzen Schnürschuhen. Er hatte ein gelbes Taschentuch,
aez. G. L., und einen Teil eines Militärpasses bei sich. In diesem
war noch zu lesen : Entlassen den 28. 8. 1914 dienstuntauglich.
Rekr.-Depot Ers.Eatl . Jnf .-Regt . in Wesel.

al . Vom Main,  2 . März . Ter Kreisäusschuß Höchst hat
für den ganzen Kreis das Schlachten von Schweinen unter 90 Kilo
gramrn Leberstgewickst verboten . Notschlachtungen sind mit «Ge
nehmigung der Ortspolizeibehörde zulässig ; &ausschlachtungeu be¬
dürfen der Genelnnigung des Kreisausschufses . — Der Vorschuß-
verein zu Höchst hat im abgelaufenen Kriegsjahr 1915 in günstiger
Weise abgeschlossen. Wenn auch der Umsatz nicht ganz die Höhe
des vorhergehenden Jahres erreichte, so ist doch die Bilanzsumme
fast die gleiche geblieben, und der erzielte Reingewinn ist etwas
höher geworden . — Die städt . Sparkasse in Höchst erzielte einen
Reingewinn von 27 000 Mark . — Die Gemeinden des Kreises
Höchst beziehen fette Schweine aus Hannover . Dieselben lassen
die Tiere selbst schlachten und das Fleisch auch selbst verlaufen —
das Pfund zu 1.50 Mark . In Höchst erhalten die von der Polizei
als unbemittelt bezeichneten Personen das Pfund für 1 Mark.

h. Frankfurt  a . M ., 3. März . Bei der Durchführung der
Verfügung des Generalkommandos über das Rauche und Kino-
öerbot für Jugendliche wird die Polizei in Zukunft von einer
grosen Anzahl ehrenamtlicher Helfer unterstützt werden . Den
Jugendlichen wird bei Uebertretungen zuerst eine Verwarnung
zuterl, im Wiederholungsfall tritt Bestrafung ein.

al . König stein,  2 . März . Gegen eine Anzahl überlauter
Rodlerinnen und Rodler mußte am verflossenen Samstagabend
die Königsteiner Polizei einschreiten . Die denselben zuzestellten
Strafzettel werden ihnen zeigen, daß in der jetzigen ernsten Zeit
Radaumachen nicht am Platze ist.

Limburg  a . d. L., 3. März . (Kriegsanleihe und Ordinariat .)
Das Bischöfl. Ordinariat erläßt im Bischöfl. Amtsblatt folgende
Aniveisung : Seit August 1914 hat Deutschland einen Krieg .zu
füllen , den seine Gegner in langer Zeit vorbereitet haben. Ihr
Ziel ist, wie feindliche Staatsmänner es wiederholt ausgesprochen
haben, die politische und wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands.
Dieses Ziel ist von unseren Gegnern noch nicht ausgegeben, ob¬
wohl unser tapferes Heer die Feinde wiederholt in gewaltigen
Kämpfen geschlagen und unsere wagemutige Flotte ihnen emp¬
findliche Verluste und Schäden zugefügt hat , obwohl der Feind
deutschen Boden nur in gam geringem Maß besetzt hält , wir
aber weite feindliche «Gebiete in Besitz genommen haben . Daher
bleibt unserem Paterlande auch weiterhin die hl. Pflicht , den
lbm aufgezwnngenen . seither siegreich geführten Kampf durch¬
halten , bis unsere Gegner iwtgedrungen auf unsere politische und
wirtschaftliche Vernichtung verzichten müssen. Unsere vor dem
Feinde stehenden Brüder setzen mit Opserinut Leben und Blut
crn. wir in der Heimat müssen in gleicher Opferivilligkeit alles
aufbieten , was erforderlich ist, um bis zum endgiliigen Sieg
dnrchhaltcn zu können. Eines der notwendigsten Mittel hierzu ist
die Beschaffung des Geldes für die Ernährung , Kleidung und Be¬
waffnung unserer Truppen und die Bereitstellung des ganzen
mannigfachen Kricgsnraterials . In drei Kriegsanleihen hat das
deutsche Volk dem Staate opferwillig in einer Höhe Mittel zur
Verfügung gestellt, wie wir sie bis dahin nicht gekannt haben.
Allein sie reickzen noch nicht für den weiter tobenden Krieg. Daher
rst die Staatsbehörde gezwungen , sich demnächst zum Viertenmale
wegen einer Kriegsanleihe an das Volk zu wenden. Damit die neue
Anleihe Erfolg habe, bedarf es einer eingehenden Vorbereitung,
die sich bis in die kleinen Städte und aufs platte Land erstreckt.
Mrt dieser Vorbereitung sind die Herren Landräte beauftragt.
Die hochw. Herren Geistlichen, welche zum Erfolge der früheren
Anleil-en anerkanntem,aßen viel beigetragen haben, werden , toie
wir vertrauen , auch bei der bevorstehenden vierten Kriegsanleihe
nach Kräften mitrvirken , daß, auch diese ein wenigstens ebenso
günstiges Ergebnis erreicht wie die früheren . Zu diesem Behufe
ersuck;«en wir sie, überall da . ivo sie von den Herren Landräten
um ihre Mithilfe bei den Borbereitungsarbeiten angegangen
werden , diese bereitwillig zu leisten. Zugleich erwarten wir , daß
auch; disponibele kirchlich Mittel zu Zeichnungen auf die neue
Kriegsanleihe verwandt werden.

Limburg (Lahn ), 0 . März . Herr Oberregierungsrat
Cpringorum (Wiesbaden ) hat mit dem 1. März die kommissarische
Verwaltung des Kreises Limburg übernommen.

Ems . 3. März . Herr Major Wald wurde zum Regiments¬
kommandeur ernannt.

Montabaur.  2 . März . Für die äm 1. April freiwer¬
dende Bürgermeistcrstelle sind bisher 104 Beiverbungen einge¬
gangen . Bei der vorgenommenen Sichtung sind vorläufig acht Be¬
werber zur enaeren Wahl gestellt.

v
Zehn Sprengbombe« abgervorfe»

Am 24. Februar hat im Nebel ein Deutsches Luft¬
schiff  zur Erleichterung in dem Ranon Mainz -Cassel-Dortniund-
Cöln-Coblenz-Mainz sechs Stück einhundert Kilogramm Spreng,
bomben  über einem Walde und vier Stück achtundfünfz'ig .Kilo-
gramm Sprengbomben über freiem Felde abgeworfen . «Die
Bomben liegen vermutlich etzvä zwei Meter von einander und
1—IV2 Meter tief ist der Erde . Sie sind ohne Zünder.  Etwaiae
Finder dieser Bomben werden ersucht die Fundanmelduna direkt
bei dem Luftschiffhafen Darmstadt oder bei der Königlichen Poli¬
zei-Direktion Wiesbaden zu bewirken , worauf die Abholung direkt
veranlaßt werden wird.

Weinbau
Karlsruhe. (Die Weinernte in Baden.) Das badisch,« sta¬

ttstische Landesamt teilt mit , daß der seit langen Jahren in
Baden beobachstete Rückgang der mit Reben bestellten Pflanzungen

I

auch im Jahre 1915 angehalten hat . Indessen ist
Weinmosternte sehr befriedigend ausgefallen . Das Gesamte,
berechnete sich auf 287 514 Hektoliter , die auf 12 975 H^
geerntet wurden . Der Gesamtwert der Weinmosternte &<.*■
letzten Jahre 17057 746 Mark . "

Reichsweinstener
Vom Rhein,  3 . März . Zur ReüMoeinsteuer sch

„D . Wztg." : Tie „Norvd . Allg. Ztg ." veröffentlicht den
des Kriegsgewinnsteuergesetzcs und hebt hervor , daß an mm
Stcuergesetzentwürfen vorgelegt werden sollen : Erhöh
Tabakabgaben , Ouittungsstempelgesetz , Postgebührerhö^
Frachturkundenstempel nebst Ausdehnung auf Stückgüter , st—
Weiuslcuer ist hierbei nicht die Rede. Es ist aber auSdr«
vermerkt , daß diese Steuern nicht die Lösung  der
Deckung der gesamten aus dem Krieg sich ergebenden «Bei
bezwecken, vielmehr nur dazu dienen , zurzeit die festst,
Grundsätze einer geordneten Wirtschaftslülwuug aufrecht
halten . Die W ei nste ue rfra  g e ist sonnt, selbst wenn die
regierung diese Steuer nicht beabsichtigt, noch nicht endgilll-
graben und es heißt datier , nach wie vor die Augen ^
halten,  um die, bei einzelnen Abgeordneten tatsächlich
den Gelüste nickst zur Tat heranreifen zu lassen.

Auö Wiesbaden
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Stadtverordueteusitzung
Wiesbadens.  März 1

Borsitz: Justizrat Dr . A l b e r t i. Anwesend 31
glieder der Aoüegiums . Bor Eintritt in die Tagesord»
nimmt Herr Oberbürgermeister das Wort und gibt oln
Mltterlung von den

Effelberger'schen Verfehlungen
und seiner Verhaftung . Die Strafanzeige bei der Sta
auwaltschaft erfolgte auf Antrag des Magistrats . Der
burgermerster bezeichnet die Verfehlungen als grob
niederträchtig . Ueber die Höhe der unterschlagenen Su
laßt sich noch nichts sagen , da der Staatsanwalt seine ll,
suchung noch nicht zu Ende geführt . — Sodann bewilligte
auf Antrag ernstimmig und debattenlos

1 Million Mark
^ ^ » .̂ ' ^ sanleihe . Insgesamt zeichnete dann die,
4 Millionen Mark . 2 Millionen Mark Kriegsanleihepo
hat dre Stadt bereits mit Nutzen wieder verkauft . — Ein^
trag auf Gewährung eines monatlichen städtischen Beitrags,

1« »V0 Mark
an das Kreiskomitee vom „Roten Kreuz " für Zwecke der
teilnng 4 (Soziale Fürsorge für die Angehörigen der P
badencr Krieger ) wird angenommen , mit rückwirkender *
brs zum 1. Dezember 1915. Das Rote Kreuz überweist hie
der Stadt als Gegenleistung aus der „Sicgfried "-Stiftii
100 000 Mark . Diese bilden Mt den 100 000 Mark aus
Lohntann 'schen Vermächtnis den Grundstock zu einer Stifh.
aus welcher nach dem Krieg den Hinterbliebenen der Krte
ein dauernder Unterstützungszuschutz gewährt werden soll,
weiterer Ausbau dieser Stiftung ist dringend notwendig.
Oberbürgermeister bittet um weitere Zuwendungen.
die Bürger - Wiesbadens auch jetzt schon 2y, Millionen,
wahrend der Kricgszeit geopfert , so sind weitere Gaben.
noch bringend notwendlg . Stadtverorün . Phil . Müller
zeichnet es als eine bedauerliche Erscheinung , daß in 1
reichen Wiesbaden die Spenden fürs Rote Kreuz zurüä
gangen sind. Er wünsche , daß der Apell , den der Herr O
bürgermeister an die Besitzenden gerichtet , nicht ungebört
halle . Referent war Stadtverorün . H ä f f n e r . — Die '
setzung der Normaleinheitspreise für

Stratzeubaute»
für das Rechnungsjahr 1916 erfolgt nach den Vorschlägen
Bauausschusses (Ref .: Stadtverordn . Reichwein ). — ~
24jährigcr Dienstzeit scheidet

Herr Beigeordneter Körner
aus dem städt . Beamtenverbanüe aus . Sein Gesuch auf
stonierung wird angenommen und seine Pension , entspre
der Besoldungsordnnng , auf 8060 Mark festgesetzt. Der »
Oberbürgermeister , Stabtverordnetenvorsteher Dr . Albe,
und Stadtvcrordn . Justtzrat Siebert  widmen dem schei'
den Beigeordneten Körner  herzliche Worte der Aner«
nung und des Dankes für seine der Stadt Wiesbaden treu 1
leisteten Dienste . — (Eine Ersatzwahl wird man während i
Kriegsdauer nicht vornehmen .) — Gegen die vorzeitige “
leihung des Bürgerrechts an Hrn . Generalmajor Ju
Mark  wurde nichts eingewendet . — Als Mitglied der
kommensteuer -Beranlagungskomntission wird Hr . Rent
Eduard Reverson,  Bankdircktor a . D ., gewählt , —h
Armenpflegerin für den 8. Armenbezirk wird Frau Leo Lk
vitta  gewählt . — Seither hatte die Wiesbadener Aerztesil'
die Behandlung der Angebörigen der Wiesbadener Ktte
aratis dnrchgefübrt . Auf Antrag werden jetzt hierfür '
Mark als Entschädigung überMesen . Folgt geheime Sti
Erleichterungen für die Zeichnnngeu auf die Kriegsanl«
bei der Naffanischen Landesbauk und Naflauische« Spark,

In Rücksicht darauf , daß es als eine vatriotische Pfl
für Jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an
Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen , hat die Direk
der Rassauisckden Äandesbonk Einrichtungen getroffen , welche
solche Beteiligung möglichst erleichtern sollen. Neben den
pltalrsten sind eS in erster Linie die Sparer , die in der Lage
berufen sind, bei der Zeichnung tättg mitznwirken . Die t
Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf die Einhaltung -
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei einer  ihr «,
200 Kassen «oder den Kommissaren der  Nass . L«
bensversicherungsanstalt  erfolgt . Die Verrechnung,
grund des Sparkassenbuches geschieht so, daß kein Tag an Zi,
verloren geht und zwar bereits znm 31. März . Um auch '
reuigen , die zurzeit nicht über ein Sparguthaben oder über
Mittel verfügen , solche aber in absehbarer Zeit M erwarten h
die Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern , werden
lehen gegen Verpfändung von Wertpapieren , die von der
Sparkasse beliehen werden können, zu dem Zinssatz der
lehnskasse (5*/«), gegen Verpfändung von Landesbank -Schuld»
schrerbungen zu dem Vorzugszinssatz von 5 Prozent gew
Dagegen können Hhpothekengelder zum Zweck der Zeichnung
zur Verfügung gestellt werden , da sich der Hhpothekeilkredit
für solche Fälle eignet und die zur Verfügung stehenden $
zur Befriedigung des normalen HypothekenkreditbedürfnisseS!
gehalten werden müssen. Die Kriegsanleihen nimmt die
Landesbank unentgeltlich bis 31. Dezember 1917 in
Wahrung und Verwaltung (Hinterlegung ) und löst die ZinsfO
sämtlicher Kriegsanleihen bei ihren 200 Kassen ein. Die '
nung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Haut-
der Nass. Landesbank in Wiesbaden (Rheinstraße 42), sor
auch bei sämtlichen 28 Landesdankstellen , den 170 Sammelst-
ber Nass. Sparkasse , sowie bei den Kommissaren der Nass. Lei-
Versicherungsanstalt erfolgen . Es wird dringend empfohlen.
Zeichnungsanmeldungen nicht ans die letzten Tage der Zs
nungsfrist zusanlmenzudrängen , damit eine ordnungsmäßig«
fertigung der Zeichner ermöglicht wird . Die Zeichnungen be«
Nass. Landesbank und Sparkasse betrugen bei der ersten M
anleihe 27 Millionen Mark , bei der zweiten Kriegsanleihe^
Mrllwnen Mark , be, der dritten Kriegsanleihe 48 Millionen
e,„schließlich der namhaften Beträge , die von dem Bezirk
band , der Nass. Brandversicherungsanstalt , der Nass. Lant '
und Nass. Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für die vierte U
anleihe ist für diese Institute der gleiche Zeichnungsbetrag
gesehen, nämlul , 20 Millionen Mark für die Sparkasse einsck
lick; der Sparcrzahlung , 5 Millionen Mark für die Landes
und 5 iMillronen Mark für -den Bezirksverband . Es ' darf ett

werden, daß auch die Berirkseinaesesienen sich wiederum in al«
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lebten Anleihe an der Zeichnung,beteiligen und ?
Irland einen wulstigen Dienst leisten , slch lelbst

Kapitalanlage »icherin
Koche» schwach

Ernährungsschwierigkeiten selbst in knappen
« . ,v.ch geringer wären , wenn — viele Hausfrauen
dem Kochen besser Bescheid wüßten , ist eine offen*

Mt  die schon in Friedenszeiten von einslchtrgen
viel beklagt , aber auch oft bekämpft worden rst.

_ts«che weiß sogar die Verwaltung der Landesver¬
rat Brandenburg in ihrem neuesten Jahresberichte

überwiegende Mehrheit der Jnvalidenrenten -Be-
so heißt eS da , „wie ein Blick in die Berichte

übrigen Landesversicherungsanskalten ergibt,
u". - rästung und Blutarmut  der Rentenempfänger

eifelhast beruht diese Ersclieinung in vielen Fallen
schlechten und unzweckmäßigen Ernährung der Be-
L ist leider eine Tatsache , daß die Hausfrauen und
häufig mit einer geordneten Haushaltsführung nur
Bescheid wissen und daß ihnen namentlich die zur
einer einfachen , dabei aber guten , nahrhaften und

: „ syst erforderlichen Kenntnisse säst vollständig ab-
^saiiders Gemüsekost ist ihnen fremd . Fleisch wird nur

«,,ten und Dämpfen ist unbekannt , ebenso die Zuberer*
befischen . Gerade die Führung eines geordneten Haus¬

es "einer guten , wenn auch einfachen Wiche, trägt aber,
' “'s anderes , zur Entwicklung und Erhaltung eines ge*

staimlienlebcns bei ." Um den herrschenden beklagend*
ständen möglichst abzuhelsen und die Bevölkerung zu
-Hm Ernährungsart zu erziehen , gibt die Bersiche-

Beihilscn für Wander -Kochlehrgänge . Hoffentlich Hilst
Krieg etwas im Unterricht nach!

Wiesbadener Bolksspende
Wunsche vieler neu hinzu getretenen Mitglieder ent*

hatte das Kreiskomitee vom Roten Kreuz in seinem
rieichnis die Neu -Anmeldungen , Erhöhungen , einmaligen
welche der Wiesbadener Volksspende zugehen , veröfsent*

■Jwmeftr tverden Stimmen aus den Kreisen der seit Beginn
ie-hadener Bolksspende oder seit längerer Zeit zahlenden
bei laut , welche ebenfalls die Veröffentlichung wünschen.
M -Komitee vom Roten Kreuz würde diesem, Wunsche sehr
Nachkommen, glaubt aber aus Sparsamkeitsrücksichten da*
eben zu müssen . Me Veröffentlichung von zirka 11000
ncbst Wohnungsangabe und Höhe des Beitrages würde'
in Höhe von mehreren tausend Mark verursachen , da jr

„m-Berzeichnis nicht in einer , sondern in allen Tages-
n Wiesbadens erscheinen müßte . Mit Recht könnte man

Kreis-Komitee den Vorwurs der Verschwendung ?machen,
eine solche Veröffentlichung noch nachträglich stattsindeu

Wer so großen Wert darauf legt , daß seine Spende
, quittiert wird , braucht nur seinen Beitrag in der Volks-

asried "'Stikt,!L zu erhöhen , so wird diese Erhöhung , wie es auch in der
Mark auStz f Leit üblich ist , öffentlich und mit besonderem Dank

rcn ^der̂ Krw ^ Lieferungsgenvsscnschaft der Wagenbauer
Derben soll D Sekanntlich geht zurzeit eine Bewegung durch das deutsche
notwendig . D ucerf mit dem Ziele der genossenschaftlichen Organisationen
dringen . Ar, ! Uebernahnre und Ausführung größerer staatlicher und ge-
Nillionen M« dliäier Lieserungsausträge . Dadurch soll daS Handwirk ge*
ere Gaben j, t werden, sich mehr als bisher bei diesen Aufträgen zu be*
. Müllerb  en . Tie vergebenden Behörden stehen der Sache grund*
g, daß in -r % fördernd gegenüber , nur fördern sie mit Recht eine rcchts-
kreuz zurück !, vertrauenswürdige und straffe Organisation . Dafür sind
der Herr Obk intlick nach eingehender Beratung innerhalb des deutschen
t ungehört v< verks* und Gewerbekammertages , des Verbandes Deutscher
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gewinn der Genossenschaftsbankpro 1915 beträgt nach reichlichen Ab¬
schreibungen aus den Besitz eigener Wertpapiere 21616,60 1|ct. unö
gestattet wiederum die Verteilung der nach dem Statut höchst Maina « ,
Mvidende von 4 Prozent . Bekanntlich hat die Genoisenichastvoam bei,
Charakter einer Verbandskasse der vom Staate errichteten Preutzischeu
Zentral- Gcnossenschastskasse Berlin . Aus Gru?nd der der der Staats¬
bank eingereichtcn Krcditnachweise wurde dem Institut em lederzech
verfügbarer Blanko-Kredit von etwa 3 Miktionen Mark offen gestcttt
Besonders erfreulich ist, daß aus der Zeichnungstätigbit für bisherige
Kriegsanleihen der der GenossenschaftsbankKr Hessen-Nassau altern
der Betrag von 3133 300 Mvrk aufgebracht werden konnte.

Die Ansiedelung von KriegSinvaliden ans dem Lande
Dem Preußischen Landtage liegt ein Gesetzentwurf zur För-

derung der Ansiedlungen vor , dessen wesentliche Aufgabe es ist,
die Ausiedlung von Kriegsinvaliden auf dem Lande zu fördern.
Das gleiche Ziel verfolgt eine Gesetzesvorlage , mit der sich der
Reichstag in seiner nächsten Tagung zu beschäftigen haben wird;
sie soll die Möglichkeit bieten , einen Teil der Rente der Krregs*
invaliden zum Zwecke der Ansiedlung zu kapitalisieren . In un¬
serer gesamten Kriegsinvalidenfürsorge gilt der Grundsatz, so¬
weit wie irgend möglich den Kriegsinvaliden wieder seinem
früheren Berufe zuzusühren . ?Da nun eine große Zahl unserer
invaliden Krieger vom Lande stammt , ist . damit zu rechnen, daß
viele den Wunsch haben werden , wieder aus dar Land zurückzu¬
kehren, zumal wenn dies unter günstigen Bedingungen geschehen
kann. Man darf daher wohl damit rechnen, daß die Zahl der Be¬
werber um ländliche Ansiedlungen unter den Kriegsbeschädigten
eine ziemlich erhebliche sein wird . Ob es außerdem möglich sein
wird , auch 'Kriegsbeschädigte , die aus städtischen Verhältnissen
stammen , anzusiedeln , ist zweifelhaft . Eine solche Ansiedlung
könnte vielleicht in der Nähe von Städten möglich sein , wo di«
Errichtung von Gärtnereien einen lohnenden Erwerb in Aus¬
sicht stellt . Als Vorbereitung sür die Ansiedlung auf dem Lande
ist die Erteilung eines beschränkten landwirtschaftlichen Unter*
richts in den Lazaretten in die Wege geleitet , um den Kriegs¬
invaliden Gelegenheit zu geben , sich über die Erwerbsmöglrch*
keiten zu unterrichten , die ihnen nach dem Kriege ans dem Gebrete
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bei Krankentransporten,  seitens der SanitätSwache.
Erscheint an irgend einer Stelle der Krankenwagen vor eurem
Hause , so sammelt sich sofort eine große Schar Neugieriger und
bleibt stehen bis der Wagen wieder davongefahren ist. So war
cS auch gestern Nachmittag in der Neugasse . Mehr als 100 Per*
sonen bildeten einen „festen Wall " und harrten der Truge . Merken
die Gaffer denn nicht , wie sehr sie sich selbst durch rhr Benehmen
degradieren ? Soll erst wieder die Polizei  gerufen werden , da*
mit sie das Publikum „erzieht " !

Der Rafsanische Knustverein Wiesbaden
eröffnet am Sonntag , den 5. März eine neue Ausstellung , die
sehr reichhaltig und interessant beschickt wurde mit Werken der,
Malerei , Plastik und Graphik von I . Bellermann,  Berlin,
Hermann Chrnsecz,  Hamburg , Ludwig G rieb,  München/
Franz Heckendorf.  Berlin , Julius Hüther,  Munchen .Aenderly
Möller.  Hamburg . Willy Mulot.  Wiesbaden , Hedwig Olb¬
rich,  München , Heinrich ' Otto . Düsseldorf , Max Pechstern,
Berlin . Theodor Schindler,  Mannherm , Max
Slevog 't.  Berlin , Hermann Struck.  Berlin , Johann Brer-
tbaler,  München , Hans Bö Icker . Wiesbaden . Ernst Wenck.
Berlrn . Blanche Willner.  Wiesbaden . Gertrud Ziese.  Berlrn.
Ende März wird die Ausstellung noch durch 33 Werke von
Professor Wilhelm Trübner  erweitert . .Geöffnet täglich von
10 bis 5 Uhr.

Zellnloid -Waren
Die Handelskammer Wiesbaden teilt mit , daß eine Firma

in Czenstochau (Russisch-Polen ) sür etwa 3- 400 000 Mk Zellulord*
Waren , — Kämme , Haarschmuck usw. — zum Verkauf anbietet.
Interessenten seien hierauf aufmerksam gemacht mit dem An¬
heimstellen , gegebenenfalls entspreäjende Verhandlungen mit der
Amtlichen Handelsstelle Czenstochau II., Allee 53 , 1. stock , an*
zutnüpfen . ^Apothekerdieust

Am Sonntag , de« 5. März , sind von 1^ Uhr mittags ab
nur folgende Wiesbadener Apotheken̂ geöffnet : Adler -,
Löwen -, Kaiser Friedrich- und Theresien- ke. Diese

der Landwirtschaft zur Verfügung stehen werden . Den Provinzial * zipotbek 'en versehe « auch de« Apvtheken -Rachtdienst vom
behörden ist von seiten der Regierung eine Anweisung für tue I - . . «ms . , si/ _ fcia mnr,

reine und der Genossenscha !tsverbünde . Richtlinien auf-
worden. Aus 'Grund dieser suchen die Handwerkskammern

genossenschaftliche Organisation des Handwerks zu fördern,
Aussichten aus spätere Erlangung von Aufträgen der er*
1 Art bestehen ?und der betreffende Handrverkszweig den
hat, sich in dieser Weise genossenschaftlich M organisieren,
r die Schreiner jund Tapezierer mit der Bildung einer
n Lieserungsgenossenschast 'vorangegangen sirü̂ chaben nun*
ach die Wagenbauer des Handloerkskarmnerbezirks Wies-

eine Lieseruugsgeuosseuschaft gegründet . Dies geschah am
?ruar d. Js . in Limburg . Der Genossenschaft traten sv-
Mitglieder bei . Der Sitz ist Wiesbaden . Die Wagnermeister

Lteyer-Frankfurt a . M ., Phil . Rühl -Wiesbaden und Franz
Frankfurt a. M . bilden den Vorstand . Ersterer wurde zum

den, letzterer M seinem Stellvertreter und Herr Rühl
Mstsführer gewählt . In den Aufsichtsrat wurden neun
er gewählt und zwar die Wagnermeister Schmidt -Frank-

Fluck-Limburg , Lind -Wiesbaden , Kretz-Mllenburg , Fischer,-
rg, Piepenbring -Biedenkops , Schlicht -Seelbach , Ermen*
öchst. Dietrich -Holzheim . Der Geschäftsanteil 'wurde auf
ark, zahlbar mit 20 Mark bei Eintritt und künftig mit

ljäbrlich 10 Mark bestimmt und die Haftsumme auf 300
festgesetzt. Der IGeschäftsanteil kann auch sofort voll ein¬

st werden. Jeder Genosse känn bis zu fünf Cleschäftsan-
«rwerben. Me Haftsumme von 300 Mark gilt für jeden

santeil . Ein Eintrittsgeld wird für diejenigen Mitglieder
erhoben, die im ersten Jahre eintreten . Im übrigen gelten
° chen statutarischen bezw . gesetzlichen Vorschriften . Jeder

ige Wagenbauer des Kamm erb chirks kann jederzeit der
ssenschast beitreten . Er hat sich z!u diesem Zwecke an den
enannten Vorsitzenden oder den Geschlästsfuhrer zu wenden.

>t zu erwarten , daß aucli> noch andere HandwerksUvcige
der nächsten Zeit z!u einer derartigen genossenschaftlichen

ion auffchwingen werden . Jedenfalls ist es ihnen
zu raten , Wenn sich nicht wirtschaftlich ins Hintertreffen

wollen . Sch-

Znr militärischen Borbereitnvg der Jugend
Der Herr Regierungspräsident weist in einem besonderen Erlasse

' l -, daraus hin, daß es sich bei den Uebungen zur militärischen
'"ang der Jugend nicht um an Nachahmrn militärischer For*

, , eine gewisse Svldatenspielerer handelt, eine Ansicht, die leides
irreführende Ue?bungsberichte und Abbildungen in der Presse und

»gendschriften ihervorgerufenist Me militärische Borvereitung bc-
turnerische Uebungen aller Art — Turnspreke, Uebungen iw

^r. im Ueberwinden natürlicher Hindernisse. Wersen. Schleudern
, Stoßen, Marschübungen, Ausbildung im Sehen und,  Hören, in

ikenntmsse und Benutzung, Ordnsmgsübuugen usw. Die ?e Uebrin*
'neu bem jungen Mann unmittelbar für seine Person zugute

1 ihn unmittelbar für den Hseresdienst vor .. Je mehr Zweck
t der militärischen Vorbereitung, die mit sog. Drill und Eine¬

rn demnach nichts zu tun hat, richrig erkannt und bewerte«
-desto wohlnvllender werden sicherlich Eltern, Lchrherrn. Arbeitgeber

an die ich mich hiermit wiederholt verttauensvoll wende, der
wnq gegenüber stehen und . ihren Einfluß aufb>eten, uw dr«

Leut« ihr zuzuführen. Jungmamren. welche bei der nächsten
ung eine Bescheinigung über regelmäßige und erfolgreiche Teil-
an der Vorbildung Nachweisen können, dürfen Wunsche auf Ern-

in einem Truppenteil der Waffe äußern, für die sie aus-
^ sind. Ein Anspruch aus Berücksichttgung kann allerdings nach

: der Sache hieraus nicht hergeleitet toerden. Die Enffcheidung ftefjt
den Militärvorsikenden der Ersatzkommissionenzu. Endlich

nochmals daraus hingewieseu, daß. eine Teilnahme Jugeiwlrcher
Jahren nicht erwünscht ist

^««offenschaftsbank für Hesien-Nafla » e. G. m. b. H.
Wiesbaden

. Ln Jahresabschluß pro 1915 dieses Institutes läßt erkennen,
' 'zweite  Kriegstahr wiederum eine gute Bewährung des lanv*
ff Genossenschaftswesens Mit sich brachte, da aus allen VerwalMngÄ-

eine erfolgreiche Geschäftstätigkeit sestgestellt tverden kann. Me
eingetragenen und als vertretbar geprüften Hastsummerl der

^ « ossencn Genossenschaften sind iin Berichtsiahre uns 5,8 Mrlltoner/
KstNstiegen. der Umsatz hat di« Höh« von 66,2 Millionen Mark und
ju» per  31 . Dezember 1915 ist mit ie 3361521,15 Mk. aus jeder
Ll .stkL Hauptbuchesausgewiesen. Besonders in Erscheinung tritt die

Zunahme der Guthaben ländlicher Genossenschaftenbe, der
vstsbank, welche Zugänge, meist ans flüssig gemachte Bc-
alien in der Landwirtschaft zurückznsübrc« sind. Ter Re,n-

Gcstaltung der Fürsorge für Kriegsverletzte zugegangen , rn der
die Ausiedlung von Kriegsverletzten auf dem Lande der besonderen
Beachtung empfohlen ist. Me Provinzialbehörden haben deshalb
auch mit den gemeinnützigen Landgesellschaften die Ansredlung
von Kriegsbeschädigten fast in allen Provinzen in die Wege ge¬
leitet . Diese Bestrebungen werden durch die reichen Mrttel . dre
sür Zwischenkredrte zur Verfügung gestellt werden sollen , rn sehr
wirksamer Weise gefördert werden.

Berschlechter«« g der Schuhrvare»
Zu einer höchst bemerkenswerten Auseinandersetzung Uvi-

scheir dem Zentralverband Deutscher Schrchtvarenhändlcr und dem
Verband der Deutschen Schuh - und Schäftefabrrkantcn rst es,
wie uns aus Pirnrafens gemeldet wird , wegen offenkundrger Ver¬
schlechterung einzelner Schuhwaren und Preis 'treibereren rn den
Kreisen der Hersteller gekommen . Der Vorstand des schulstvaren-
händlerMerbandes hatte sich vor kurzem bcschwerdefuhrend an
den Fabrikantenverband gewandt und über dre schlechte Beschaffen¬
heit , sowie die Preispolitik der verschiedenen Schuhwaren aus¬
führlich Klage geführt . Der angerusene Verband wre» dre M
schwerde zurück und bestritt ihre Berechtigung Entschredener
Weise , wenigstens sorveit seine Mitglieder rn Betracht kämen.
Daraufhin wies die Händlervereinigung in rhrem Fachblatt ^nach.
daß sogar ein Vorstandsmitglied des Fabrirantenverbandes « chuh-
waren in einer für Lederanfertigung angemessenen Prer -stage her¬
stelle , zu deren Anfertigung ohne Borwissen des Abnehmers rn
holdem Maße Papp -Papier verwendet wurde , urrü zwar besteht
bei diesen „Schuhen " die Brandsohle lediglich aus Pappe mrt erner
Auflage von Sackleinen , die Kappe bestelst aus mehreren ^Schlichten
Pappe mit einem Spaltfournier nach innen , wahrend der Absatz
mehrere Schichten gewöhnlicher Pappe auswerst D,e Vandler-
vereinigung behauptet weiter , noch vrel umfangrercheres Material
zu besitzen. Da die StaatSanwalffchaft gegenüber solcher Aus¬
beutung des Publikums gegen die bisher ermittelten gewrs,en-
losen Hersteller eingeichritten ist, wird wohl auch der von der
Händlerverernignng dargestellle Fall der gerichtlichen Erörterung
nicht entzogen werden können.

Lagerbestandsaufgabe über Berbrauchszucker
Tie Handwerkskammer Wiesbaden weist die beteiligten

Firmen ihres Bezirks darauf hin, daß auch im laufenden Monat,
unter den gleichen Voraussetzungen wie brsher , dre Lagerbe-
standsausgabe über VerbrauchSzucker bis max  10 . Marz der der
Zentraleinkaufs -Gesellschaft rn. b. H., Abteilung Zuckerverterlung,
Berlin W. S . Mehrenstr . 53 - 59 , einzureichcn rst,

Preiserhöhung am Papiermarkt
■ztt  Normalpapierkonventron hat die Preise filr Normal¬

papier um weitere 20  Prozent erhöht.
Schulgeldbefreiung für kriegsbefchädigte Fachschüler
Der Minister sür Handel und Gewerbe hat an die Regre-

rungspräjidenten folgenden Erlaß gerichtet : „ llm bedürftigen uno
N-ürdigen Kriegsinvaliden den B -esuch der regeknasngen Kurse der
gewerblichen Fachschulen yu  erleichtern , ermächtige rch -̂ rei im
Einverständnis mit dem Herrn Finanzminister , ihnen ausnahms*
weise das Sckiulgeld von vornherein und über die sonst nach dem
Etat feststehende Grenze von 10 v. H. oder o v . H. der Jsteinnahme
an Schulgeld hinaus ganz oder teilweise zu erlassen . Nur solchen
kriegsinvaliden Schülern darf aber Schulgelderlah gewahrt lver-
den die nach ihrer BEldung und nach sachverständiger Berufs-
beratung durch die hierfür bestellten Organe der Kriegsinvallden-
süriorge sowie nach dein llxteil der Lehrkräfte der ANjtalt sich
zum Besuch der Fachschule eignen ."

Vorsicht!
C« siegt die berechtigte Vermutung vor , daß, mit dem

ölscutlichen Anerbieten ausländischer  Banken zur Vermitt¬
lung von Bankgeschäften jeder Art unlautere Zwecke  Ver¬
folgt werden , insbesondere auch Deutsckst zum Verkauf rhrer tn
London unter Sequestration siegenden Wertpapiere zu veran¬
lassen ' der sich daraus ergebende Erlös käme dänn lvahrschenr*
lul - der englischen Regierung zugute . Es erscheint deshalb ge¬
boten zur Vorsicht zu mahnen . Diese Bedenken fallen vei in*
ländischen  vertrauenswürdigen Bankhäusern fort . Dre Reichs*
banlstelle ist gern bereit , jede genmnschte Auskunft zu geben.

Postwesen
Tie Postanstalten sind ernMstigt worden , vom Publikum

Bestellungen aus das Ortsverzeichnis zu den Postleitheften an*
zunehmcn Das sür Zwecke des Postdienstes hergestellte Druck¬
werk enthält sänrtliclst Postorte des Deutschen Reicl>es mit Be*
zerck.nung ihrer Lage . Es ist ein Hilfsmittel für die richtige
Adressierung der Postsendungen , da aus ihm auch die zusätzliche
Bezeichnung für Postanstalten mit gleich* oder ähnlich lautenden
Namen ersehen werden kann . Bestellungen ans das Or !sverzeick>-
nrs das jährlich einmal — am 1. Mai — erscheint, müssen bis
spätestens am 23 . März erfolgen . Der Preis beträgt 60 Pfg.
sür das Stück.

Oster- und Pfiugstkarte«
Amtlich wird mitgeteilt , daß Ende März eine Bekannt¬

machung der Heeresverwaltung über die Einschränkung des Ver¬
sands von Oster - und Psingstkarten zu erwarten sei : en, Aus¬
tausch solcher Karten zwisck>eu der Hciinat und den: Feldheer
müsse unterbleiben.

Garnisonskommando
Die Geschäftsräume des Garuisonkommandos der stellver¬

tretenden 41 . Jnsanteriebrigade , sowie des Lebensmittelamts des
Garnisonkommandos , befinden sich seit einigen Tagen in dem
.Hause Oranienstraße 5 , der früheren Direktorwohnung des stadt.
Real -Reformghmnasinms.

Gaffer»
Eine nich g nug zu verurteilende Neugierde mach si l, in

unserer Stadt / ccu ; es handelt sich hierbei um die Sc ulust

6. März bis einschließlich 11. März von abends 81/2  bis mor¬
gens 8 Uhr. _ _ _ _ _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 26. Februar : Rudolf Feix , 1 I . Stations¬

assistent a . D . August Klaas , 74 I . Sck,reiner Joses Schäfer,
53 I . Bertha Ullrich , geb. von Dreden . 68 I . Johanna Schneider,
geb . Eckarth, 31 I . Josef Schlotnrann . 19 I . Charlotte Fischer,
geb. Nehren . 82 I . Adele Kohlhoser, 2 I . - Am 27 . Februar:
Taglchner Johannes Merkel , 63 I . Dienstmädchen Katharrna
Einig , 18 I . Realgymnasialprofessor August Schmitt , 67 I . Frieda
Sprttler , 3 I . Schülerin Hedwig Kleine , 9 I . Margarete Holzel*
hammer . geb . Freund , 49 I . — Asti 28 . Februar . Rentner August
Thomae , 74 I . .Margarethe Neumann , geb Jäger , 69 I . Coletta
Erb , geb Wald , 59 I . Betty Halpern , geb. Rockach. 71 I . —
Am 29 . Februar . Anna Lindpaintner , geb. Fachinger , 89 I.
Schlossermeister Georg Bröning , 72 I . Bertha Heller , 1 I . Bau¬
aufseher a . D . Heinrich Herborn , 79 I . Margarete Schuster , 4 I;
Christian Schäfer , 56 I . Lina Walter , 1 I . Schülerin Anny
Schuhmvcher Heinrich Franz , MI . — Am 1. März . Lehrer a. 'D.
Salomon , 15 I . Privatiers Karina Herbst, 63 I.

Literarisches
* Deutschland und das Mittelmeer.  Sechs Abhand-

lungeu aus der Sammlung Weltkrieg, hmausgegeben vom Dkretarrat
Sozialer Studentenarbüt . 80 (llOt M.-Gladbach 1916 . Vosisvere .ns*
Verlag G. w . b. H. Preis 1,20 Mk. — Inhalt : Der SMtfriegi unt>
die Orientfrage (von Dr. Paul Bensch). Die Balkanposit-.k ^ talcews
(von Theodor v. Sosnoskyp. Italien Pros . Dr . Marttn Spahn ).
Weltkrieg und Islam (M . Jos . Frobcrger). OesterrewpUngarn und der
Balkan (Theodor v. Sosnosky ). Spanien und der Wcltkrreg (Dr . ^ os.

Frobcrgech. , ^ E Uebersicht der Westfront  ermöglicht die
neue erweiterte Ausgabe 1916 der Freytagsck»en Kriegskarte von Nord*
osffrankreich und Belgien 1 :750000 , 80 : 100 ZtM. grog. mlt Porw
l,10 Mark, vom Verlage G. Freytag L Berndt, Wien / II. (Robert
Friese, Leipzig, Sechurgstraße 96 ) und jeder Buchhandlung zu bezuhen.
Zur besseren Orientierung Ist die Fronllinie nach dem Stande Ende
Februar vor Beginn der Käntpfe bei Verdun «ingezeichnet.

Soeben in 2. Auslage erschienen: Dre Laufbahnen des
MrlitäranwSrters bei den preußisch - hessischen Staat s-
ciienbahnen. .Herausgegeben von der 'Lchrrftlertungder Zertschrift
„Der Militär -Amoärttr". Preis 1,25 Mk. Me mLnnigfact»cu Ab¬
änderungen der Bestimmungen haben uns verastlatzt , cme neue Auflago
LiejeS Buches zu veranstal ten. _

Aus dem Dereinsleben
* Kath . Männerfürsorge - Verein (Ortsgruppe Wies

baden). Sitzung : Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausanbau, Lursen-
ftraße 31 . — Beratungsstelle:  Luisenpatz 8, Part. Dienstag,
TonncrStag rrnb Samstag , nacknr. von 6—7 Uhr.

* Männeroerein.  Samstag abend 9 Uhr: Gcsangftuirde.
»Kathvl . Mälnner - Verein.  Sonntag , 5 . März , ist iist

Gescllcnhaus Versammiung mit Vortrag.
" Männerapostolat St . Bonifalius.  Sonntag , den

5 . März : genreinschastt. hl. Kommunron wahrend der hl. Mfffe um < Uhr.
- Kat bol . Gesellenverein.  Sonntag , 5. März , morgens

um 8 Uhr, wahrend der hl. Messe in der St . Äonifatiuskirche: gemern-
schastl. hl. Kommunion der Mitglieder. 'Waoe ,rnd vvr dem at  Bonr-
atiuöaltare belegt Abends 9 Uhr: Ber,mnmlung mrt Vortrag . —

Montag , 6. März, abends 9 Uhr: Rcligionsvorttag.
Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonntag , den

5 März , abends 7.30 Uhr: Bibliothek. An den berdcn folgenden Sonn-
lägen iverden keine Bück>er ansgegeben 8 Uhr: Beriannnlung mrt Vortrag,
Mrnlag und Freitag : Uebung der Schellente. Drenstag : Aellere Ab¬
teilung. Mttttvvch: Turnen.

* Kat hol Jünglingsvcrein Maria - Hilf . Sonn¬
tag , den 5 März,  abends 7.30 Uhr: Bibliothefftunde: danach
BeriMNMluna mit Vortrag deŝ hochw, Herrn Makon Burkart Ern*
zahluna der MonatSberträge; Sparkasp. Me Mrtglreder des Vermns
werden gebeten, sich an den am Sonntag fdattsrnde.rden Gebetsstnuden
eifrig zu bclerligen, vor allem vollzählig an der um 5 Uhr lErirden*
den feierlichen Schlußandacht mit Umgang. M o n t a g abend pt Lheater-
probe. Donnerstagabend  ist Uebung für Twm -ml-r und Pjerf-r.
Am Sonntag , den 12. März, findet im katholrschen Gesellenhause mn
Familrenabend statt, und zwar ein sogenannter Theodor Korner-Aberrd.
bestehend in einsn Vortrag des Herrn Rettor Rcrchmetn über Korner,
Leben, Dellamationen und gesanglichen Darbretnngen, »'—_ __ __ __ . aus Körner,
Merken errtnommen. — Die Angehörigen̂ der Jünglinge sowie unser«
Ehrenmitglieder seien schon letzt dazu herzlich eingeladen.

'* Jungfrauqnverein „Maria Hilf ", Verein kathol.
Dicnitmäochen. Sonntag , den 5. März, nach der Schluß-Anbetungsq
vunde um 5 Uhr: Versammlung im Waisenhaus. Pnttterftraize 5 . —
Bor 5 Uhr Zusanimenknnftim Waisenhaus zur gemcrnjamen Terlnatzm«
an der Schlußandacht.

>• Marienbund Stt . Bonifatius.  Sonntag keine Ver¬
rammlung Von 3—4 Uhr: Anbelunasstunde der Bkitglreder in der
Bonifatius - und Dreifältigkcitskirchc An Stelle am?Sonntag , de«
12., ausfallenden Kongregatwnsandachtist am Mlttim>ch abend 8.15 U«
Andacht mit Ansprache im Hl. Geist-Hosprz. — Am Sonntag , 12. MärA.
naänntttags 4 Uhr, find die Eltern nuferer Mitglieder za .rner kleinen
Jecer in den Bereinssaar (Psarrlmusanbau) hcrzsich eingeladen.

* Marienverein.  Montag , den 6. März , vormittag ?,
von 10—11 Uhr. Anbetungsstunde in der Kapelle des Lyzeums
St . Mariä . Mittwoch , den 8. März , 3—5 Uhr, Arbeitsstunderr
mit Vortrag.

* Altarverein St . Bonisatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm, von 10 bis 12Vs und nachm, von 3Vi bis 6 Uhr.

»KatholischesArbeitersekretariatundBolks-
Büro,  Dvtzheimcrstraße 24. Arbeitersekretär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Verein für kathol . Dienstmädchen. (Bezirk der Bonr-
satins* und Dreisaltigkcitspfarrci.) Sonntag : Schluß fei er d er
bl Ererzitien  6 und 7 Uhr: Kommunwnmessenimt Aniprache m
der Kapelle des Hospiz, zum hl. Geist. Nachmittags 5 .30 Uhr Schlußan»
dacht im Saale.



Celt « »

Eingesand
1 Eltville , 3 . März . Wohl kein Erwerb 'Sständ leidet so

Itqt  unter dem Krieg, wie der selbständige Handwerkerstand,
l? oiesem der Metzger auf dem Lande.  Schauen wir um
I“ wir viele Metzgerläden geschlossen . Weshalb ? Weil

vrele Meister mcht in der Lage sind , weiter Geld zuzusetzen
oder nicht genullt sind fernerhin neben der schweren Arbeit noch
ihren Spargroschen m  opfern . !Das Wort von dem Kriegs¬
verdienst  hat für  uns Metzgermeister auf dem Lande keine
Geltung : dafür sorgen die Behörden mit ihrer Festsetzung der
Berka ufspvelse . Man verweist in unserer Stadt so gerne aus
die billigen Lebensmittelpreise in Wiesbad en.  Gut,
warmn lässt man dann auch nicht die Wiesbadener F lei sch-
preise  für uns Eltviller gelten . Warum diese Ausnahme , bei
tvelcbetbeT  Metzgermeister seinem sicheren Ruin entgegengeführl
wird . Wir verlangen Abhilfe . Auch eine hohe Regierung kann
Nicht verlangen , daß wir auf jedes Schwein , welches wir schlachten
müssen,  100 Mark und mehr drauflegen ! Daß wir nicht über-
tniben ^ darum stellen wir nachstehend die Eltviller und
Wiesbadener  Fleifchpreise (wie letztere heute im Wiesbadener
stadt Fleischverkaufsladen angeschlagen sind ) zum Vergleiche
Hegenuber . Es kosten per Wund:

in Eltville : in Wiesbaden:
Taree
Schmalz
Fleischmage«
Fleischwurst
Blutmagen

Rheinische Vottszeituvg Nr . 54

M 1 .50 Jt  2 .—
tt  1 -90 /r 1 .90
/r 1-50 m 1.90
* 1 *50 w 1 .80
tr 1.40 » 1-70

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag Quinquagesimiä. — 5. März 1916.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirchez«m hl. BonifatinS

Hl. Messen : 6, 7 (hl. Kommunion des Männer -Apostolats ) Uhr:
tmt (hl. Kommunion der Erstkommunikanten — Knaben- 8 Uhr-

Kuwergot ^ sdieyst (hl. Messe mit Predigt ) 9 Uhr ; Hocksamt mit Pre-
digt 10 Uhr : letzte hl. M«,se 11,30 Uhr. — Nach dem Hochamt biS
abends 6 Uhr Anbetung des Allerheiligften.  Die Gläu¬
bigen sind zum zahlreichen Besuch der Betstunden eingrladen.

w .he» Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10
und 9 .15 Uhr : 9.15 Uhr sind Schulmessen.

Montagabend 6.15 Uhr ist gestiftete Andacht nach der Meinung des
Altarvererns . Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 6.15 Uhr
ist Kriegsandacht Mittwoch, abends 6.15 Uhr, ist gestiftete Andacht
*“ hl. Joseph . Freitag , abends 6.15 Uhr. ist Fasten-anoacyt. (o4o .)

Aschermittwoch beginnt die hl . Fastenzeit
DH Mei'fen ^ um 6. 6.-̂ und 7.15 Uhr. Um 8 Uhr ist 'ein feier¬
liches Amt : um 9 Uhr ist K-lndergvttesdirnst . Mach jeder hl. Messe und
vor und nach dem Amt , sowie vor und während des Ktnderaollssi-
dienstes, wird das Aschenkreuz ausgeteilt.
„ Beichtgelegenheit.  Sonntagmvrgen von 6 Uhr an , an

allen Wochentagen nach der Frühmesse, Samstagnachm . 4—7 und nach
&.. Uhr ! für , Kriegsteilnehmer , Verwurchete um» Kranke zu ieder ge¬wünschten Zeit.

^ t r ft un gen:  Amt: Montag7.10 Uhr für die verstorbene Auguste
pulset. — Hl Messen : Momag 6 Uhr für Maria Josepha Schmitt:
0-15 Uhr für Christoph Moos  und seine Ehefrau Barbara . Dtenstaa
7.10 Uhr für die Familie Joseph Kraus;  9 .15 Uhr sür Henrika Ost-
h 0 >l 'geb Hiltmann >und deren Schwerter Johanna Hiltmann . Mittwoch
b Uhr für die Seele des Johannes;  7 .10 Uhr für Elisabeth Moos
Donnerstag 6 Uhr Ar die Verstorbenen der Familie Zerntkow-
Klein -S z hma  n s kr ; 6.45 Uhr für Friedrich und Franziska Martin.
Freitag 9 .15 Uhr für Geh. Ho,rat Dr . Peez  und seine Ehefrau Maria
geb. Wnnrerch . Samstag 6 Uhr für den Grafen Patrik K o f sa ko w s ki -
7.10 Uhr Ar die Verstorbenen der Familie Lorenz Bender; 9 15 Uhr
Ar die verstorbene Freifrau Franziska von Schütz zu Holzhausenleb. Busch.

Maria Hilf-Pfarrkirche
. , . ® Ji n-,n lS 9:. Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Kom-
wumon ^ s Marienbundes und der Erstkommumkantinnen ) : Kinder-
gotteedienst (hl. Mesien mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt
wo l0 llhr . — Nach dem Hoch amte ist Aussetzung des
Aller heiligsten.  Danach stille Anbetung : von 2.15— 3 Uhr : Bet¬
stunde für die Kinder : von 3^ 4 und von 4—5 Uhr sind Betstunden;
M 5 Uhr Schlußandacht mit Umgang.

Am Dienstag ist in der Kapelle des Waisenhauses Ewiges Gebet'
dre Crofsnuna ist Morgens um 6 Uhr mit Amt ; die Schulmesse um
715 Uhr ist in der Pfarrkirche , um 9.15 Uhr hl. Messe in der Kapelle
des Mnsenhauses fon  3 - 4 Uhr ist Betstunde für den Marien¬
bund, 4—5 Uhr für den Jungfrauenverein , 5—6 Uhr für die Frauen¬
kongregation , um 6 Uhr ist Schlußandacht.
' . ^ ^ « M ^ ^ woch sind die hl. Messen um 6.30 und
ur^ 7.15 Uhm Um 8.45 Uhr ist feierliches Amt . zugleich als Kinder-
Aschmkreuzes ^ ^ ^ ^ hl. Messen und vor dem Ami ist Erteilung des

An den Wochentagen  sind die hl . Messen um 6.30 , 7.15
" " " “tabä

, . Beicht 3 et « genhett:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an. Freitag-
4^M)r -̂ lm Û T'  daulStag von 4—7 und nach 8 Uhr . Samstag
-e V ® oL A“ '&^ n: ^aa 6 .30 Uhr für die Verstorbenen der
FamU « Otto Krerzner und Maria Theresia geb. Frorath ; Freitag
7^ 5 Uhr Ar den t Robert tzsiegerich und dessen Eltern Rechnungsrat
Glegerrch, Samstag 7.30 Uhr Ar die f Freifrau Franziska von Schützzu Holzhausen gib. Busch. 7 D

Dreifaltigkeitspfai -rktrche
«fffe ; 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselbengeMernschastl hl. Kommunaon des Männerapvstolats mit Ansprache --

OUta ^ Ä ^ Ergvttesdimst (hl. Messe mit Predigt ) ; 10 Uhr : "HochamtMit Predigt . — Nach dem Hochamt ist Aussetzuna des Aller --
h - iligsten:  11 - 18! Uhr . Betstunde für das SmJ!
lat und den Kirchenchor;  12 —2.15 Uhr stille Anbettinn --
L15 - 3 Uhr Betstunde für die Schulkinder ; 3- 5 Uh^r
Betstunden für die Gemeinde ; 5 Uhr feierliche S ch luß-andacht mit Umgang . "
- .. An  den Wochentagen sind die hl. Messen uM 6.30, 7 und 9 Uhr
Samstags ? Uhr : Schulmesse. — Montag abend um 6 Uhr ist Kreiiz-

Aschermittwoch beginnt die hl . Fastenzeit  —
U Messtn sind um 6.30 und 7 Uho Am 9 Uhr ist das Bußamt .zualeich

ieder hl. Mess«, sowie vor und nach dem Amt
^ hl̂ Jches ^ " ^ ausgeteilt . Abends 6 Uhr ist Andacht zu Ehren

^nba%Xt ita3  abettb  b Uhr ist Fastenpredigt und kurze
8—7 und ^ nach 8* Uta " ^ " ' ®° nnta9  W * &on 6 Uhr an . Samstag

„ Stiftung:  Samstag 6.30 Uhr : gestiftete hl. Messe Ar den
verstorbenen Amtsgerichtsrat Freiherrn Karl v. Schütz zu Holzhausen

. . . . . Hospiz zum hl. Geist
Fastnachtdienstag „Ewiges Gebet" 6 mir•

^chlußaMacht ^ ^ ' 8 U ^r : 6 Uhr abends : Feierliche

Kapelle ver Barmherzigen Brüder Schulberg 7
. . , . 6.80 Uhr : hl Messq: 8 Uhr : hl. Messe mit Verlesung des Hirten-
q— ^ uach Aussetzung des Allerhchsigsten: gemeinsame Betstunden

Mittwoch nach der um 6̂ 30^ Uhr begürnenden U ^ Mcsse^ Austeilunq ^d»

St . Joseph-Hospital
Ewige Anbetung. (7 .15 Uhr keine hl. Meise , 833 17--. .

Aussetzung des ALerheiligsiru , Hochamt mit Predigt . Abends 6 Uhr-
»D'aljrntb des Tages Anbetungsstunden . — M,t>

-

St. Kiliansgemeinde Waldstraßv
^Uieins . hl. Kommunion d '̂s Jung-

srauenverelns . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Darnach Aussetzung des
llllerhellrgsten . 2.15 Uhr:  Segensandacht . 5 Uhr : Schlußandacht des

glücklichen Ausgangs des Krieges -  Hl
Beichte Samstag 5 Uhr, Sonntag morgen 6.30 Uhr . — An W?rk-
tagen ist die hl. Meise um 7.05 Uhr. — Am Aschermittwocb ist

.Hochamt um 8 Uhr morgens . —- Darnach Austeilung des Aschen-

Ä 7aÄ 8 ist Kriegs -Bittandackst. — Don-
«L -L - LKL - S » » . - -- » r °chm»,

e ®4* Marien-Pfarrkirche Biebrich

Kindermell^ inL\ K̂gelegenheit : 7 Uhr : Frühmesse ; 8.30 Uhr:

s-tl 'SSSfSSÄ
— ’l «SB '30 :Uh r Mbl. Meisen in m  Marrenhaus und 6.30 und 7.15 Uhr
Die Aussetzuna des Montag : Vertag im Marienhaus.
Während d̂ s E fÄtaL lS if fi F °, UI r-

Herz Jefv -Pfarrkirche Biebrich

c, m ^ Dotzheim
briefe? un^ A?sÄuu ? ^ 0U ^ c: Hochamt mit Verlesung des Hirten-
BtfföSnäf' »W f-WsflS

MWÄ -KHkM 'MLL
4 und Sonntags ftüch von 7 Üh? acĥ lit (5am ®ta ^ nachmittags von

B m Eltville
Ä »| ;;Si6Ä 6̂ f wf̂ asif m

^ r säbe  1 he  n ka pelle . Montags : Anbetuna - 6 Ufir fwift
cm Amt ; nachher hl. Messe ; letzte StunM abends 6 Uhr. 5 f )

Sonvenberg

-ÄfiÄÄ !:
i s *“ ' unl’ 'B' ,ttla4t  “

_ „ Johauuisberg i. Rhg.
9 7 30 ^hr : Frühmesse. 9.30 Uhr: Amt mit Dredia»
««h Wochentagen sind hl. Messen mn 6 20
vml ö Uta an  S -Eagen und Tagen vor Feiertage»von b Uta ab und Sonntagmorgen - von 6.30 Uhr an . "

,, Erbenheim
Um 10  Uhr : Hochamt mit Predigt.

«amstag 4 . Mär»

Kunssenion -r
«Iir -iellt >n

fitMUei Hrler, Buift-fiestlUB. Wiesbaden.Rieh
New Yorker Bttr,e , , ffiri  Yorker Börse,

Ehenbibn -Aktien:
Atch.Top. Santi Fi c.
Baliimoreät Ohio .
Canada Pacific . . .
Cheaipeake SOia
Cbic.Milw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c.
Eric common . . . .
Eric Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNash rille
Miasouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&\Teaternc.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Read ng common .
Southern Pacific. .
Southern Ra lway c.
South. Rtilwaypref.
Union bacific com.
Wabash pref. . . %

102 .—
85V,

164. -
61» .
9-- '/.
8.-

35'/.
151.—

20 '/,
121' /,

4%
103*/,
114. -
11IV,
56*4
83.-
lS'/.
19*/.
57'/.

131.—
42'/.

102_
85»/,

164*/,
61.-
92*/,
8 -

357,
51'/,

100.—
121 '/,

47,
103",
114'/,
Hl */.
E6V,
82 —
S8*/t
19V.
57'/,

131.-
42'/.

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com. . .
Amer.Smeli. &Ref.e
Amer. Sug. Refln. c.
Anacon ia Copparc.
Betlebem Steel c. . .
Central Leather. . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» n ft P.
Eisenbahn-Bonds:
4°/0 Aich. Top. 8. F6
4‘;,7,Baltim .&Ohio
4'/,V«Ches. & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°/o
4"/. S. Louis & S*Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4°—Union Pacific sy.

$*k

utfi;

103 »/
97V
87-!'
66V*.93»
69 ./
87»/

Amtliche Devisonkureefüi
telegraphische Auszahlungen

New York . . .
Holland . . . ,
Dänemark . . . .
Schweden . . . .
Nerwrgen . . . .
Schweiz . . . .
Wien i
Budapest [ • • • • • 100 K.
Rumänien . . . .
Bulgarien . . . .

1 Doll.
100 fl.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Fr.

den Berliner
2.März

100 Lei
100 Leva

leid
5.41

237.—
I5Ü.75
156.75
156.75
106.37
69.45
84.75
77.50

Briei
5.43

237.05
157. 5
157.25
157 25
106.62
69.55
85 25
78.50

e>d
5.41

2372 °
! 156.7=

156.75
I 156 75
|l 106.37
! 69 .45

Marktberichte
. 1- März . Der heutige Rindvieh - und Schweinemarkt

schwach befahren ; aufgetrieben waren 24 Stück Großvieh.
36 stuck Kletnvteh und 81 Ferkel . Die Preise betrugen für Fahr-

UR. ^ aar ieöO— 220 ° Mk ., Fahrkühe das Stück 800 — 1206
S 850 - 1300 Mk .. Kälber im Pfund
im mm/' ^ ^ ^ "neprelse betrugen für Läufer daS Stück

Theater. Kunst, Wissenschaft
Elftes Zyklnskonzert im Kurhaus

^lbc ^ ^ und im Zeichen des Geigenkonzerls . Von I . S
/^ ^Eonzert ^Nichts weiter ist nötig , mul wden, der das

uahrhaft Große und Schone tu der Musik liebt, zu überzeugen daß
58 lCaft>tfrf>en  komrapunftischen Stil noch immer

ltchsten ĝ bören, zii dem Kvmpontsten durch die Geig« be-
^l >kn sind- Äon W. A. Mozart das A-dur -Kvnzert, ein tau-

tnichê , reines , schönheitÄrvuhes Gebilde von lieblicher, spielender Grazie
und sprühender Lebensfteud«. Halle Bach's ernste Harmoniekunst che
«e in ^ lozart richtet sie wieder aus und führt6oll ewiger Schönheit. Man sollte letzt überall

t Tn^-ef u lri>er  aufführen , da der Tod so reiäse Ernte hält
und so mele bekümmerte v erzen des Trostes und der Erhebung beüürfe"
rfarit % rht JT,n *' frUh rt  und beglückt und beseligt zugleich, er"ÄS/lfe K "ZL" ** " »* Wi
W# ZK SÄÄtMjWÄ
*1^9lüften Erfaiiens des Genius , mit der schisackensreien Sicherheit der

. ^ wckalisch feinsinnig und ctgcnpcrsönlich ist sein
Bortrag vollendet der Fetnschliff seiner Techtri-, ch>el, männlich kidit-
voll und von transparenter Leuchtkraft sein Ton , bn durWht tan
Wanmd sich bon ieder Weichlichkeit fernhält . So zog d̂ Wnsster
das Publikum tu den Bann seiner gereiften Kunst. — Anße - den
BeAellungen wiederholte das verstärkte städt. Kurorllvestcr rwcki älll^
Lachen : Haydn s B-dur -Symphoiiie und von Max Reger desstn kunst-
v°llen Barrallonen und Fuge über ein lusttgcs Thcmä tan F A Hil er
techmich glanzend gearbettete Veränderungen , die aus verschiedenen seel--
scheu Sllmmungen herauszuwllchsen scheinen. Dirigent Kall ^ Schu-
rtcht und das zur Freiheit des Vortrags erzogene Orchester konnten
auch gestern wtwer ihren hochentzvickelten Sinn Ar straff Ausbauund scharfe Thhtfmufrfv» s.:. ' ' 'V“ .ll .U|Uau

m»  JÄ - VS “« altTso ' uL AL "» . ..
"Alba gasllert Herr Eugen Kloepser vom Neuen Theater in krankst ^
«. , M. Der zweite Volksabend, der am 15 März veranstakd?

Irländisches SckMtspill „Der neue He" ". Tn
sur dnc,c Aussuhrunĝbeginnt Lonntag, den 5. d. MtS. — AlsnächUr, dl.kû elt berietet ^ dKtitfptel bic ‘©rftcuffufiniitcr ft-nn

Harles Tragödie „Das Nürnbergisch Ei" v̂ r Mrn ĉ A
WemTrtT ^ MüU ’^ tfe" nod>^ Laufe des MonM
- Koni gl . Theater,  zu Wiesbaden. (Wochenspiclvlanvom
5. bis 13. Marz.) Sonntag nachm. 2.30 Uhr. bet aufgehob.̂ Abonno-ment, zu Vot̂ s'tTrerseni ,,Dr̂ Jahreszeiten der üiieTyc" '
Puppensee" Abends 7 Ühp: (M L)- Polmbkw" ' '4®«
7 Uta (Ab D) : Die Rabensteinerin". Dimstâ atand 7̂ hr (Ab ^ 0Fledermaus". Mittwoch abend 6 30 Uta tat onniehnk iirLi 'ü V
öu Volksweisen: Erster Botks-sLend ^

^ !Suâ !aaĝ TO:gK;a;ffls::mtBB.’;a:p̂:sngsinsi;;Bm!;g;nR;aBaaKBffig^!ssg!gmigBaiitgn ni!-!ng;'ng!g»r-;.;--.

| Gedenkt der Kriegswitwen und-Waisen!
Dankt den gefallenen Helden!

Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried !

Sl! 1'“ '! " 15'1'1" '’ Wiesbaden , Rhein

Ausführung von Ndrne „- >!f1r8xen"' '‘vermfot *’0’’ *" n,'* erer Ka*»e, . 1.
Panaersohrankfllehern . Mündelslch 'rrr InT. * von feuer - und die™
ratl *. - Coupon, HislSsnn” . „ch , 0? *̂ Pap‘e? an "»• •rer Ka. lauf Wertpapiere. —An- und Verkauf•Ile/ . ,,'«!-0,?-'' ‘““"“»»S' o-B' sorjuns - ,

Ausführan, . Iler übrigen in d,a 8ankf"e!.°°ei7. e^ en°d'.7 Getef -f! ,

^ka «f voen kaUf ri WertPaPier0n im fre ^en  Verkehr
Ankauf von rua -«Ischen und finnländlschen Counon.

(gestempelten und ungestempelten ). P<^pi
r - - r ^ bichuungcn -auf die vierte deutsche Krie

ne ° * W

vonisatms -Samm el-verem.
f (0 „ mnme 14  übrig gebliebenen Stücklein

1 * u ® r u 11 b « 3 e I) c n" . Mit diesen Worten unteres'
wir uns an das katholische Volk und ersuchen

^ ^ bl>ck)ste, mchts von dem verkommen zu lassen, ums sich nochs
verwahrloste Kruder und Watseukinder verwerten läßt . '
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben 7

Hul,en und Denkmünzen, Zinn - , Zink-, Kilpser- und Messt
Lun ? en̂ ^ " " d alle zur Verpackung gediente M

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen. alte Taschenuhrm und
Sai «mr? rlMnstände , sowie auch alte ansländische Geldsorten
Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen riinm&»* M‘mia,c3>m ' St ?/?”».

ausgeschnittene Briefmarken.
Marken ^ sonders aber ausländische und alte in!

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläschchens, -Bälle -S'
Tal ^ lind ^Sllarii ? "^ ^ ^ ^ ' ^ Reste und Abfälle ' von

'Tu  o n-t unbeschädigte Spitzkorken. fottn
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften. ^

bi ŝsks, von Euch in kleinen Quantftaten gesammelt, tSr
luvhl nicht mehr verwerten : wtr aber erzielen» wenn es ein (Ar
geworden, eine hübsche Summe daraus.

Rurrt ^ ff 1 barum fleißig  und schickt das Gesam
Eurem Seelsorger  bezw . dessen Beauftragten  in Wi
m Te  t sch, Schwalbacherstraße 19; Herrn A

^ ?? ücĥ r-Drogerte , Bismarckrinq 24, Ecke Blücherstraße-

»räSliSTetlSu : *“8 «mseamleSiÄ

Di « Diözcsan -Hauptstelle zu Limburg a . d. Lch

. NL Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Psq.-N
und besonders bcschmtchte und beschädigte und solche Marlen , an
bie Zacken des Rande -, fehlen, sowie Abfälle u-nd alte Gegen!
?o?V.f .c' 1111C- .<̂las , gebrauchte Stahlfedern , angebohwrf )lop'f̂ Tt uitb üttfjcrctudjtc
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Neueste Wetterwarte
(Nachdruck, auch auszugsweise , verboten).

1.—31 . 2Mps 1916.
1 .— 3 . dieses Monats fällt morgens Nebel , hieraus wird eS

Gebirge ist Schrtkeefall, im Tieflanlde Regen bei starkem
^ Aussicht. Nach kurzer Aufheiterung nimmt die Bewölkung

zu. Regen und Schnsefälle folgen rasch aufeinander , und
scheint nur kurze Zeit . Ani 5. oder 6. beginnt fast stürmische

g mn den 7. fällt morgens Reif, tagsüber ist der Himmel
_ rr, und die Luftbewegung nur schwach, woraus am 8.
ML,n de Schnee, in den Niederungen Regen zu erwarten ist.
PjrLlO. kommen stürmische Niederschläge, die Sonne scheint nur
> Dmrperatur ist aber verhältnismäßig mild bis zum 11. März.
’• , 12. oder 13. fällt morgens Reif und Nebel, tagsüber ist 'der

'pieiü heiter und die Lnftbewegrcng nur schwach. Vom 14.—16.
—L«jyfrirae Schnee, im Tieflande Regen , d/abei scheint die Sonne

tt  tzer Wind ist nur leicht. Mit dein 16 . lassen die Niederschläge
' " ĉh, vorübergehend wird der Himmel heiter , aber die Besse-
JvSJiridjt an . Schon am 17. oder 18. nehmen die Niederschläge
•fj , Regen und Schneefälle wechseln bei leichter Bewölkung und
JT 'äSirtb-e. Bom 19.—21 . fällt morgens Reis und Nebel, daraus

Himmel aus einige Stunden heiter, Wind und Niederschläge
^dieser Zeit gering . Am 22.  oder 93. wird es trüb , Ilellenweise

«kgen oder Schnee, bei schwacher Lustbetvegung bis zum 25. .Hier-
^leainnt äm 25. oder 26. stürmisches Wetter mit Regen und Schnee-

die Sonne scheint Nur selten bis Mir 27. Nach vorüber^
Aufheiterung beginnt am 28 . oder 29. noch einmal Sturm

»Karlen Niederschlägen . In den letzten zwei Tagyr fällt morgens
U itnb Reis, hieraus wird der Himmel zeitweilig heiter bet ge»

, Lustbewegung.
Gundelsingen, im Februar 1916.Matthaeus Schmucker , Stadtpfarrer.

"Himmelsschau für den Monat Marz 1916
Mt dem Uebertritte der Sonne  in das Zeichen des

Hers und damit auf die nördliche Himmelshälfte beginnt
J ^ SO./Sl. um 12 Uhr mitternachts der Frühling.  Tie Sonne

an diesem Tage genau «ruf dem Hinrmel .saqu .ator , d . h.
Wstreckt über dem Erdäqnator ; infolgedessen sind dann Tag
^ Nacht an allen Orten der Erde gleich lang.  Wir nennen

Frühlings-Tag- und Nachtgleiche. Die Tageslänge nimmt
uns im Laufe d. Mts . um volle zwei Stunden zu, nämlich
IO3/« Stunden am 1. auf 12*7* Stunden anr 31. März. Die

jcnne durchwandert die Sternbilder Wassermann und Fische,
Me natürlich in diesem Monat deswegen unsichtbar sind.

Ter Mond  verändert seine Gestalt folgendermaßen: am
3 Uhr ist Neumond, am 11. abends0V2 Uhr erstes Viertel.

19. abends A%  Uhr Vollmond und am 26. nachnt. 3.22 Uhr
Viertel. Am 12. nachm 4 Uhr steht der Mond in Erd-

;ne. am 26. mittags 12 Ubr in Erdnähe.
Planet Merkur  blecht auch in diesem Monat unsicht-
Venus  strahlt als Abendstern  in wunderbarem Glan-
Himmel. Ihre Helligkeit wächst dauernd mit jedem Tag,

re Sichtbarkeitsdauer nimmt stetig zu . und erreicht Ende d . Mts.
seltene Länge von 4 Stunden (nach Sonnenuntergang.) —

irs ist ebenfalls sehr gut zu sehen und leuchtet in prächtig
tem Glanze die ganze Nacht hindurch am Himmel . Er ist rück»
. fig im Sternbild des Krebses . — Jupiter  wird Mitte
.Mts. auch, in der Abenddämmerung nicht mehr zu sehen sein. —

turn  in den Zwillingen ist von Sonnenuntergang an noch
-8 Stunden lang sichtbar.

Sternschnuppen  sind im März ziemlich häufig, He¬
ers um den .7, d. Mts . aus den Sternbildern Herkules und

Ten abendlichen Fixsternhimmel  beherrschen zum Teil
1 die Gestirne des Winters , andererseits treten aber die Stern-

der des Frühlings immer mehr hervor. IM Westen stehen:
oßer und kleiner Hund, Orion, Zwillinge, Fuhrmann, S-tir,
rseus , Widder , Kassiopeia und Andromeda . Im Süden finden

die Wasserschlange, den großen Löwen mit Regulus, den
chen Bären und Kephrus . Am östlichen Himmel stehen die
üllingsbilder Jungfrau mit Spika, Bootes mit Arktur, Krone

Gemma, großer Bär , Schlange, Herkules, Leyer mit Wega
!>Schwan mit Deneh.

er über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer , Menghorn , Misch-

srucht, worin sich Hafer befindet . od.Gerfte
verfüttert , versündigt sich am Vaterland!

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag , den 4. März 1916.

al.  Darstellung . 37. Darstellunz . Abonnement A.
Tief ! and

Musikdrama tu einem Vorspiel und zwei Aufzügen nach A. Guimera von
Rudolf Lothar. Musik von Eugen d'Albert.

In Szene gef tzr von Herrn Oberregisseur MebuS.

.m Dienst- 8 ' ,“ * “
Hurt

Hammer
Sebastian», -!» reicher Äruntbes. Herr de Garmo
Lemmas», d» » eilest«der Oe»

mei»d«, SüjLhe. . . . . fett Eckard
Moruelo, Mühlkurcht , - » Herr Rchk-ps
Maria . I jtj zrl . SommerP«»» . ! jf St. Engelmani,
» >>>«aia . . . . ■» Btl . Gärtner
Rosalia . . . . 1 5 ® Fr!. Haar
Nach dem Vorspiel findet keine Pause statt;  nach tem ersten Aufzuge tritt eine

Pause von 15 Minuten ein
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . Spielleitung : Herr

Oberregisseur Mebus.
Anfang 7  Uhr. — End- etwa 9 .45 Uhr.

P . dr», etit Strl « ™ r F° rch
Sank», ein ej —eB“ftiaw0Ä Herr Scherer
Der Pfarrer . . Herr S . ieß
Da» Stück spielt teils auf einer Hochalpe der
Pyrenäen, teil- im spanischen rieflaaö von Lata-

loaien, a« Fuße der Pyrenäen.

Sonnt ' g. den . Mä ẑ 1916.
(68. Vorstellung .)

Bei aufgehobenem Abonnement.
Dienst- xmd Freiplätzc sind gufgehoben.

Bolkspreise!
Nachuxitta  gS:

Di « Jahre zeiten der dicbe
Vier Alt -Wiener Tanzbilder von H. Regel'. Musik von F . Schubert.

Eingerichtet von I . Lehnert.
Hierauf:

Die Pupvenfee
Tanzbild in 1 Mt von I . Haßreitcr und F . Gaul . Musik von I . Bayer.

Sns -ug Uhr
Abends:

69. Vorstellung 35. B-reellung Aboinement C.
L)ienst»- und Freiplätzc sind aufgehoben.

P » l e n fc I n t
Operette in drei Bildern von Leo Stein . Musik von Oskar Nedbal.

riiifaaz 7 Uhr

Residenz - Theater.
Wiesbaden, SamSrag, den 4. März 1916.

Die Schöne vom Strande.
Musikalischer Schwan in » Akte, von O»kar Biumeilha . und Gustav Kadelburg

Musik von Dikwr Hollienoer. — Leiter der Aufführung: FeodorBrühl.
Musikalische Leitung: Gustav Uiermüh cn.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.
Sonntag , der» 5. März 1916

Halbe Preise ! Halbe Preise!
Die arotz,; Blocke.

Lustspiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal . Spiefleitung : F . Brühl.
An'aiig L.LO Udr. - E»oe Uhr

.Lmtzendkarten gültig ! Neuheit!  Fünszigerkarten gültig!
D «r Garte des Kränleins.

Lustspiel in 3 Akten von Gabriel Dregely . Spielleitung : Dr . H. Rauch.
Anfang 7 Uhr. — E«de naq 9 Uhr.

Thalia-Theater:: Ä, ßlÄ l£?
Täglich nachm . 4—11 Uhr : Trstkl . Vorführungen

Vom 1. bis einswl. 6. März:
Die «rmen Reichen Schauspiel in 5 Akten, nach dem
Roman von Mirucus Jokrt . n Szene gisetzt von Walter
Vchmidthästler . — Die Lan »k»r , Lustspiel>n 2 Akien

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 4. März , nachmfltags 4 Uhr : AbonnemeMs-Konzert

deS Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm
Sadony .) 1. Hessen-Marsch (Fahrbach) ; 2 . Ouvertüre zur Oper „Zampa"
(Herold ) ; 3. a ) FrühlingÄied , v) Serenade (Gourrvd) ; 4. Studenten-
träume , Walter (I . Strauß ) ; 5. Aus der Jugendzeit , Lied (R . Radecke) :
(Toompett -Solo : Herr Eiv . Netziel) ; 6. Ouvertüre zu „Der Schiffbruch
der Medusa (Reissiger); 7. Marsch-Potpourrt (Komzak) ; 8. Militär-
Fanfare (Ascher). Abends 8 Uhr : Abonneiüents -Konzert des Städti¬
schen Kurvrckiesters. (Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm Sadony .)
1. Ouvertüre zur Operette „Die Fledermäus " (Jvh . Strauß ) ; 2. Ein¬
leitung z-unt dritten Akt ans der Oper „Das Heimchen am .Herd"
(Gvldmark ); 3 . Ständchen (Jos . Strauß ) : 4. Walzer-Intermezzo (B.
Griit .m).: 5 . Ouvertüre zu „Dichter und Bauer " Suppeei : 6. Duett aus
der Oper „Der Tannhäuser " (Verdi) ; 7. Fantasie aus der Oper „Der
Postillon von Loniumeau " (Adam); 8. In Heller Nacht, Polka (Bflse).

Regelmg dts Zerkehrs mit Butter
Auf  Grund der Bundesratsverordnung , betr . die Errich¬

tung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung,
vvnl 25. September/4. November 1915 (R. G. Bl . S . 607 und
728), der Bekanntmachung des Bundesrats über den Verkehr
mit Butter vom 8. Dezember 1915(R. G. Bl . S . 807) und der
Bekanntmachung des Reichskanzlers über Ausgleich der
Preise für inländische und ausländische Butter vom 13. De¬
zember 1915 (R. G. Bl . S . 816) wird nachstehend mit Zustim¬
mung der Landeszentralbehörden folgendes verordnet:

I. Die zu verteileude Butter.
8 1. Der Verteilung unterliegt:

a) die Butter , die von der Zentraleinkaufsgesellschaft dem
Kormmtnalverband überwiesen wird;

b) die Butter , die zum Zwecke des gewerblichen Verkaufs aus
dem Inland direkt nach Wiesbaden eingeführt wird.

8 2. Wer zum Zwecke des gewerblichen Verkaufs Butter
von außerhalb bezieht, hat die Buttermenge und den dafür ge¬
zahlten Preis unverzüglich auf dem von dem Magistrat vor¬
geschriebenen Formular unter Beifügung der Originalrech¬
nung der Butterverteilungsstelle Häfnergasstz 11 anzuzeigen.

II . Verteilung der zur Berfüguug stehende» Meugen.
8 3. Die Verteilung der zur Verfügung stehenden Menge

erfolgt:
a) an Verbraucher (Haushaltungen ) nur gegen Bezugs¬

karten;
b) an Wirtschaften aller Art, Gasthöfe, Fremdenheime (Pen¬

sionen), Kantinen , Anstalten, Volksküchen uns öergl . nur
noch gegen Bezugsscheiue.

Die Verkäufer dürfen nur gegen Bezugskarten und
Bezugsscheine Butter verabreichen.

8 4. Die Bezugskarten (8 8a) werden von dem Brotver-
teilnngsamt ausgegeben. Die Menge, auf welche die Bezugs¬
karte gilt , wird auf y4 Pfund festgesetzt. Die Gültigkeits¬
dauer der einzelnen Karte wird jeweils von dem Magistrat
nach Maßgabe der vorhandenen Vorräte festgesetzt. Die Be¬
zugsscheine (8 3b) werden vom Brotverteilungsamt für die
vom Magistrat festgesetzte Zeitdauer ausgegehen.

8 5. Verbraucher (8 3a und b), welche Butter von außer¬
halb erhalten , haben den Bezug unter Vorlage der Brot¬
ausweiskarte und der Bntterkarten bzw. bei den Ver¬
brauchern zu 8 3b unter Vorlage der Butterbezugsscheine
bei dem Brotvertctlungsamt anzumelden. Die von außerhalb
bezogene Butter wird auf die Bezugskarten und Bezugs¬
scheine angerechnet.

III . Bntterpreis.
8 6. Der Preis für die Butter wird einheitlich für

land - und Auslandbutter gemäß der Bekanntmachung
Herrn Reichskanzlers vom 24. Oktober 1914 jeweils festgesetzt
und in ortsüblicher Weise bekannt gemacht.

IV . Besondere Bestimmungen.
8 7. Der Magistrat ist ermächtigt, alle zur Ausführung

dieser Verordnung erforderlichen Anordnungen zu erlassen.
V. Strafbestimmungen.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung wer-
den nach 8 17 Ziffer 2 der Bunöesratsverorönung , betr . die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25. September/4. November 1915 (Ä. G. Bl.
S . 607 und 728) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ober mit
Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft , soweit nicht nach der Bun¬
desratsverordnung gegen übermäßige Preissteigerung vom
23. Juli 1915 (R. G. Bl . S . 465) eine höhere Strafe verwirkt
oder auf Grund der Bundesratsverordnung zur Fernhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September
1915 (R. G. Bl . S . 603) der Handelsbetrieb zu untersagen
ober das Geschäft zu schließen ist.

Zurückhaltung von Vorräten wird auf Grund der vor¬
erwähnten Bundesratsverordnung vom 23. Juli 1915 be¬
straft ; vorhandene Vorräte können für Rechnung der Stadt
übernommen und in Verkehr gebracht werden.

VI. Inkrafttreten.
8 9. Die Verordnung tritt am 6. März 1916 in Ẑraft.
Wiesbaden,  den 28. Februar 1916.

Der Magistrat.

Zur hl.Kommunion
für Mädchen:

Mark

ab 1.95
„ 1.95
„ 3 .20
.. 0 .95

hrerin-
ser Art
legt sich
a schil»
»er das
nd Be¬
it , die
lten in
ng der
rechen,
a Kin»
:n Er»
staats-
ungen,
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iscrem
s dem
Füll,
ihre»

Hemden , Reform -Schnitt

Hosen, Knie-Form
Hemdhosen in Trikot
Untertaillen mit stidccret
Reform -Leibchen
Stickerei-Unterröcke
Rock-Kombinationen
Strümpfe, weis, und sdiwarz1.10  0 .55
Stoff-Handsdiuhe ab0.90
Leder-Handschuhe .. 2.25
Spitzentasdientüdier .. 0.30

für Knaben:
Weisse Oberhemden
Unterjacken , Trikot
Unterhosen , Trikot
Vorhemden , in Ptqu«

1.65 i Kragen , mod. Form
2 .10
3 .40

Manschetten
Schwarze Krawatten
Strümpfe , gestrickt
Hosenträger
Stoff-Handsdiuhe
Leder-Handschuhe
Seid. TaschentücherUmschlagtücher , weis» » 2.50

nmmtimmmimmmunnmimnii^iunimmNHuiiiinnH!inHnm!iTiiminmmiimiiifmim!imit!tî iuiiiiuminnuiminmn!nmimimnmiunmtn?mni!m:mtini£

Kommunion -Kränze
einfache kleine Bldten

sowie elegante RosenkrSnze

mv. 1 . 10 bis 9 . 25

| Kerzen-Ranken §
einzeln

| und zu den Kopfkrfinzen passend . |

von 65 Pfg. an.

Kerzen -Tüdier
Tüll mit Kurbel -Stickerei

sowie mit Spltzen -Gornltur

Mk. 1 . 25 bis 3 . 85

iiiiiiHiiimimmiiuiiimiiiiiimmiiiiimiiiiiMuiiiimiimiimiuimiiiimiiiui'mimmumiiiiiiuiuiiiiimiuiiiniM

J . Poulet
Wiesbaden •Kirdigasse •Ecke Markistrasse

Gestern nachmittag 5 Uhr verschied mein innigstgeliebter Gatte,
unser guter Sohn, Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel,

Herr Franz Scharhag
Schmiedemeistei"

nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden, gestärkt durch öfteren
Empfang der hl. Sterbesakramente , im Alter von 52 Jahren.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen;
Anna Maria Scharhag,

Beb . Schneider.
Hallgarten,  den 3. März 1916.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 5. März, nachmittags 2.39 Uhr statt

KM

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise innigster Teilnahme und treuen Gedenkens

welche uns bei dem Hinscheiden meines nun in Gott ruhenden lieben Mannes und
Vaters, unseres guten Bruders, Schwagers und Onkels

Herrn Heinrich Krahn
zuteil wurden̂ sprechen wir hiermit allen Freunden und Bekannten unseren tief¬
gefühltesten Dank aus. Ganz besonders danken wir der Freiw. Feuerwehr und
dem Gesang-Verein „Cäciiia“ für die erhebende Trauermusik und Grabgesang,
sowie für die reichen Kranz- und Blumenspenden.

Im Namen der tieftrauernden Hinierbllebenen:

KIEDRICH1. Rhg., 1. März 191«. Frau HolenC Krahn geh. Bock
und Sohn Theophil Krahn.
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Riesenauswahl in allen Sorten
Lchuhwarcn.

in großer Auswahl F“ r  Mädchen! Stiefel m. u.oh. Lackkappe,31-35,9 .50,8 .5 *
an «aI«« niiii . ^ m ^ h ji  n ii 36*42, 10 .50, 9toO
ZU Sßhr bimsen " X " » Kenl Loxleäer , 31-35, 10 5 « , 8 .50 . 7 .80

. . ii . 36-40, 12 .50 , 10 .50 , S SO 8 .S«
Preisen . » Mädchen ! Weisse G-lace-Schnürstiefel, sehr billig,

m 1 O I * •• r ” ” Weisse Halbschuhe 6 .30 , 4 .50 , 3 .05

üialiii s Schuhgeschäfte,Wiesbaden, |
UUk

Statt jeder besonderen Anzeige!

Gott , der Lenker der Schlachten, hat in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse meinen lieben Sohn, unsern
guten Bruder, Schwager und Onkel,

Danksagung.
Allen , die uns beim Heimgang unserer

lieben Entschlafenen

Herrn Leutnantd. R. Albert Bauer
km Coletta Erl Hitve

Inhaber des Eisernen Kreuzes

am 26. Februar zu seinem himmlischen Heere abgerufen.
Er starb infolge einer schweren Verwundung, fern seiner
liehen Heimat. _

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Frau Lina Bauer iwe,

durch Anteilnahme wohlgetan , sagen herz¬
innigen Dank:

Geschwister Erb
Familie Hartz
Familie Aloys Erb.

llütmitt inM
WeißzengnLhcn und Zur».
Beruf und für« Hau« ^
surfen und ctnz. Stund
Abendkurse. Beginn iz . j
nach Maß, sowie Schnitts
htimcidungen, sowie Näh i
«glich bei I . Stein , Airck

Schmierseifei
D Pfund Mark 11.40,
Mark 13.—

Zehner. Wie«..
Bismarckring 6 pt. oder

Wiesbaden,  den 3. März 1916.
DstzheimerstraEe 101.

Tüchtig, ßuh,
z» 1 oder 2 « fcrde» sz.
gef . Hofipeditcur ** Nett»
_ Nikolasstuch. j

Kräftige Le,

Wiesbaden (Nerostr . 43), den 3. März 1916.
WWWGG

Das Totenamt Ist am Montag , den 6. März , morgens 715 Uhr,
ln der Marla -Hlli -Pfarrkirche.

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem — durch die tragischen
Verhältnisse in dem jugendlichen Aller von
14 Jahren so besonders schmerzlichen _
Verlust unseres nun von seinen schweren
Leiden erlösten , in Gott ruhenden , innigst
geliebten Sohnes und Bruders

Klan!erk'mnter(»ns»)
empfiehlt sich

Josef Rees, Wiesbaden
Sotzheimerstraffe 28. Telephon5L65

Mht auch nach auswans.

Alois
Dn Rheumatismus NL

Gelenk-, Gesicht, Genicks.
usw. bat, Verl. gratis Proben t,
Selbe . Oder»Ingelheim

sagen wir allen Anteilnehmern aufrichtigsten
Dank . Ganz besonderen Dank den hochw.
Herrn Geistlichen für den liebevollen Trost
während des langen schmerzhaften Kranken¬
lagers , seinen ameraden und Mitschülern,
sowie die überaus herrlichen Krauzspenden.

In tiefer Trauer:
Fflfflf’ie JOSif Rüßler, LlUvrrnvlstvr.

Rauenthal , den 3. März 1916.

SchönesMatirlalur-
Papier

Zentner 6 Mark zu haben
in dem Verlag der

Rheinisch volkszeilung
Wiesbaden, Friedrichftrahe 30.

Ivsspi , Fink,
Telefn « 2076.

14.
Teles. u 2076

Komplette

Keffeiöfen
In allen Größen.

Randkessel
in Guß emailliert . Stahlblech

emailliert und verzinkt.

Gefen und Herde
in großer Auswahl.

M. Frorath Nachf
Wiesbaden, Eifenhandlung . Kirchgaffe 24.

«um Mööeltragea,
finden inchrcre Wochen lohn. '

HvffpediteurL. Reti
Nikolasstr. 5 (Möbech

Braver Jur
der Radfahren kann, <_
Beschäftigung gesucht.

Bieri
Herrmnü!

Tüchtiger, militärfreier und,
Kiif ep

Per sofort  von WeingrvAa
Rheingau gegen hohen Lohn„

Offerten unter 399 an dirl
stelle dieser Zeitung.

Ä Mädchen , welche Hf|
_ Mittelschule besucht, werde,!

stellen in kaufM. Brus geft
u. 4SI an die Geschäftsstellei

Lohnpferde gef
mit oder ohne Mhrman » füll
Wochen. Hvffpediteur8 . Rette
Nikolasstrafie 5.

Tüchtiger Hausbi
gesucht.

Grobs Surgfi.
Eckiaden.!

Verwundetem Fcldgrmt
kleiner brauner«

mit weißer Brustvor ' 4 Tag. eia,
Bitte denselben abzugeben gezi

Belohnung Aveiheivstc . 17,

g ^ onnerstag-Abend zwischen7b
Uhr im städt. Fleischocrkauf|

Portemonnaie m. 8 Mk. Inh . v.s
'rau verloren . Abzug, geg. f
Srankenstratze 11 , 1L« ~

S . GUTTMANN
Zar Konmuglon and Kontlrmi

Veit» and stüsarze
in großer Ausw*hlund Preiswürdigkei

Wiesbaden , Langgassei

Wir empfehlen rma
Ausführung von

DmiOgea
jeder Art von Zimmer nu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäckunter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien

Lagerhaus®
Adolfstrasss 1 an dep £ttieinsti *asse

LlsstniliHe LkkMktRLtzüsg.
Laut Eintrag in unser--m Handelsregister

bri der offenen Handelsgesellschaft Craß
und S, «b crt Erl ach j. Nhg . ist di?
Gesellschaft aufgelöst. Die Witwe und
Universelcrbiu des ftühcren Gestllschaf ers
Fritz Sieben Re .ina ge". Craß in Erba»
im Rhg. ist alleinige Inhaberin der Firma.
Dieselbe hat das Geschäf mit allen Aktiven
»nd P ffiven vom 21.  Februar 1916 ab
übernommen.

EUVillc . den 25. Februar 1916.
Königliche» Amtsgericht.

WiMdmr Ttkch'nbrhkeir.
Für den Waicnführerdienstgeeignet«Leute
welche mind stens 21 Jahre alt sind,
könne sofort eingestellt werd n. DieBe-
tingmigea sind zu erfahren bei der Betriebs¬
verwaltung Lnisenstraße 7.

1915 " Mumm
Ayreau : AdoSfafr . S.

Qmm . tmm Hi
Telefon 872»

treuen Wachsu ns, per Glas 40 Psg.
m Zapf ge mit. Wilh . Ruthmann,
am Bthnhof Oestrich -Winkel.

Telefon4575 Telefon4575Billige Möbel-Offerte.
Eine große Partie E -HkN- SWszlWkr , s° » -e

Pitj'lh'Köjev-WriihtNgH»»* S-kiskziMme °bzugeb-».
Unten üaurer , •£Cr Wiesbglles

Bouillon -Würfel
Delikateß-Suppenwürfel 100 St . 1.60
Unsknm „ A 100 „ 1 .90
Unikum „ B 10) „ 2 .00
Unikum Hühnerbrühe 100 „ 2 .20

Germania-Gersaudhaus Höhr
Postfach

Bleich ftrahe
Lonvtagabend in der ^ aria Hilf-
**  kirchc Muss lic . gcbl. ite»res An¬
denken) Geg. Bei. abz.Frldstr . 18 v . I. r

Kommunion-
Änzüge

— in Auswahl von mehreren Hundert am Lager —■

aus bewährten dunkelblauen , schwarzen und marengo
Stoffen, in sorgfältiger Verarbeitung.

Meine Preise:

^ 19 50 24 - 28 - 32 - 36 - 40 - 42 - 44 -
besonders feine Qualitäten bis 68 .—

Em  ansehnlicher Teil meiner Kommunion - Anzügt
wird noch zu alten  „ Friedenspreisen “ verkauft . Ich
empfehle meiner Kundschaft aus diesem Grunde

„recht frühzeitigen Einkauf 11.

Heinrich Wels
Wiesbaden, Marktstraße 34.

Kaufhaus größten St
für sämtl . Manufaktur- und Modi

Damen - Konfektion , Damen-
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißtvi
Gardinen,Teppiche , Bett -Wa

Kircshr eWiesbaden

&de 8

Möfc
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EUTSCHE BIM
WIESBADEN

Wilhslm8trasss 22
Fsrn«pr*oh«r Nr. 225 , 226 , 6416

>de gewünscht ©Auskunft wird bereitwilligst erteilt,

besorgt: alle bankmässigen Geschäfte
übernimmt: Vermögens - und Nachlassverwaltung
vermietet: StahIkammer - Schrankfächer
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

WZ

Zäsem kostet (Seid!
Noch billige Preise!

durch rechtzeitigen Einkauf für unsere
Geschäfte sind wir in der Lage , unseren

Kunden

8
PZ
M

«

in vorzüglich verarbeiteten Qualitäten
noch zu alten Preisen anzubieten und
raten wir Ihnen in ihrem eigensten Inter»
asse , Ihre Einkäufe hierin frühzeitig zu

decken. m
Hauptpreislagen i

L- 18- 20.- 24- 28- 30- 33- 3t- 41- 44.-
Unsere Kommunikanten »Anzüge  |
zeichnen sich aus durch ihre dauer . |
haften tiefschwarzen und echtfarbig |
dunkelblaues Stoffe Ebenso beliebt I
sind dieses Jahr unsere prachtvollen tzs

| Qualitäten in Marengo . S

| Elegante Formen l- u. 2 reihiff . |

CEBR . HANES
Wiesbaden :: Kirchgasse 64.
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i
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M:

sM

|1
§§§

J.4  Adrianü
Hofspediteure Sr. Mej. des Kaisers und Königs

lolstraße 6 — WIESBADEN — Telefon 59u. 6223

Internationale Spedition.
llftU . lt . . . . . iH . ( . »on und nach allen Plitxanmooettransporte daa und«uaianda . .

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

oll - Konlor
Im SüdKechnHos.

äMtlich«z AsIsutzruitmietzWW
der Uöniql. preust. 5t«atrdghn
Spedttisn von Hütern«Ser Art
»er 817  u . im  Fernsprecher »17  u . 1»S4

afetönfe
und Bütten sind wikderv

allen Größe« vorrätig
M. Rosst

Wagemannstraß; 3 :: Telefon 2020

1912« Wein
per Schoppen 40 Psg.

S»vst
Leonhard Eser » Oestrich

Hallgarterweg!8.

KirehgssseS4,V,ldaIls -Heke
Unterricht

ln sämtl . handelswissen*
•chaftlichen Fächern,

namentlich in allen
Buctaführungsarten,

Rechnen,Korrespondenz
Stenograph ., Maschlnen-
schrelb u. Schönschreib
Lebrpline gern su Diensten, i

Kapital und Reserven 69 Mill . Mk.
Friedrichstr.6 :: Fernsprecher 66u.6604

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.Fremdsprachl. Un-errlcht.
Verwendete erhalten

bedeutend ermäß. Preise

Vorteile eines Scheckkontos vor der Aufbewahrung
von Bargeld

Für den Hinter:

Rheinisch-OM
Handel!- and Scöreiü-

Leörcnsmit
für Damen and Herren

40 Lhtlißiijk 404 ,
Ecke Moriqstrntze.

Bes. Dameu-Abte>lungen,
Inhaber unb Leiter:

Emil Straus.

Verzinsung des Geldes.
Leichte Verfügbarkeit z B zur Zahlung von

Rechnungen usw.
Ausschluß von Verlusten durch Diebstahl,

Einbruch oder Feuer.

Für die deutsche ödhruns:
Stärkung der Reichsbank

durch Verminderung des Notenumlaufs.
Nähere Auskünfte werden gerne erteilt

während der Geschäftsstunden von 9—1 Uhr.

-ws* Grober Feldberg Gasthaus Walküre
«I® wird von Touristen besten- empfohlen. — Telephon 92 u Amt Königsteil, —

. . ■■■.: Mäßige Preise .
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

MW Sturm „Großer Zelsberg"
bestens empfohlen1

BesitzerW. Engel

Rtieumatäs*
mus, Ischias, Gicht können I
Sie selbst bekämpfen. Ich
will nichts varkaufen. Für
Auskunft Freimarken beifüg
Brandt, Krisgisokalbasrntsrs.v
Halls ». 8.204 JsVobiir . 44

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nageluitg des

Eisernen Siegfried
für Krieger -Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
geil der Nagelung:  Morgens 10—1 Uhr , Sonntags von
11.30- 1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr » Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk . 1. - ( Kinder und Militär ohne Charge
SV Pfg . ) ; versilberter Nagel Mk . 5. - ; vergoldeter Nagel
Mk . SV..— ; goldener Stiftungsnagel von Mk . 300.— an.

Für gröbere Stlstungen find durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armspangen »die zwei Brustbuckel »das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl » sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stistungsnägel für Gesellschaften zu vergeben . — Für Uber»

Zahlungen wird besonders quittiert.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und-Waisenfürsorge

chr



rette is Rheinische BolkSzeitnng Nr . 54

ii r

Samstag , 4. März

ft NkUkFriiliichs - KlMW
II

8
I

iür Kostüme und Kleider,
blau-grün und mit bunten

Durchzügen. 1.68 , 1.48, 1
15 Kleiderstoffe LZ»'«7 Z

doppelt breit . . . 1.25 , 1. 10, ^ J

Rockstreifen$*!?**• 9estreift, 110 und
130 cm breit, für Kostümröcke

2.50 , 2 .25,

v Hierdurch
bringe ich me

Buchdruckerej|„\
empfehlendeErik,

rung zur Anfertjg
von Trauer-Druc!

in jeder Ausführung

i Kostümstoffe>s?°" ^ 95färb,gemustert,
solide Qualitäten . . 5 .80 , 4.75,

2 KostÜMstoff inschwarzu. blau-
weiß gestr., 110 cm breit, alles sehr billig

KostÜMstoffe breit, n yfjSQdunkelblau und
schwarz, gediegene Qual ., 7.75,5 .80, 4 Tote r.5

=3

:ä

KostNMstoff 140 cm breit,
Wolle mit Seide . . . als sehr billig

5 75 Covercoat /I 75/i '*
elegante Kostüme

und Paletots . 6 .75, pc KoMWisrl - ll. Ks !lßrM « heil - J 95

Brie
fifath «« Cheviot, Wollbatistu. Cache-
ourivcr mwe . . . . 2 .75 , 2 .25 ,

R ) üscksEi !) e M Blusen,
schöne Helle Streifen

Blusenstoffe
hell und dunkel gestreift. 1.95,1 .75,

135
Eoüenne llO cm Brett,

in alle« modernen Farven . . 5 .50,
4 50

Kirchaasse

Totenbilder,Danksagu
karten, Erinnerungs-t
Gebetszettel, welches

kurzer Zeit und
mäßigen Preisenl g Ame

angefertigt llangenK
werden 1 *®®!???'

st blühte
die

Herm.R,

snüLrsr ' clSrn

und
Aber
vnalli

Fricdrichstr. 30, Tel.Linien
Kamme

du l
währ
KolM

dieß
ller

Rommunikaiiten-oiElrmanden-

= Anzüge=
aus erprobten gut
tragenden Stoffen

tief schwarz und echt blaue
Farben Cheviot, Melton, Kamm¬
garn oder Tuchkammgarnstoffe

l- und Il-reihig lange oder
kurze Hosen.

Midie Anzüge
Htln Plnzlp
ist bessere
Ware für

weniger Gelb

sind sehr gut verarbeitet, von
tadellosem Sitz, ln modernster

Machart.

Heine beliebten
Preislagen

13“ 18 so  22“
Feine Qualitäten.

Ersatz für teuere Maß-Anfertig¬
ung, hocheleg., beste Stoffe
auf Roßhaar gearbeitet mit
Seidenspiegel, zum großen

Teil eigene Herstellung

26 50  28 50  32 50
33“_ - 3* 36

Sehn » vorteilhaft _ _
Poi”, Vorstellungs - Anzüge
sehr starke Qualität in uur dunk- ■IS50 ■4ß50 tfi -*
lern Muster, für S bis 14 Jahre Jv  10 IJj

Störora mtf Maas Hera-Stoffe
140 cm breit

ß50 ] °° ß 50

Apotheker LLidenvaeyer's

SoiüfölerfiitJüioS"
fo'Hc in keinem Haushalt fehlen.
Allein-Vertrieb für Wiesbaden u. Vororte

I . Kretz jr , Wiesbaden
Erbacherstr. 2, Telefon 3432.

Da schon viele minderwertige Produkte im
Handel sind, bitte ich auf den Namen

„Famos " zu achten-

Eini e Zentner prim«

hestproh
hat ab,»gebe«

Johann Zott I.
Hallgarten.

Ei»illftrS tihtiß-SMchc»
für HauS- und leichte Feldarbeit in kl-
Haushalt (2 Personen) zum «. April
gesamt . Näh. in der Expeditiond. Bl.
in Oestrich.

me

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse ( Rheinstraße
sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommissa
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
anleihen werden 5 V*% und , falls Landesbankschuldverschreibungen veru
werden , 5 % berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparka
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung einer Künt
frist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeic!
stellen erfolgt . Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31.

eri¬
lle

geln
Msse
nicht

Tatsa
der
sperr

oßhri
tilfen
es

iHerr
1ihres'

(Belieben

vor
re Uri

DlreKtioa der Hmstnilstiien LtuM

150

per
Meter 375  4 80  5 50 950  10150

Von anderer Sü.ehoum zuOetreffen!
ich hübe beiden Lüden,

datier meine rQiimiicüst bekannte Billigkeit.

fJU Löuensieln Me.
Kein

Laden!

MAINZ
Behnhofstfaäe S3.

Eine Minute vom Hauptbahnhof.

Jur Aufträge des Herrn Konkursverwalters versteigere
ich am Montag , den «. März cr., morgens 9 Uhr beginnend,
auf dem Zirmner- und Lagerplatz der Bauunternehmer

Gebr. Schmidt an der Frankfurter Straße zu Biebrich a. Rh.
zur Konkursmasse gehörende nachverzeichnete Gegenstände:

Zeichnungen auf
4. Kriegsanleihe

pfeebi
rPlah
elung

jtoür
nur

Nick
»de e

«gcn.
zu SS °/» für 4 */, °/o ReichSschapanwetsnugen , verloSb . v. 1SS5 - >vnr -
zu S »«,50 „ 5 •/, R . ichSanIeihe . freie Stücke , unkündbar btl Egten C
Stt 98,30, , 5 °/0 dcsgl . Reichsschuldbucheintragu », ? ^
nehmen wir bis znm 22.  März , mittags 1 Uhr, völlig kostenlos« 7,^
Stücke verwahren wir kostenfrei. («3Lö::

Virschch nnii Mitserfis in Seifen
Drohe Partie Stamm-, Vierkant-und

geschnittenes Nutzholz
eingetr. Genoffenfch. mit beschr. Haftpfl.

rn Eichen, Lärchen, Kiefern, Tannen , Pitsch-pine, Buchen,
Ahorn usw., ferner Gerüstholz, Stangen , Hebel usw.,
Brennholz , eiserner Geldschrank, 1 zweisp. Rolle, 3 einsp.
Karren , eis. Kalkkarren , Hand- und Schubkarren,
Pferdegeschirre, Häckselmaschine, Traubenmühle , Dezi¬
malwage, Del, Fett , leere Oclfässer, Nivellier -Jnstru-
ment, Maurergeräte aller Art, Back- und Blendsteine
und dergl. mehr

meistbietend gegen Barzahlung.

>ir nä
Istreki

achen
Wörter
!möge.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Wiesbaden , Schwalbacher Straße 23. — Telephon 2941

Der V̂irtschnktsbetrieb im
ngen

ervei
8lker

Hur
1.Stock!

Beratungs - und Fürsorgestelle
füriKriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag, und Samstag
von 4 —6 Uhr, im Äönigl. Schloß, Kavalierhaus,

Vorderhaus, l . Stock, Zimmer 8.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.

hlfort

Soeben eingetroffen 0

knnM-Msii -MA
Frühjahr / Sommer - Ausgabe

Preis 60 Pfg,  nach außerhalb 10 Pfg. Porto mehr

Eoi -Hsprseker 319

empfiehlt den geehrten Theaterbesuchern ln dt -,
Pausen sowie auch nactlfc der Vorstellung

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlungder „Rhein. Boltszeitung"

Friedrichstraße 30.

Bei\ orausb«stellung alles bereitstehend vorfinden^
Für Nichttbeaterbesucher freier Eintritt , fiingalTheaterkolonnade.

Chr. Klauer
Herzoglich Sächsischer Hoflieferant]
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